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Westlicher Kriegsschauplatz .
Nordöstlich von St M esuil iu der Champagne

griffe » die Franzose » unsere Stellung in einer Breite Vo »

etwa 1000 Meter au . Der Augriff zerschellte . Der Feind
suchte eiligst nuter unserem wirksame « Feuer iu sriue
Gräben zurückzugelangen . Eiur Wiederholung des Au -

griffs wurde durch unser Artilleriefeuer verhindert . Iu
der südliche » Umwalluug von Lille flog gestern früh das

iu einer Kasematte untergebrachte MnuitiouS -

lager eines Pionierparks iu die Luft .
Die augrenzeudeu Straffe » wurdeu natürlich iu

sehr erheblichem Umfauge iu Mitleideuschast ge¬

zogen . Die Rettungsarbeiteu haben bis gestern abend

zur Bergung von 70 toten und 40 schwerverletzten Ein -

wohneru geführt . Die Bewohnerschaft der Stadt glaubt das

Unglück auf einen englischen Anschlag zurückführen zu

müflcu . Die für einige Zeit aus der Nähe des Bahnhofs
Soissons entfernten Rote - Kreuz - Flaggeu wurde » gestern
bei unserer erneuten Beschieffung der BahnaulageS wieder

westlicher Kriegsschauplatz .
Bei Teueufeld isüdwcstlich von Jlluxt ) brach ei » russischer

Augriff verlustreich vor unserer Stellung zusammen . Rörd -

lich von Kosriuchuowka warf ein Streifkommando russische
Bortruppen auf ihre Haaptstellang zurück .

Balkautriegsschauplatz .
Nichts Neues .

Oberste HeereSleituug .
» »

Lei öllmMWe GeomMMM .
Wien , 12 . Januar . ( SB. T. 8. ) Amtlich wird ver -

lautbart : Wien >2. Jannar l9lk .

Russischer Kriegsschauplatz .
Da « Schlachtfeld an der bessarabische « Greuze

bildete auch gestern wieder de » Schauplatz erbitterter

Kämpfe . Kurz »ach Atittag begann der Feind unsere Stel -

langen mit Artilleriefcuer zu überschütten . Drei Stunden spater
setzte er den ersiru Jnsanterieangriff an . Fünfmal hinter -
einander und um 10 Uhr abends ein sechstes Mal versuchten
seine tiefgcgliederten Angriffskolvnnen in uiisere Linien einzu -
brechen . Immer war es vergebens . Unterstützt von der trefflich
wirkenden Artillerie schlugen die tapferen Verteidiger alle An -

griffe ad. Der Rückzug des Gegners wurde mitunter zur regel¬
losen Flucht . Seine Verluste sind groß . Bor einem Bataillons -
abschnitt lagen achthundert tote Russen . DaS nordmährischc
Jnfanterie - Regiment Nr . 93 und die Honocd - Regimenter Nr . 30
und 307 haben sich besonders Hervorgetan . Sonst im Nordosten
stellenweise Geplänkel .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Die Lage ist unverändert . In den Abschnitten von Riva ,

Flitsch und Tolmem sowie vor dem Görzer Brückenkopf war die
Artillerietätigkeit stellenweise wieder lebhafter . Bor dem Süd -
teil des To l meiner Brückenkopses wurde e»u feindlicher Angriffs -
versuch abgewiesen . Im Görzischcn belegten unsere Flieger ita -

lienische Lager mit Bomben .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Unsere Offensive gegen die Montenegriner schreitet erfolg -

reich vorwärts . Eine Kolonne hat unter Kämpfen die Höhen
westlich und nordwestlich von Cetinje genommen . Die über den
Lovren vordringenden l. und k. Truppen trieben den Feind über

Njegufi zurück . Auch dir östlich von Crahovac jenseits der Grenze
emporragenden Höhen sind in unserem Besitz . Die gegen Grahov »
entsandten Streitkräfte habe » sich nach siebenzigstündigem Kämpfen
der Fclshöhen südöstlich und nordwestlich von diesem Orte be«

mächtigt . Dir Zahl der nach gestriger Meldung an der monte -
uegrinischcn Südwrstgrenz « erbeuteten Geschütze rr -
höhte sich auf zweiundvierzig . Im Nordostwinkel
Montenegros wurdrn auu auch die Höhen südlich von Beraue
erstürmt . Oesterrrichisch . ungarische AbtcUungen vertrieben im
verein mit Albanern die Reste serbischer Trupprnverbänbe ans

Dugaiu westlich vo « Jpek .
Der Stellvertreter de « Chef « des GencralstabeS .

». H o e f e r , Feldmarfchalleutnant .

Ereignisse zur See .
Am 11 . nachmittag « hat ein Geschwader von Secflugzeuge »

i » Rimini die Munitions - und die Schwefclfabrik , Bahnhof und
Abwrhrbatterie mit verheerendem Erfolg mit Bomben belegt .
Trotz des heftigen I - euers mehrerer Abwehrgeschütze sind alle
Ftugzeuge unbeschädigt zurückgekehrt .

F l » t te u k » m m au d ».

der montenegrinische dericht .
Eetinje , 11. Januar . ( SB. T. B. ) Amtlicher Bericht .

Wir warfen den Feind mit schweren Verlusten besonders in der Ge -

gend von Berane und in der Richtung auf Rngovo zurück , wo die

Gegner sich nach heftigem Kampfe zurückzogen . Wir eroberten zwei
Waichinengewevre . An der herzegowinischen Front wiesen wir alle

Vorstöße zurück . Wir eroberten die Stellung Koul zurück , wo wir

un « aber nicht bebaupten konnten . Der Kampf wird mit Erbitterung
fongeietzl

die ( dffenswe gegen

Montenegro .
Bern , 12. Januar . <W. T. B. )

Der Mailänder . Secolo�
beichäftigt sich mit der neuen
ö st erreich « i che » Offensive
gegen Montenegro und der
Einnahme des Lovren -
Herges und bedauert , daß
auch dieiei neue Erfolg der
Feinde dem lückenhaslen
Vorgeben der Alliierten
zu verdanken iei , welche
Oesterreich - Ungarn ungestört em
neues Kampfgebiei wählen ließen .
Unter Hinweis aus die Wichtig «
keit des Lovcenberges für die
österreichiich . ungariiche Marine -
basi « Cattato errnneri der . Secolo '
daran , daß dreißig Jahre
lang ein Hauptpunkt
im Programm der ita -
lreniichen Balkanpolitik
der gewesen ! ' ei , daß der
Lovcen im Besitz von
Montenegro iei . Da « Blatt
sragl , was Italien für den Lovcen
und Montenegro getan habe , das
Hilfe erbeten habe , und schließt :
Die Talsache , daß der Angriff aul
du Morinebasis Caitaro der ver -
alteten monienegrinischen Arlillerie
zugewieien worden rst, bedeutet
beinahe Hochverrat .

Griechenlanös ßorüerungen .
Sofia , l2 . Januar . iT . U,> Wie aus Alhen gemeldet wird ,

läßt die griechliche Regierung die mißliche Lage der Entente jetzt
nicht linausgenützt . Griechenland verlangt nun einen Vorschuß auf
die neue griechische Anleihe und fordori die Aufhebung der Blockie »
rung der griechischen Küste , damit das Land mit Lebensmitteln ver -
sehen werden kann . Diese Umstände sowie die wiederholten Zusagen
Englands und Frankreichs , daß sie auch in Zukunft die griechische
Souveiänilä : beachten und die mazedonischen Jnleressen verteidigen
werden , bestärkt die griechische Regierung noch mehr in dem festen
Entschluß , auch weiterhin die Neutraliiät zu bewahren .

* ,1�7 ährsfrassen j�ft9t - jj . Fuß weqe
forte A ßergspitzen Hüllen in Metern

Zum Ssterreichlsclien Vormarsch auf Cetinje ,

Die Lanötagsfesslon .
Arn Donnerstag tritt der preußische Landtag zu einer

neuen Kriegstagung zusaminen , einer Tagung von voraussichf -
lich nur kurzer Dauer , aber deshalb doch unter Umständen
von großer Bedeutung . Handelt es sich auch , soweit eine

positive gesetzgeberische Tätigkeit in Frage kommt , nur um die

Erledigung des Etats und einiger lveniger eng mit dem Kriegs -
zustande zusammenhängender und aus diesem geborener Auf -
gaben , so wird doch die Tagung auch in rein politischer Be -

ziehung die früheren Kriegstagungen an Bedeutung weit über¬

treffen .
Wie durch die Veröffentlichungen der bürgerlichen Pieffe bc -

kcmnt geworden ist , hält die Regierung endlich die Zerf
für gekommen , sich etwaS näher über die Richtlinien ihrer
Neuorientierung der inneren Politik zu
äußern und vor allem den Schleier von dem Geheimnis ihrer
W a h l r e ch t s r e f o r nr a b f i ch t e n zu lüften . Auch uns

ist von zuverlässiger Seite mitgeteilt , daß sie ihre Stellimg
zur Wahlreform darlegen will . Fest jedoch sieht
das eine , daß sie an die Einbringung
einer Vorlage , so lange der Krieg a n ■

hält , nicht denkt . Die Regierung steht » ach wie
vor auf dem Standpunkt , daß alles vermieden
werden müsse , was die inncrpolitischcn Gegensätze
nach außen hin in Erscheinung treten Imsen könnte .
und daß dazu in erster Linie die Wahlrechtsfrage gehört .
darüber dürfte nirgends ein Zweifel obwalten . Zn dieser
Beziehung hat keine Partei » umgelemt " , wenn wir uns ein -
mal dieses landläufigen Ausdrucks bedienen wollen . Höchstens
ist bei gewissen rechtsstehenden Politikern der Widerstand

gegen demokratische Reformen im Wachsen begriffen . Zum
Beiveis dafür brauchen wir nur an die bekannten Artikel und

sonstigen Auslassungen des fretkonfervativen Abgeordneten
Freiherrn v. Zedlitz zu erinnern .

Die sozialdemokratische Fraktion hat mit unveränderter

Energie die Beseitigung des Dreiklassenwahlsystems
und seinen Ersatz durch das allgemeine , gleicht . '
direkte und geheime Wahlrecht gefordert . Bedauerlicher -
weise stand sie allein , aber das hat sie nicht gehindert ,
immer und immer wieder ihren Standpunkt zu betonen . - Wie

richtig ihr Vorgehen gewesen ist, das ersteht man gerade
daraus , daß die Regierung , die sich bisher in Schweigen ge -
hüllt und jede Antwort verweigert hat , sich jetzt genötigt sieht ,
aus ihrer Reserve herauszutreten .

Wir sind die letzten , die verkenne « , ein wie großer Schrilt
von der Ankündigung bis zur Einbringung einer Vorlage ist .
ganz zu schweigen davon , daß ja auch die Einbringung noch
lange nicht gleichbedeutend ist mit der Verabschiedung . Tie

parlamentarische Geschichte der letzten , so feierlich verheißenen
und so kläglich gescheiterten Vorlage spricht Bände , >vir messen
auch der Ankündigung im jetzigen Moment keine große Be¬

deutung bei , aber daß die Regierung sich toenigstens zu diesem
kleinen Entgegenkommen entschlossen hat , das ist eine Be
stätigung der Nichtigkeit des Vorgehens unserer Landtags -
fraktion und setzt zugleich diejenigen unserer Parteigenossen
ins Unrecht , die es der Fraktion verübelt haben , daß sie ein :

ganz selbstverständliche Pflicht erfüllt hat .
Weit mehr als an der Reform des Wahlrechts liegt der

Regierung an der Schaffung neuer E i n n a Ij m c »
quellen . Wenn auch der neue Etat in Einnahme und

Ausgabe sich das Gleichgewicht hält , so schließt doch das
Rechnungsjahr 1914 mit einem Defizit ab , zu dessen Deckung
die Finanzverwaltung des Betrages von rund 1lX > Mllionen
Mark bedarf . Diese Summe soll durch besondere Zuschläge
zu den direkten Staatssteuern aufgebracht werden , ein Ver -
fahren , gegen daS sich grundsätzlich auch von unserem Stand -
. rnnkte aus nichts einwenden läßt . Allerdings würden

wir eS lieber sehen , die Regierung » vürde sich zu
einer von sozialen Gesichtspunkten ausgehenden Reform
unseres ganzen Staats - und Kommunalsteuersystems
entschließen . Von der Notwendigkeit einer Mform ist sie selbst
durchdrungen , doch will sie auch damit bis nach dem istriege
warten , weil hier , wo es sich um den Geldbeutel dreht , die
Geister besonders heftig aufcinanderplatzen und der Burgfriede
in die Brüche gehen könnte . Deshalb begnügt sie sich vor -
läufig mit einer Erhöhung der an sich rohen Steuerzuschläge .
läßt aber im übrigen alles beim alten . Sozial kann man
eine solche Maßnahme nicht nennen , denn sie läuft darauf hinaus ,
daß auch die geringen Einkommen von 1200 M. an mit einer
Kriegssteuer belegt werden , obwohl doch jedes Kind sich
sagen muß , daß man angesichts der gewaltigen Steigerung
der Lebensmittelpreise von rechts wegen die Grenze des steuer¬
freien Existenzminimums ganz erheblich hinaufrücken müßte .
Aber daran ist leider nicht zu denken , die Gefahr einer
weiteren Belastung auch der kleinen Einkommen läßt sich
kaum abwenden . Dem gegenüber bedeutet eine Verdoppelung
der Zuschläge für die hohen Einkommen und für die Ver -

mögen so gut wie gar nichts , im Gegenteil , wenn man die



Belastung durch direkte und indirekte Steuern zusammen ins
Auge saht und wenn man sich die neuen Steucrpläne der
ReichSregicrung vergegenwärtigt , so ist aller Voraus¬
sicht nach nach Abschluß der Finanzreform im Reich und
in Preußen niit einer verhältnismäßig Iveit stärkeren
Belastung der minderbemittelten als der bemittelten Schichten
zu rechnen , um so mehr , da die Erhöhung der direkten Staats -
steuern ausgesprochenermaßen der Einführung direkter Reichs -
steuern den Weg versperren soll . Hier heißt es auf der Hut
sein und dem ersten Schritt , der von Preußen ausgeht , die
notwendige Beachtung schenken .

Nichts verlautet davon , daß die Regierung endlich in der
Polen - und Dänenpolitik andere Wege einschlagen , d. h. die

Ausnahmegesetze beseitigen will . Mit einer bloßen milderen
Vcrwaltungspraris ist es nicht getan , einzig und allein durch
gesetzgeberische Aktionen kann sie wie auf diesem , so - auf
anderen Gebieten bekunden , daß es ihr Ernst ist mit ihrer
Neuorientierung .

Der Fischereigesctzcntwnrf , der dem Landtage ,
und zwar diesmal zunächst dem Herrenhause , in der im

vorigen Jahre vom Abgeordnctenhause beschlossenen Form
zugeben soll , wird lebhaftere Auseinandersetzungen zwischen
den Parteien mit der Regierung kaum zeitigen .

Ebensowenig ist ein Widerspruch gegen dieneue llv - Millionen -

Borlage für Zwecke der Kriegsfürsorge zu erwarten ;
wohl aber wird es notwendig sein , die Kriegsfürsorge , wie sie

sich in der Praxis gestaltet hat , einer eingehenden Besprechung
zu unterziehen und durch öffentliche Kritik dafür Sorge zu
tragen , daß die Ministerialcrlasse , die sich gegen jede Eng -
Herzigkeit lvenden , nicht auf dem Papier stehen bleiben . Nicht
nur auf dem platten Lande , sondern sogar in manchen wohl -
habenden Großstädten liegt es in dieser Beziehung noch sehr
rm argen .

Auch die Lebensmittelfürsorge , die hierbei
zwischen dem Reich und Preußen zutage tretenden Gegen -
sähe , lvird einen breiten Raum in den Debatten einnehmen .
Für selbstverständlich halten wir es , daß überall da , wo es
erforderlich ist , scharfe Kritik geübt nnd daß ganz besonders
der Kampf aufgenommen wird gegen alle diejenigen Be -

Itrebungen , die auf die einseitige Begünstigung der Produzenten
oder Händler hinauslaufen . Das Interesse der Konsumenten
hat in den Vordergrund zu rücken . Das muß natürlich auch
den Machthabern in Preußen nachdrücklichst zu Gemüte gc -
führt werden .

Alle Debatten in dem Tagungsabschnitt , der vielleicht in

fünf bis sechs Wochen schon sein Ende erreicht haben dürfte ,
werden naturgemäß unter dem Eindruck des uns alle be -

herrschenden großen welthistorischen Ereignisses stehen . Von
der Stellung , die die einzelnen Fraktionen hierzu einnehmen ,
werden selbstredend auch ihre parlamentarischen Handlungen
beeinflußt . Was an unseren Vertretern liegt , worden sie —

daö dürfen wir wohl voraussetzen — tun , um die Interessen
der Arbeiterklasse zu wahren und die Grundsätze der Sozial -
demokratie hoch zu halten .

Oesetzung von Korfu .
Atheu , 12 . Januar . Meldung des k. k. Telegraphen - und

Korrespondenzbureaus . Eine französische Truppenabteilung
ist in Korfu gelandet , deren Befehlshaber an den Präfekten
die Aufforderung richtete , gegen die Okkupation der Insel
keinen Widerstand zu leisten . Eine Abteilung hißte die

französische Fahne , besetzte daS Achilleion und die Telegraphen -
ftation und nahm eine Kaserne in Beschlag . Französische Polt -
zisten , die aus Marseille in Korfu eintrafen , entwickeln in der
Stadt eine lebhaste Tätigkeit .

Rom , 11. Januar . ( W. T. B. ) Die Agenzia Stefani meldet

auö Korfu : Um die Ankunft serbischer Truppen auf
der Insel vorzubereiten , hat ein französisches Kriegsschiff heute

vormittag eine Abteilung Truppen gelandet .

Keine Mobilisierung Rumäniens .

Berlin , 12 . Januar . ( W. T . B. ) Die vom . . Achtuhr -
aben blast " verbreitete Metdung von der Mobilisierung
in Rumänien trifft nach Erkundigungen , die wir an zu -
ständiger Stelle eingezogen haben , nicht zu .

Enver Pascha
über öle Kämpfe auf Gallipoli .

Konstantinoprl , 11. Januar . ( W. T. B. ) Die Agentur Milli

meldet : Di « Erklärung , die der Kriegsminister und Vize -

geucralissimus Enver Pascha gestern in der Kammer ab -

gab , hatte folgenden Wortlaut :
Sie müssen wissen , meine Herren , daß die große Schlacht auf

Gallipoli , welche seit dem 18. März gedauert hat , gestern zum Ab -

schluß gekommen ist . l Lebhafter anhaltender Beifall . ) Die

Schlacht endete so, wie ich vorhergesehen und wie ich Ihnen meines
Erinnerns seinerzeit angekündigt hatte . Ich glaube , daß ich von
den Streitkräften , welche unser erlauchter oberster Kriegsherr mir

anvertraut hatte , nützlichen Gebrauch gemacht habe , und das er -

zielte Ergebnis gibt mir die Ueberzeugung , daß ich diese Streit -

kräfte mit »och größerer Sicherheit und Zuversicht verwenden werde .

i Beifall . ) Als unsere Feinde unsere Batterien von Sedd ul Bahr
und Kum - Kale zu beschießen begannen , befand ich mich zufällig in

jenen Gebieten . Zu Beginn des dortigen Unternehmens hatte sich
Europas und selbst unserer Bundesgenossen ziemlich große Auf -

regung bemächtigt . Da ich aber die Dardanellen gründlich kenne .
hatte ich die feste Zuversicht , daß der Feind weder in seinem See -

nnternehmen noch in seinen Landoperationen Erfolg haben könne .
Bei Erklärung des europäischen Krieges war es natürlich , daß die

von uns eingenommene ireutrale Haltung mit Rücksicht auf unsere
geographische Lage nicht geduldet werden würde , denn Rußland ,
ein wesentliches Element der Entente , konnte nur stark werden ,

falls die Meerengen frei geworden wären , so daß wir bei dem

ersten in Europa abgegebenen Kanonenschuß gezwungen waren ,
dw Meerengen mit allen uns zur Verfügung stehenden Mitteln zu
befestigen . Es wäre unrichtig , wenn man behaupten wollte , daß
diese Mittel zahlreich waren und den letzten Anforderungen der

Kriegskunst entsprachen . Das ist die Wahrheit , die verhehlen zu
wollen , ein eitles Bemühen wäre . Noch mehr : Dank der weit -

gehenden Unterstützung des Deutschen Reiches hatten wir zwei
große Fahrzeuge erworben und hatten unserer Flotte wenigstens
in der inneren Meerenge die Ueberlegenbeit gegenüber derjenigen
der Feinde verschafft . Nach meiner Ueberzeugung war eS dem

Feinde unmöglich , mit seiner Flotte die Meerengen zu erzwingen ,
was ich übrigens immer erklärt habe . Die Torpedolimen und
maskierten Batterien der Meerenge hätten immer ihre Wirksamkeit
bewahrt . Wohl war es möglich , daß der Feind durch Beschießung
aus ungeheurer Entfernung unsere hauptsächlichsten Forts daselbst
zerstören konnte , aber das hätte nicht genügt . Er hätte sich bis zur
Minenlinic vorwagen müssen , um unsere Batterien zerstören zu

können . Für dieses Unternehmen hätten aber seine kleinen Ein -
heiten nicht genügt , denn sie wären leicht durch das Feuer unserer
maskierten Batterien zerstört worden . Es blieb also dem Feinde
nichts anderes übrig , als das Abenteuer mit den Dreadnoughts .
Diese großen Einheiten gegen die Torpedolinie vorzutreiben , be -
deutete , sie in unser « Sicht zu bringen , denn jedes Schiff , welches
sich bis dorthin vorgewagt hatte , wäre unfehlbar versenkt worden
und der Feind hätte eine große Anzahl von Fahrzeugen verloren .
Wenn die feindliche Flotte selbst Tschanak Kale und Nagara zu
passieren vermocht und den Versuch gemacht hätte , ins Marmara -
meer einzubrechen , so wären auch dort die mächtigsten Dreadnoughts
dem sicheren Untergang durch unser Geschützfeuer auf eine Eni -
fernung von 5 Kilometern verfallen gewesen . Die Ereignisse gaben
mir Recht .

WaS die Landoperationen betrifft , so machten sie den Eindruck .
daß die Engländer und Franzosen , selbst wenn sie 500 000 Mann
heranführen würden , sich nicht weit von der Meerenge hätten enl -
fernen können , denn da der Feind weder über ein « Eisenbahnlinie
noch über ein anderes natürliches Verkehrsmittel verfügte , so konnte
er nicht eine so gewaltige Armee unterhalten , um in einer Land -
schlacht den Sieg davonzutragen . Deswegen hatten wir begriffen ,
daß die Angreifer nur auf der Halbinsel Gallipoli Landungen vor -
nehmen können .

Am 18. März begann der Feind mit der Landung seiner Trup -
Pen und unsere Streitkräfte vom höchsten Offizier bis zum jüngsten
Soldaten erfüllten ihr « Pflicht in mustergültigster Weise , wessen wir
übrigens auch ganz sicher waren . Die feindlichen Kriegsfahrzeuge
nahmen ruhig Kampfstellung und beschoffen uns nur in Entfernung
außerhalb der Tragweite unserer Kanonen . Es ist selbstverständ -
lich , daß angesichts des höllischen Feuers von 600 Kanonen , die
Geschosse von 7,5 Zentimeter bis zu 38 Zentimeter schleuderten , un -
scre Truppen gezwungen waren , sich ein wenig zurückzuziehen , und
daß dem Feinde die erste Landung gelang . Aber wie der Feind es
selbst anerkannt hat , kam ihm dieser Erfolg zu teuer zu stehen .
Nach diesem Unternehmen versuchten die Engländer und Franzosen
durch einen Handstreich sich der die Meerengen beherrschenden
Punkte Kodza , Tschimen , Dagh und Altschi Tepe zu bemächtigen .
Nachdem dieser Versuch gescheitert war , zog sich der Kampf in die
Länge . Anfangs unternahmen wir mehrere Stürme , um den Feind
ins Meer zu werfen , und wir triebe : : ihn bis zum Ufer zurück . Statr
jedoch diese Sturmangriffe fortzusetzen , hielten wir es für nütz -
licher , den Feind an uns herankommen zu lassen ; auf diese Weite
hofften wir , während sich die großen Kämpfe in den Karpathen ab -
pielten und während die große englisch - stanzöstsche Offensive an der
französischen Grenze gegen die Deutschen im Gang « war , einen Teil
oer feindlichen Kräfte auf uns zu ziehen , um so unsere Verbün -
deten zu entlasten . Unsere Hoffnungen gingen in Erfüllung , und
wir gaben unserer Armee Gelegenheit , unseren Freunden zu Hilfe
zu kommen , indem wir nach und nach eine englisch - französische
Streitmacht von 500 000 Mann an die Dardanellen zogen . Wir
danken austichtig den Engländern , die uns Gelegenheit geboten
haben , unseren Verbündeten in dieser Weise Hilfe zu leisten . Ich
finde es für unnötig , auf den Verlauf dieser Kämpfe zurückzukom -
men und möchte bloß hervorheben : Wir waren anfänglich aus uns
selbst angewiesen , auch waren wir gezwungen , mit unserer Muni -
tion zu sparen und konnten nicht zum Gegenangriff übergehen . Nach -
dem wir den feindlichen Sturmangriff zum Stehen gebracht hatten ,
wartete : : wir auf die Eröffnung der Verbindungswege mit den
Mittelmächten , als die Engländer weitere Anstrengungen machten
und eine neue Armee von 100 000 Mann bei Anafarta ans Land
setzten . Wenn man sich jedoch an ihr eigenes Geständnis halten soll ,
so haben sie bei dieser letzten Unternehmung einen vollständigen
Mangel an Geschicklichkeit bewiesen . Diese Unternehmung ist denn
auch gleichfalls gescheitert und die Engländer waren gezwungen ,
dort zu bleiben , wo sie gelandet waren . Sie waren , wie sie selbst
zugeben mußten , dort zu einer Stellung verurteilt , die für eine
Armee keineswegs sehr erwünscht ist . Inzwischen begannen die
Operationen gegen Serbien und der Versuch , die Verb : ndung m: t
der Türkei herzustellen , um uns Munition zu verschaffen .

Der Redner verweist auf den Ewttntt Bulgariens in den
Kampf , dessen aufrichtiger und weiser Haltung er hohes Lob zollt ;
ferner auf die Aktion gegen Serbien und fährt fort : Die Eng -
länder , durch die bevoritehende Herstellung der Verbindung zwi -
scheu uns und den Mittelmächten beunruhigt , versuchten eiligst
noch vorher den Serben zu Hilfe zu krnumon . Sie hatten aber
schon ihre Landung in Saloniki bewerkstelligt , und um sich nicht zu
desavouieren , versuchten sie von dort aus Serbien zu Hilfe zu
eilen . Als die serbische Armee geschlagen war , sahen sich die Eng -
länder genötigt , ihre Unternehmung aufzugeben . Angesichts dieses
Ergebnisses blieb ihnen nur zweierlei übrig : entweder an den
Dardanellen zu verharren oder auf die Saloniki - Expedition zu
verzichten . Das Verbleiben an den Dardanellen war jedoch un -
möglich und nach Versetzung Hamiltons , der trotz seines Miß -
cr folge s für die Forffetzung der Da rdanellenaktion war , sowie auf
Grund des Besuches KitchenerS , wurde von den Engländern der

entsprechende Entschluß gefaßt . Sie wußten nur zu gut , daß
unsere Infanterie der ihrigen überlogei : ist , und daß wir nach
Eröffnung der Verbindungen , die unsere Bedürfnisse sichern , sie
schließlich _ins Meer werfe: : würden . Nachdem sie auf
diese Weise den allerschwersten Mißerfolg erlitten hatte : : ,
mußten sie also die Halbinsel Gallipoli preisgeben , auf der
sie solange ihr Blut vergossen und die sie mit Leichnamen
ihrer farbenbunten Soldaten bedeckt hatten . Indessen muß
man den Engländern die Gerechtigkeit widerfahren lassen ,
daß� sie bei diesem Rucrznge von den Umständen in außer -
gewöhnlicher Weise begünstigt worden sind . Es steht ihnen frei ,
sich in ihrem Parlament zu diesem Rückzug zu beglückwünschen
und sich desselben zu rühmen . Er verliert deswegen nicht minder
seinen Charakter als erzwungener Rückzug und überstürzte Flucht .
Wir hatten die Absicht , zur Offensive überzugehen , nachdem wir
unsere Truppen vollständig mit Munition versorgt hatten . Unsere
Feinde haben sich aber beeilt . So sage ich denn dem Allmächtigen
Tank , daß die Zeit und die Ereignisse meine Erwartungen be -
stätiaten . ( Beifall . ) Jetzt , da wir mit der deutschen und öfter -
reichisch - ungarischen Armee in direkter Verbindung stehen , können
wir dank der Mitwirkung unserer Verbündeten unsere Armee auf
besseren Stand setzen , und ich kann ihnen mit größtem Nachdruck
und vollster Zufriedenheit die Versicherung erneuern , daß wir den
Feind über unsere Grenzen verjagen werden , ja , wir werden im -
stände sein , ihn daran zu verhindern , die uns von ihm entrissenen
Gebiete zu besudeln . ( Langanhaltender Beifall . ) Bevor ich
schließe , will « h das Andenken unserer erhabenen Helden rühmen ,
die an unseren Grenzen schlummern , nachdem sie uns die Kraft
verliehen haben , den Kopf so hoch zu tragen und nachdem sie
unserem teueren Vaterlande die Sicherheit verschafft haben , deren
es sich heute erfreut . Da » Vaterland wird die von seinen Helden
gebrachten Opfer nie vergessen und seine Dankbarkeit dadurch
beweisen , daß eS für ihre Familien Sorge tragen wird .

Meldung des türkischen Hauptquartiers .
Konstantinopel , 11 . Januar , abends . ( W. T. B. ) Das

Hauptquartier teilt mit : An der Dardanellen -

front eröffnete ein feindliches Kriegsschiff in der Nacht zum
10 . Januar von Jmbros her ein Feuer gegen Sedd nl Bahr ,
Tckke Burun und Hissarlik , das mit Pausen bis zum Morgen
dauerte . Am 10 . Januar beschossen einige Zerstörer und ein

Kreuzer in Zwischenräumen Sedd ul Bahr , wurden aber durch
das Feuer unserer Batterien gezwungen , sich zu entfernen .
K a u k a s u s s r o n t : In der Nacht zum 10 . Januar wurde
ein Angriff , den der Feind von Mitternacht ab mit schwachen
Kräften gegen unsere Front in der Richtung auf Narman der -
suchte , mit Erfolg zurückgeschlagen . Das Feuer unserer
Artillerie zerstörte einen Teil der feindlichen Gräben . Sonst
ist nichts zu melden .

ver französische Tagesbericht .
Paris » 12. Januar . ( W. T. B. ) Amtlicher Berichttzon

Dienstag nachmittag . Zwischen Somme und Oise zeigte
sieb unsere Artillerie tätig . Eine feindliche Abteilung versuchte in
dem Abschnitte von Armancourt , in der Gegend von Roye , einen
unserer Horchposten zu aiifzuhehen , Sie wurde durch unter Feuer
zurückgeworfen . Westlich von Soissous zerstörten unsere Schützen -
grabenkanonen ein Raketenlager in der Umgebung von Autrsches .
Neue aus der Champagne eingetroffene Meldungen bestätigen , daß
unser Artillerie - und Schützengrabenverle : digungsfeuer , sowie unsere

Gegenangriffe einen Wichligen Angnff des Feindes , bei dem drei
deutsche Divisionen beteiligt waren , vollständig zum Scheitern brachten .
Unsere Gegenangriffe mit Handgranaten im Laufe dieser Nacht warfen
den Feind aus den Horchpostenvorstellungen , die er besetzt hielt ,
mit Ausnahme eines kleinen Vierecks westlich von Maisons - de -

Champagne , in dem sich seine Abteilungen mühselig halten . Unser

Feuer , besonders unser Artilleriefeuer , fügte dem Feind sehr schwere
Verluste zu. Im Laufe des gestrigen TageS lieferten drei unserer

Kampfflugzeuge feindlichen Jagdflugzeugen des Fokkertyps eine Reihe
von Gefechten über den deutschen Linien bei Dixmuiden . Eins
unserer Flugzeuge , da ? von einem Fokier angegriffen wurde , muhte
landen , aber das feindliche Flugzeug wurde sodann selbst von
einem der unsrigen angegriffen und durch dessen auf 26 Meter

Entfernung eröffnetes Schrapnellfeuer herunlergeschossen . Ein
dritter französischer Apparat griff gleichfalls ein anderes Fokker -
flugzeug an , das in den Wald von Houtlhulst , südlich von Dix -
muiden , herunteifiel .

Paris , 12. Januar . ( W. DB . ) Amtlicher Bericht von

Dienstag abend . Zwischen der Avre und der Oise wurde in
der Nacht zum 11. Januar eine starke Erkundungsabteilung des

Feindes , die versuchte , sich unseren Linien bei Riböcourt zu nähern .
durch unser Feuer dezimiert und ließ etwa zehn Tote und Ver -
wundste zurück . Im Laufe des Tages verursachten unsere Batterien
starken Schaden an den feindlichen Werken in dem Abschnitte von
Pompelle , südöstlich von Reims . In der Champagne Artillerie -

kämpf . Wir beschossen erfolgreich deutsche Schützengräben zwischen
dem Moni Tstu und der Butte Le Mesnil . Südlich von Saint -

Souplet sprengten unsere Schützengrabenkanonen zwei feindliche
Blockhäuser in die Lust In den Argonnen zerstörte unsere schwere
Artillerie ein deutsches Werk bei VauquoiS .

Belgischer Heeresbericht . Auf der Front der

belgischen Armee hat sich die Artillerietätigkeit etwa ? vermindert .
Unsere Batterien zerstreuten an verschiedenen Punkten deutsche

Arbeitertruppen , und es gelang ihnen , eine Munitionskolonne für
Minenwerfer südlich der Maison du Passeur zu beschießen .

Die englische Melüung .
London , 11 . Januar . ( 23. T. B. ) Aus dem britischen

Hauptquartier wird gemeldet : Die Nacht war ruhig . Heute
war beträchtliche Tätigkeit auf beiden Seiten in der Kegend von
Hulluch und Dpern . Unsere Slrtillerie unterstützte unsere Laufgraben -
mörser und Granatenwerfer besonders erfolgreich bei Armentiöres
und St . Elvi .

Der rusilsche Generalstabsbericht .
Petersburg , 12. Januar . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht

vom 11. Januar 1S16 . 23 est front : Keine Ereigniffe .
Kaukasus : In der Küstengegend machten die Türken in der

Nacht zum 10. erneut den Versuch , auf das rechte Ufer de « Arkhava -

flusses überzugehen , wurden jedoch durch unser Feuer zurückgeworfen .
M: t Tagesanbruch des 10. Januar drangen unsere Abteilungen in
daS Dorf Ted <6 Werst nördlich des TorlumieeS ) ein und besetzten
den Nordostrand . In Richtung südöstlich deS Tortumsces griffen
unsere Aufklärer unter Führung der Fähurilbe Sokoloff und Melik

Ossipoff in der Nacht zum S. Januar eine türkische Abteilung , welche
sich in der Gegend des Dorfes Ardost ( 43 Kilometer südlich Olty )
befand , an , bewarfen sie mit Handgranaten und stürzten sich mit
dem Bajonett auf sie . Der Feind , der ohne Erfolg versuchte , die

Aufklärer abzuschneiden , wurde zersprengt und verlor viele Leute .

Nachdem die Aufklärer noch Gefangene gemacht hatten , kehrten sie

ohne Verlust zurück . In der Gegend des Sivri - Tschai und Olty -
Tschai entwickelt sich ein Kampf .

P e r s i e n : Südwestlich des Urmiasees unternahm eine kleine

armenische Abteilung eine glückliche Erkundung in südlicher Richtung .

Meldung der italienischen Heeresleitung .
Rom , 11. Januar . ( W. T. B. ) A m t l i ch e r H e e r e S b e r i ch t.

Am Abend des V. Januar hat der Feind vom Berge Ghelle nord -

östlich von Rovereto herab Brandgranaten auf unsere Stellungen
geschleudert . Während der folgenden Nacht haben unsere Vorposten
einen großen Brand in Rovereto gemeldet . Im Hochcordevole und

auf dem Lagazuo : sind unsere Abteilungen kübn bis gegen die feind -

lichen Gräben vorgegangen und haben sie durch Handgranaten ver -

schüttet . Am oberen und mittlere » Jionzo haben die feindlichen
Batterien versuch : , unter Mitwirkung von Flugzeugen , unsere Linien

zu beschießen . Sie wurden wirksam bekämpft durch unsere Artillerie ,

während unsere Abwehrkanonei : die feindlichen Flugzeuge zwangen ,
sich in großer Höh « zu halten . In der Ebene am unteren Jsonzo
nahm die feindliche Artillerie gestern ihr Fcuex aus weittragenden
Geschützen aus bewohnte Orislbaften wieder aus ; einige Bewohner

fielen chm zum Opfer . Bei Romans (?) wurde eine unserer Feld -
ambulanzen getroffen . Vier Soldaten , die sich dorthin geflüchtet halten .
wurden getötet , acht andere verwundet .

vom l�- Dootkrieg .
Hull , 12. Januar . ( W. T. B. ) Meldung des Reuterfchen

Bureaus . Der Dampfer „ Sappho " der Wilson - Linie wurde auf -
Bureaus : Der Dampfer „ Sappho " der Wilson - Linie wurde auf -
richten .

Der Dampfer . Traquair " wurde versenkt . All « Personen
an Bord wurden gerettet .

Zum Untergang des »King Eüwarö " .

London , 11. Januar . <W. T. B. ) » Daily News ' meldet über
den Untergang des Schlachtschiffes » King Edward ' :
Es stieß um 11 Uhr 46 Minuten vormittags auf eine Mine und

sank um 7 Uhr 46 Minute » abend » . Die drahtlosen Meldungen
riefen einige Zerstörer herbei , die daS Schiff in Schlepptau nabmen .

Nachmittags wurde das Wetter schlecht und die Troffen rissen . Die

Mannschaft rettete sich in die Boote und auf die Zerstörer .

Aur » Daralong�Rffäre .
New Kork , 11. Januar . Durib Funkspruch vom Ver -

lreter des Wolfs i che n Telegraphen - Bureau » .
Di « Presse bespricht ausführlich den »Baralong ' - Streitfall . . Sun "
sagt , der Vorschlag Greys , den . Baralong " - Fall zusammen mit drei
gleichzeitigen Fällen deutscher Unmeuschlichkeit zur See einem
Gerichtshof amerikanischer Seeoffiziere zu unterbreiten , scheine eine
Ausflucht zu sein . Die Mitteilung GrevS an die Presse am Dien « -
tag würde darauf hindeuten , daß auch die englische Regierung be -
reitS den » Bara ! ong " - Fall untersuchte und die Haltung deS Kapitäns



befriedigend fand > Trotzdem scheine daS borNegende Beweismaterial
auf seine Schuld hinzudeuten . . Sun * bezieht sich hier auf die
Zeugenaussagen der sechs amerikanischen Maultiertreiber auf der
„ Nicofian ' und sagt , auf diesen Zeugenaussagen beruhe die deutsche
?lnklage , wie sie vom Grafen Bcnistorff den Bereinigten Staaten
vorgelegt worden sei . Zur Ebre der britischen Marine sollte das ,
was auch immer zur Verteidigung de » Offiziers , der ihre Uniform
trägt , gesagt werden kann , veröffentlicht werden . Eine so schwere
Anklage durch den Vorschlag , datz auch die deutsche Marine vor den
Gerichtshof komme , um sich selbst zu verteidigen , zu beantworten , ist
der britischen Regierung unwürdig .

Eine amerikanisthe Zeitung für Sernftorff .
New Vork , 12. Januar . ( Durch Funks pruch vom Ver -

tretet von W olffs Telegraphischem Bureau . ) Die

Zeitung „ World " sagt in ihrem Leitartikel : Kein anderer aus -

ländischer Botschafter in den Bereinigten Staaten ist jemals so
freigebig und unterschiedslos beschimpft worden wie der deutsche
Botschafter Graf Bernstorff . Den überzeugtesten Parteigängern
der Alliierten bedeutet allein schon seine Anwesenheit eine unver -
zeihliche Beleidigung . Wenn jetzt der Streit wegen der Untersee -
boote , der uns hart an den Rand eines Krieges mit

Deutschland gebracht hat , schließlich entsprechend den Ge -

setzen der Menschlichkeit beigelegt wird , so wie sie Präsident Wilson
aufgestellt hat , so schulden wir die Beilegung des Streites dem

Grafen Bernstorff , seiner staatsmännischen Kunst , seiner Vor -

aussicht und seinem großen moralischen Mute . Es ist leicht für
Amerikaner , mit lockerer Zunge einen Botschafter anzugreifen ,
dessen Regierung zufälligerweise nicht volkstümlich ist , aber die

Erwägungen der gewöhnlichen Höflichkeit raten zu einer besseren
Behandlung , als sie dem Grafen Bernstorff von einem gewissen
Teile der amerikanischen Presse und des amerikanischen Publikums
zuteil geworden ist .

Die englische Regierung gegen Lohn -
erhöhungen .

London , 12 . Januar . ( W. T . B. ) Meldung des Reuter -
schen Bureaus : Die Regierung , die den finanziellen Zu -
stand des Landes und die vermehrten Anforderungen , die
infolge der Kriegserfordernisse noch immer an das Land
gestellt nierden müssen , genau prüfte , ist von der d r i n g e n -
den Notwendigkeit , Sparsamkeit zu üben ,
überzeugt und gelangte mit Rücksicht auf die allgemeinen
Lohnerhöhungen und die bereits getroffenen Maß -
regeln , um die Kriegsgewinne zu besteuern und einzu -
schränken , zu dem Resultat , daß jede weitere Lohn -
erhöhung auf lokale Regelung beschränkt bleiben
müsse und alle anderen Lohnaufbesserungen
zu verweigern seien .

Die englischen Arbeiter unü öas

wehrpflichtgefeh .
London , 11. Januar . ( W. T. B. ) Meldung des Reutetschen

Bureaus . Bei der Debatte über die zweite Lesung der Militär .
bill im Unterhause beantvagte Ander , en ( Arbeiter -
Partei ) ihre Ablehnung . Er erklärte , daß die Arbeiter , die die
Vorlage besser verständen , um so kräftiger dagegen auftreten
würden . Wenn die Vorlage erst einmal angenommen wäre , würde
man dabei nicht stehen bleiben . Man würde die allgemeine Dienst -
Pflicht fordern , und die Arbeiter am Clyde betrachteten die Maß -
regel als den Beginn industriellen Dienstzwanges . — Der Ra -
dikale Lambert unterstützte den Antrag Andersens und
sagte , der Gesetzentwurf würde England preußisch machen . —
R e d m o n d teilt unter Beifall mit , daß die Nationalisten be -
schlössen hätten , ihre Opposition gegen diese rein britische Vorlage
aufzugeben . — Sir Edward C a r s o n brandmarkte die Oppo¬
sition gegen die Bill und machte spöttische Bemerkungen über die
Argumente der Dienstpflichtgegner . Er sagte , England sei Ver -
pflichtungen eingegangen und müsse sie erfüllen , um den Krieg er -
folgreich zu beenden . Die russischen Niederlagen im Jahre ISIS
Härten auch auf daS britische Heer zurückgewirkt , Millionen von
Soldaten , die früher offensiv auftraten , seien nunmehr in die
Defensive gedrängt , und die alte Truppenzahl genüge unter den
jetzigen Verhältnissen nicht mehr .

Reuter meldet weiter , daß die Debatte vertagt wurde . Das
Interesse nahm nach Redmonds Erklärung sehr ab , sobald man
sah . daß die Regierung morgen über eine überwältigende Mehr -
heit verfügen werde .

Das vorgehen gegen üen „ Ionoarö * .
London , 10. Januar . ( W. T. B. ) Unterhaus . Lloyd

George iagte , als er das Vorgehen der Regierung gegen daS
sozialistische Blatt „ Forward " verteidigte , das Blatt
habe die britische Monarchie als eine auswärtige Institution und die

königliche Familie als Ausländer bezeichnet und beleidigende Aeuße -
rungen über die Königin Viktoria gemacht . ES bezeichnete den Krieg
als einen tapilalistischen Krieg und schrieb , die Engländer sollten sich
von den englischen Mandschus befreien . Das Blatt habe ferner in
de » Munitionsgebieten zu Streiks aufgebetzl , welche die Herstellung
von Munition hinderten . Die Flotte erhalte aus diesem Gebtete ihre
Zerstörer und Admiral Jellicoe habe bereits darauf hingewiesen ,
wieviele Sorgen ihm die Verzögerung der Arbeiten mache . Um
die schwere » Geschütze und Geschosse zu erhallen , sei es notwendig ,
die gelernten Arbeiter zu überreden , mit Ungelernten zusammen
zu arbeiten . Auf andere Weise könne man die notwendigen
Arbeiter nicht bekommen . Wenn wir diese schweren Geschütze und
Geschosse nicht bekommen , wird der ganze kommende Feldzug sein
Ziel nicht erreichen und der Krieg würde sich notwendig bis in das
nächste Jabr hinziehen . Der „ Forward * fei das Organ einer neuen

Richtung von Syndikalisten , die im Tlydegebiet festen Fuß gefaßt
hätten , und die alle industriellen Werke durch die Arbeiter selbst

geleitet wissen wollen .

In der Debatte sagte Anderson ( Arbeiterpartei ) , die An -

griff « de « . Forward * auf den König hätten im Juli stattgefunden ,
aber die Regierung sei gegen das Blau erst vorgegangen , als e« die
Rede von Lloyd George bei seinem Besuche am Ciyde veröffentlichte .
Der Redner glaubte nicht , daß die Rede Lloyd Georges die Lage
am Clyde oerbessern werde .

�rieüensstimmen aus üer englischen
Genoj ? enschaftsbewegung .

Auf der Tagesordnung der nächsten Versammlung de» Manchester
and Salford Equitable Tooperalive Society steht eine Resolution ,
die für den nächsten britischen Genossenschastskoiigreß einen Antrag
fordert , der den internationalen Genossenschasts -
o e r b a n d auffordert , nach Beendigung des Krieges eine inter -
naiionale Konferenz der angeschlossenen Organiiattonen zur Dis -

tuiston einer Aktion gegen lünktige kriegerische Konflikte einzu -
berusen . Weiter wird ein Zusammengeben mit verwandten Organi -
salivnen zur Sicherung «ine » dauernden Friedens durch die ver -

einigten Demokraten gefordert .

Sturz öer luxemburgischen Regierung .
Luxemburg , 11 . Januar . ( T. U. ) In der heutigen erste "

Sitzung der neugewählten Kammer hielt die Regierung an ihrem
alten Programm fest . Brasieur und der Kammerpräsident Hemmer
erklärten sich für das Regierungsprogramm aber gegen die Re -
gierung , die das Programm nicht ausgeführt habe . Nachdem mehrere
Redner der Linken auch die Rolle der Großherzogin bei der Minister «
krisis und den Wahlen scharf getadelt hatten , wurde die Regierung
durch die Annahme de « Antrages Brasseur mit 26 gegen 25 gestürzt .
Jbre Mitglieder verließen den Saal . Vor . während und nach der
Sitzung gab es Kundgebungen Tausender vor dem Schloß und der
Kammer gegen die Regierung und für die Linke .

politische Ueberstcht .
Ernährungsfragen .

Im Reichstag wurde am Mittwoch die Debatte über

Ernährungsfragen fortgesetzt . Gutsbesitzer Dr . W e n d o r f f
verteidigte als Redner der Fortschrittlichen Volkspartei die

Regierungsmaßnahmcn . Er wandte sich sowohl gegen die

weitergehenden Forderungen unserer Partei als auch gegen
die Klagen der landwirtschaftlichen Presse über die angeb -
liche Notlage der Landwirtschaft . Dr . R L s i ck e ( k. ) vertrat
die Auffassungen des Bundes der Landwirte , worauf der
Unterstaatssekretär Michaelis sich veranlaßt sah , nochmals
die Reichsgetreidestelle , deren Präsident Michaelis ist , klarzu -
stellen . Der besondere Standpunkt „ der " Landwirfichast kam
dann nochmals in einer Rede des freikonservativen Abgeord -
treten Damm zur Geltung . Darauf wurde die Beratung
auf Donnerstag vertagt . _

Aus der sozialdemokratischen Neichstagsfrakfio » .
Die Fraktion nahm am Dienstag die Ergänzungswahlen für

die ausgeichiedenen Genossen Haaie und Hoch vor . Gewählt wurde
als Vorsitzender Genosse E b e r t ; als neue Mitglieder des FraktionS -
Vorstandes die Genossen Dr . Gradnauer und Krätzig . Zu
Rednern für die sozialpolitischen Fragen wurden bestimmt die Ge «
nassen Molkenbuhr und Brandes ; für die militärischen
Fragen wurden zu Rednern bestellt die Genossen Schöpft in ,
S t ü ck l e n und Davidsohn .

Im Seniorenkonvent des Reichstages
wurde am Mittwoch die Geschäftslage des Hauses be -
raren und festgestellt , daß es bei der Fülle des Stoffes nicht
möglich fei , am Ende dieser Woche die Sitzungen des Reichstages
zu schließen ; es besteht daher Aussicht , daß bis Mitte nächster
Woche Plenarsitzungen des Reichstags stattfinden . Außer -
dem beschäftigte sich der S e n i o r e n k o n v e n t noch einmal mit
den Anfragen Liebknechts . Liebknecht hat die am Dienstag
aus formellen Gründen zurückgewiesenen Anfragen abgeändert dem
Präsidenten eingereicht , der sie nun dem Seniorenkonvent vorlegte .
Die Mehrheit des Seniorenkonvents gab dem Prä -
sidenten die Ermächtigung , die Anfragen auch in
dieser Form zurückzuweisen ; auch eine Beschwerde
Liebknechts wurde zurückgewiesen .

Krieg nnd Wahlrecht .
Die „ Deutsche Tageszeitung " wendet sich leb -

Haft gegen die Auffassung , daß aus der geplanten „ Neuovien -
tierung " der inneren Politik notwendig die Reform des preu -
ßischen Wahlrechts folge . Das konservative Blatt behauptet
vielmehr , daß die Lehren des Krieges gerade für eine Bei -

beHaltung des preußischen Wahlrechts sprächen :
„ Die Ankündigung über eine Neuorientierung unserer inneren

Politik konnte doch wohl nur den Sinn haben , daß eine solche
Orientierung eintreten solle , soweit sie sich aus den Lehren der
Kriegszeit ergebe . Auf die Sache selbst wollen wir heute nicht
näher eingehen . Jedenfalls steht aber die Frage der Aenderung
des preußischen Wahlrechts mit dem Kriege und den Lehren der
Kriegszeit in keinem irgendwie denkbaren Zu -
sammenhange . Man mag noch so bereitwillig zugeben , daß
das preußische Wahlrecht , ebenso wie jede andere politische
Einrichtung , im Flusse der geschichtlichen Entwicklung steht ; mag
man ebenso unumwunden anerkennen , daß dieses Wahlrecht
— ebenso wie alle anderen Wahlrechte , nur
in verhältnismäßig geringem Maße — Unvoll -
lommenheiten und Schönheitsfehler hat : mit dem Kriege hat
das nicht das geringste zu tun . Am allerwenigsten kann aus den
Lehren der Kriegszeir irgendeine Folgerung zugunsten einer

Aenderung des preußischen Wahlrechts entnommen werden ;
aus ihnen könnte im allgemeinen im Gegenteil nur ge -
folgert werden , daß wir dem eigenen Vaterlands einen schlechten
Dienst erweisen , wenn wir seine politischen Einrichtungen , die sich
gerade » m Kriege als jedenfalls besser und auch im besten Sinne
freiheitlicher erwiesen haben als die Einrichtungen gegnerischer
Länder , unnötig Herabseyen . "

Die „ Deutsche Tageszeitung " HM also nach
wie vor das preußische Wahlrecht für das vollkommenste der
Welt . Wenn sie nun bestreitet , daß Krieg und Aenderung
des Wahlrechts in einem besonderen Zusammenhang stehen ,
so ist das insofern richtig , als das preußische Wahlrecht von
jeher reformbedürftig ist und es nicht erst der Kriegserfah -
rungen bedurfte , um diese Bedürftigkeit nachzuweisen . Aber

tatsächlich macht doch der Krieg den Gegensatz zwischen Staats -

bllrgcrpflichten und Staatsbürgerrechtan in Preußen noch
deutlicher . _

Herr Fuhrmann gegen die Wahlreform .
Herr Paul Fuhrmann , Mitglied des preußischen Ab -

geordnetenhauses , gehört zu jenem Flügel der nationalliberalen Partei ,
der in der ausgeprägtesten Form die Jnteresien des Großunter -
nehmertums vertritt und der seinen ganzen politischen Auffassungen
und Bestrebungen nach Herrn Oclavio von Zedlitz sehr nahe steht .

Weß Geistes Kind Herr Fuhrmann ist , verrät er denn auch in
einem Artikel , den er in der Mittwoch - Nummer des „ Tag " ver -
öffentlicht . Der Artikel betitelt sich . Die Krisis in der Sozialdemo -
lratie " , sollte aber beißen . Gegen die Wablreform " . Denn so sorg -
fältig Herr Fuhrmann auch seine Opposition gegen eine preußische
Wahlrechtsreform in eine Polemik gegen die . Minderheit "
ver Sozialvemokratie einzuwickeln versucht , so klar tritt

doch iein eigentlicher Schmerz zutage : die Angst vor selbst den
bescheidensten Wahlrechtezugestäiidnissen an die Arbeiterklasse . Die

Krisis in der Sozialdemokratie ist ihm nur Kulisse und Vorwand für
die erneute Offenbarung seiner WabtrechtSgegnerschast .

Herr Fuhrmann bält sich offenbar für einen sehr pfiffigen
Politiker , wie er denn am Schlüsse seines Artikels verächtlich von
den Eieln spricht , die nichts könnten , als die Fahne des Prinzips
bochzuballem wobei er natürlich gar nicht daran denkt , von seinem

Prinsip auck nur ein Zipfelchen preiszugeben . Aber die ganze
Metbode , deren er sich bedient , um die . Mehrheit " der Partei zu
loben und die Minderheil herunterzureißen und als minder gute
Staatsbürger zu verdächligen , ist doch wahrhaftig ebenso abgebraucht
wie das Gegenteil von schlau .

Und wie im allgemeinen Herr Fuhrmann eine sehr wenig kluge
Taktik anschlägt , so erst recht im besonderen . Oder ist es nicht

geradezu kompromittierend für die Fraktionsmehrheit , wenn er es so

darstellt , als bedeuteten für sie WahlrechiSzugeständnisse eine Art

Belohnung für ihr braves Verhallen während des Krieges ? Herr

Fuhrmann sollte doch selbst wissen , daß die . Mehrheit ' es wieder -

holt ganz entschieden abgelehnt hat , durch ihre Bewilligung der

Kriegskredite um die Gunst der Regierung gebuhlt und eine Art

politischen Schachergeschästs getrieben zu haben . Da sollte doch auch
er jeden Anschein vermeiden , als erfolge — zwar keine Wahlreform ,
aber doch irgendein unbestimmtes Versprechen irgendeiner späteren
Wahlreform , um die Mehrheit bei guter Stimmung zu erhalten und

gegen die . Minderheit " zu unterstützen . Aber nein , Herr Fuhrmann
setzt solche Motive bei gewissen Stellen gerade voraus , wenn er

schreibt :
. Es wäre aber eine gefährliche Illusion , anzunehmen , daß

auf dem Wege politischer Konzessionen die noch vorhandene sozial -
demokratische Mehrheil in ihrem Bestände geschützt
werden müßte . " . . .

Woraus denn auch umgekehrt gefolgert werden könnte , daß
die — einstweilen freilich nach völlig in den Wolken schwebenden —

. Konzessionen " auch jetzl noch nicht kommen würden , wenn es nicht
eine . Minderheit " gäbe , der man zugunsten der Mehrheit den Wind
aus den Segeln nehmen za müssen glaubt I

Was Herr Fuhrmann an Vorwürfen gegen die sozialdemo -
lratische . Minderheil " sonst vorbringt , werden wir später beant «
Worten . Dann werden wir auch gründlichst untersuchen , wer » den
Krieg verlängert " hat : die Minderheit der Sozialdemokratie oder
die Politik der Wirtschaftsverbände mit Herrn Fuhrmann an
der Spitzel

Tie Neuregelung der Z? leischversorgung ist dringend
notwendig .

Schon seit mehreren Wochen ist die Beobachtung zu
machen , daß auch der Auftrieb an Rindern auf städtischen
Schlachthöfen fortgesetzt steigt und daß gleichwohl die Preise

nicht sinken , sondern von Woche zu Woche in die Höhe gehen .
Diese auffallende Tatsache wird dadurch erklärt , daß die

Konservenfabriken jeden an den Markt kommenden Vorrat

von Vieh , gleichviel zu welchem Preise , aufkaufen . In dieser
Bewegung scheint es kein Halten geben zu sollen . Um so

dringlicher ist die Notwendigkeit eines unverzüglichen Ein -

greisens . Staat und Reich wollen in diesem Falle jedoch nicht
unmittelbar zufassen . Es sollen vielmehr , so schreibt der „ Berk .

Lokal - Anz. " , zunächst für das Königreich Preußen nach Provinzen
geordnete Organisationen der beteiligten Erwerbsstände , also der

Landwirtschaft , des Vieh - und Fleischhandels gebildet , und

ihnen auf der anderen Seite Vertretungen der verbrauchenden
Teile der städtischen Bevölkerung gegenüber gestellt werden .

Diesen beiden Verbänden werde die Aufgabe zufallen , nach

geeigneten Mitteln zu suchen , um der neuen Gefahr zu steuern ,
die am Horizont der deutschen Volksernährung auftaucht . Die

Staatsrcgierung werde selbstverständlich eine aufmerksame
Kontrolle dieser Arbeiten ausüben . Sie sei sich wohl bewußt ,
daß hier äußerste Eile geboten ist , und es werde alles ge -

schehen , um zunächst für Preußen die ueuen Organisations -
formen ins Leben zu rufen . Die übrigen deutschen Bundes -

staaten würden jedenfalls hierbei dem preußischen Beispiel
bald folgen .

Warten wir ab , ob und wie sich die Regierung beeilen

wird . —
_ _

Ein Notschrei der Schühwarenhändler .
Der Verband deutscher Schuhwarengroßhändler ( Sitz Berlin )

hat an den Verband deutscher Schuh - und Schäftefabrikanten in

Frankfurt a. M. und an den Verein der Fabrikanten in Pirmasens
ein Schreiben gerichtet , in dem aus die jetzigen Mißstände in der

Schuhwarenfabrilaiion hingewiesen wird . In dem Schreibe » heißt

es : . Wir gestatten uns hiermit das höfliche Ersuchen an Sie zu
richten , auch in Ihrem Mitgliederkreise auf eine dringend notwendige

Verbesserung der Schuh « und Stiefelerzeugnisse hinzuwirken . Es

bedarf keiner Frage , daß die zunehmende Wertminderung aller

Schuh - und Stiefelerzeugnisse in der gegenwärtigen Beschaffenheit
von minderwertigem Rohmaterial nebst der Verwendung von Ersatz -

stoffen sür Leder sowie der Verarbeitung von Pappe eine Gefahr

für die gesamte deutsche Schuh « und Lederindustrie bildet . "

Gegen solchen Schwindel und Betrug müßte sich allenthalben
die Staatsanwaltschaft energisch in Bewegung setzen .

Eine Reichstagswahl unterm Kriegszustände .
Im Wahlkreise Sangerhausen - Eckartsberga findet

am IS . Januar die Ersatzwahl für den verstorbenen Abgeordnelen
Gutsbesitzer Wamhoff stall . Die Nationalliberalen haben den

Handetslammersyndikus Dr . Hirsch - Essen als Kandidat ausgestellt .
Hirsch ist ein Vertreter der rheinssch - westfälischen Schwerindustrie .
Die Vertrauensmänner des Bundes der Landwirte haben aber gleich -
wohl einstimmig seiner Kandidatur zugestimmt . Die Fortschrittler ver -
zichieleu auch aus die Aufstellung eines Kandidaten und ebenso hat
die sozialdemokratische Kreisleitung daraus verzichtet , einen Kan -
dldaten aufzustellen , so daß Hirsch nun glatt gewählt werden
wird . Die bürgerliche Presse sprach der soziatdemokratiscben
Kreisleitung ihren Dank über die »schöne Betätigung des Burg -
sriedens " , die in der Nichtaufstellung eines Kandidaten liege , aus .
Die sozialdemokratische Kreisleitung aber erläßt diesem Lob gegen -
über eine Erklärung , worin sie hervorhebt , daß Dr . Hirsch sich nur
dem Namen nach von einem Konservativen untertckieide , was jegliche
Sympathie der Sozialdemokraten für ihn verbiete . Wenn auf die

Ausstellung eines Gegenkandidaten verzichtet worden sei . so liege
das an dem Kriegszustand , der es unmöglich mache , einen Wahl «
kämpf zu führen . Den Beamten und Geschäftsleuten , die halb

gezwungen wählen müssen , wird empfohlen , weiße Zettel ab «

zugeben . _

Lekte Nachrichten .
Eine Note des Vicrverbandes an Griechenland .

Athen , 12 . Januar . ( W. T. B. ) Meldung der Agence

Havas . Die Gesandten der Alliierten übermittelten gestern
der griechischen Regierung die folgende Note : Die Regie -
rungen der Alliierten haben ihre Vertreter in Athen beauf¬

tragt , der griechischen Regierung auseinanderzusetzen , daß sie
es für eine unaHlweisbare Pflicht der Menschlichkeit hielten ,
sobald wie möglich einen Teil der serbischen
Armee auf einen der albanischen Küste benachbarten Punkt
hinllberzuschaffen , wo er sich jetzt befindet , um diese heroischen
Soldaten vor Hungersnot und Vernichtunq zu bewahren .
Nach einer eingehenden Erwägung der Bedingungen des

Transports erkannten die alliierten Regierungen , daß
nur die Insel Korfu die notwendigen Möglich -
kciten im Hinblick auf die Gesundheit der serbischen Truppen ,
die Sicherheit und Schnelligkeit des Transports sowie die

Bequemlichkeit der Verpflegung biete . Sie waren der Ansicht ,
daß Griechenland sich nicht der Uebefiiedlung der Serben ,
seiner Verbündeten , widersetzen werde , die nur kurze Zeit auf
der Insel bleiben würden , wo die Bevölkerung sie sicherlich mit
der gebührenden Teilnahme aufnehmen werde . Es handle sich
um keine Art von Besetzung , da der griechischen Regierung in

dieser Hinsicht alle Garantien gegeben worden seien , sowohl
betreffs Korfus wie der anderen Teile der griechischen Terri¬

torien , deren sich die englischen und französischen Truppen zeit -
weilig seit Beginn des gegenwärtigen Krieges hätten bedienen

müssen .



Gewerksihastllches .
Verltn und Umgegend .

Die neuen Tarifbestimmungen für Militärschneider .
In einer sehr starl besuchten Mtlitärichneiderversaminlung . die

am Dienstag im Gewerkschaflsbauie tagte , besprach Kunze die
Verfügung deS Oberlommandos , welche die Arbeitgeber unter An -
drobunq von Strafe zur unbedingten Anerkennung der Tariflöbne
verpflichtet . Der Redner verwies äuk die Arbeiten der Schlichiungs -
kommission . Diese hatten biS jetzt in materieller Hinsicht
das Ergebnis , datz 40lXX > Mark Aibeitslohn die von Unter -
nehmern und Zwischenmeistern zu wenig bezahlt waren , an die Arbeiter
und Arbeiterinnen nachgezablt werden mutzten . So erheblich diese
Summe auch ist , sie stellt doch nur etwa den zehnten Teil von dem
dar , was den Arbeitern von den ihnen zukommenden Lohnsätzen
gekürzt worden ist . Es mutz aber geiagt werden , datz nicht allein
die Unternehmer und Zwischenmeiiter , sondern auch die Arbeiter
und Arbeiterinnen , welche sich nie um ihre Organisarion und den
Taris kümmerten , schuld daran sind , wenn sie in so vielen Fällen
um einen erheblichen Teil ihres Lohnes betrogen worden sind .
Solchen Uebervorieilungen der Arbeiter ist ja durch die Versügung
des Oberbefehlshabers in den Marken ein Ende gemacht . Die Ar -
beiter und Arbeiterinnen dürien aber nicht glauben , datz sich alles
von selbst regelt , ohne datz sie etwas dazu tun mutzten . Der Taris .
wie er jetzt vorliegt , ist nicht ohne weiteres in allen Be -
trieben anwendbar . Wo die Arbeitsteilung weiter durch -
geiührt ist als sie der Tarif vorsieht , da müssen für die
Teilarbeiten besondere Tarife aufgestellt werden , jedoch so. datz
sie mit dem Hauptlaris im Einklang stehen . Wenn beispiels -
weise der Hauptlaris für eine bestimmte Teilarbeit einen Lohn von
60 Pf . festsetzt und ein Betrieb dieie Arbeit noch weiter teilt , dann
müssen auch die 60 Pf . in angemesiener Weise aus die einzelnen
Arbeiten verteilt werden . Die Grundidee des Tarifs ist die . datz
der Unternehmer von dem festgesetzten Arbeitslohn nichts iür sich
beanspruchen darf . Die Tarifbestimmungen gelten für alle in Giotz -
Berlin angefertigten MiliiSrbeiten , auch wenn dieselben für aus -
wärtige Bekleidungsämter geliefert werden .

Manche Zwischenmeister sind jetzt auf den Gedanken gekommen .
den Tarif dadurch zu umgeben , datz sie gewisse Arbeiten nicht in
Stücklohn , sondern in Zeitlohn anfertigen lassen . Sie haben näm -
lich herausgefunden , datz eine tüchtige Arbeiterin , die etwa 30 M. .
also einen recht guten Wochenlohn erhält , eine Arbeitsmenge leisten
kann , die nach den tarifmätzigen Stücklöbnen mit 86 M. bezahlt werden
mützte . Unter solchen Umständen sind dieZwrchenmeisternatürlich bereit .
anständige Wockenlöhne statt der vorgeschriebenen Stücklöhne zu
zahlen . Aber das ist nicht zulässig , denn der Tarif bestimmt — und
in diesem Sinne mit vollem Recht — . datz gegen Zeitlohn nur in
den Fällen gearbeitet werden dars , wo die Ausführung der Arbeiten
in Stücklohn nicht möglich ist . Die Zwischenmeister werden sich ver -
gebens bemühen , nachzuweisen , datz die Arbeiten nickt im Siücklohn
ausgeiührl werden können . Sie müssen also die vorgeschriebenen
Tanilöhne zahlen .

In den einzelnen Betrieben hat jetzt die gewerkschaftliche Arbeit
damit zu beginnen , datz aus Grund des Hauptiariss besondere Tarife
ausgestellt werden , die den Arbeitsmethoden des betreffenden Be -
triebes angepatzt find .

Schließlich sprach der Redner die Hoffnung ans , datz der Tarif
und die Schlichtungskommission für Militärarbeiten den Krieg über -
dauern und auch im Frieden weiter bestehen werden , und datz auch
die anderen Branchen des Schneidergewerbes zu derartigen Einrich -
tungen kommen mögen . _

Aus der Schlichtungskommission der Militärschueider .
Gestern stand vor der Schlichtungskommission als Beklagte die

Gemeinde Weitzenfee . die in eigenen Betrieben

strauen aus Helmbezüg « beschäftigt hat . Es handelt sich um erheb -

Nche Beträge , beer » genaue Höh « »och durch Rücksprache mV dem
Schneiderverband als Vertreter der Arbeiterinnen festgesetzt werden
soll . Der Vorsitzende riet dem Vertreter der Gemeinde dringend ,
die Sache im Vergleich längstens m 14 Tagen aus der Welt zu
schaffen und es nicht erst auf einen neuen Termin ankommen zu
lasten .

Ein hartlerdiger Zahler ist der Unternehmer S ch a r p . der sich
in einer früheren Sitzung durch Vergleich zur Zahlung von
l60,2S M. verpflichtet hatte Ein solche » Vergleich hat durch -
aus bmdende Kraft , nichtsdestoweniger erhielt die betreffende Frau
kein Geld . Sie lies von Pontius zu Pilatus , ohne in ihrer Un -
wistenheil sich an die einzig zuständige Stelle dte Schlichtungs¬
kommission zu wenden , die ihr sofort zu dem Gelde verbolfen
hätte . Nunmehr kam sie aber doch dahin und auch der Schuldner
wurde herbeizitiert . Auf die Frage , warum er denn nicht zahlen
wolle , er habe sich doch verglichen , antwortete er : »Ich war damals
befangen . ' . Nu bören Sie aber aus, ' sagte ihm der Borsitzende , . das
ist doch ein Skandal , wie er noch nicht vorgekommen ist . ' Das Gericht
teilte diese Austastung ebenfalls einmütig und sämtliche Mitglieder
hielten mit ihrer Empörung nicht zurück , zumal der Schuldner der
Frau gesagt hatte : . Ihnen wird die Rennerei schon
noch über werden . '

Auch die beiden Herren Hauptleute vom BekleidungSamt ver -
urteilten das Gebaren des Herrn Scharp aufs schärfste und rieten
demselben schleunigst zu zahlen , sonst hätte er die längste Zeit
Militärarbeiien hergestellt . Es kostete Mühe , den Herrn ioweil zu
bringen , datz er zusagt «, das Geld nunmehr sofort abzuschicken . Zu
seinem Glück , sonst wären andere Saiten gegen ihn aufgezogen
worden .

Wie leicht manche Leute ihr Geld verdienen , zeigte ein Klage -
fall , wo nachgewiesen wurde , datz ein Unternehmer 25 Proz .
des Preises glatt eingestrichen bat , ohne die
Arbeit auch nur gesehen zu haben . Seine . Tätigkeit '
bestand darin , datz er dem Kutscher den Auftrag erteilte , die Ware
vom Bekleidungsamt in die Wohnung des betreffenden Zwischen -
meisterS zu befördern .

In Sachen der Deutschen Planfabrik , über dte wir
berichteten , wurde bekannt gegeben , datz die beklagte Firma die
Klage aus dem BergleichSwege zu erledigen geneigt ist . Alle Ar «
beiterinnen , die noch Ansprüche glauben stellen zu können , müsten
ihre Foiderungen bis zum 8l . Januar d. I . einreichen , nach
diesem Termin wird nicht » mehr angenommen . Grötzere Summen
kommen bei dieser Klagesache nickt in Betracht .

Die Berhältniffe iu der Korbwacherbranche . Durch die Kriegs -
arbeit ist die Zahl der Beschäftigten im Berliner Korbmachergewerbe
zeitweise bis auf 2000 und 2500 gestiegen . Zum grotzen Teil waren
die » ungelernte Arbeiter . Es wurden im Laufe der Zeit mehrere

Zählungen vorgenommen . Die letzte , die im Dezember v. I . statt -
fand , ergab die Zahl von 590 männlichen und 250 weiblichen Be -
ichäftigten . Schon daraus ist zu ersehen , datz die Arbeitsgelegenheit
nach und nach immer mehr zurückging . Die Löhne konnten in Berlin
für die Korbmacher im allgemeinen gehalten werde » .

Die Löhne für neuere Aufträge find durch Reichstarif geregelt
worden .

Verhandlungen mit den Unternehmern fanden in 29 Fällen
statt . Auch ist eme Arbeitsniederlegung zu verzeichnen . Bei den
Trillingsmackern war e « den Uuternehmern möglich , Abzüge vorzu -
nehmen . Es ist dies in der Hauptsache dem Umstände zuzuschreiben ,
datz dort zumeist Ungelernte beschädigt werden , die der Organisation
fernstehen . Dasselbe trifft auch für dte Gestellarbeiter zu. Um
dieser Lohndrückerei zu begegnen , ist die Heeresverwaltung angerufen
worden , und zwar mit einigem Erfolg .

Bielsach ist die Arbeit auch nach autzerhald verschickt worden , in
Gegenden , wo die Löhne noch sehr niedrig find .

In der Grünbranche soll eine verstärkte Agitation vorgenommen
werden , um auch dort die Berbälinisie aus die Höhe zu bringen .

An diesen Bericht , den die vranchenleitung der letzten Branchen -
Versammlung gab . schlotz sich keine Diskussion .

Aus dem Beiicht der Zentralkommission ist zu entnehmen , datz
verschiedentlich Eingaben an alle matzgebende » Behörden gemacht
wurden , um der Lohndrückerei durch bestimmte Beiriebe entgegen -
zuwirlen . Zum Teil war das Ergebnis günstig . Ein reges Jnieresie
mutz auch der Frage der Kriegsbeschädigten zugewendet werden .
Die an den Fingern Verletzten werden möglichst der Korbmackerei
zugewiesen , da diese Arbeit für die Wiederberstellung der Gelenkig -
keit und Brauchbarkeit der Finger »' ehr geeignet ist .

Soweit wäre nickt » dagegen einzuwenden : nur soll man bei
den belrcffeiiden Kriegern nickt die Illusion auftommen lasten , als
biete die Korbmackerei ohne weiteres für sie alle eine geeignete
Existenz . Ein Teil wird ja darin bleiben können , die meisten dürften
jedoch bei dieser Beschäftigung nicht zu einem ausreichenden Verdienst
kommen .

Eine llmftage hat auch ergeben , datz die Heim - und ebenso die
Frauenarbeit in der Koibmockerei ungemein zugenommen habe

Für die gelernten Arbeiter wird im gan,en Reick ? bis auf
werreres nock genügend Arbeit vorbanden sein , hingegen wird in
der Beschäftigung der Frauen und Ungelernten voraussichtlich bald
eine Pauie eintreten .

instand .

Tagung des italienischen WewerkschaftsverbaudeS .

Der geichäftsführende Ausschutz der italienischen Gewerkschaften
hat sich in den letzten Tage » deS FahreS in Mailand versammelt ,
um über drei Hauptpunkte zu beiaten : die wirtschaftlichen und
finanziellen Maßnahmen , die Lebensmittelfrage und die Arbeits -
losenfrage . Bezüglich des ersten Punktes erinnert der auf der Ver -
sammlung gesatzle Beichlutz daian , datz die Regierung die im
Juli 1914 den sozialistischen ParlamentSvertretern versprochene
Steuerreform im demokratischen Sinn bis jetzt schuldig ge -
blieben ist . Der Krieg hebe dieie Verpflichtung nickt auf , sondern
mache sie um so dringlicher , namentlich was die direkten Steuern
betrifft , die die Regierung in ihren Kriegssteuerbestimmungen sorg «
fällig umgangen hat , zugunsten der wenig wirksamen , aber das be «
sitzlose Volk unendlich drückenden Matznahmen , wie die Salzsteuer .
Der aus die Lebensmiitelteuerung sich beziehende Beschlutz wieder «
holt die von den Gewerkschaften seit Kriegsbeginn erhobenen Forde -
rungen auf Beschneidung des Wuchers und der Spekutalion durch
Höchstpreise und Bescblagnabmepolitik . durch Freigabe grötzerer
Länderstrecken iür intensivere Bebauung , durch Bereitstellung der
Transportmittel . Kreditgewährung an Gemeinden und landwirt -
ichafiliche Verbände , durch eine Politik der Ausfuhrkompensationen
mit den veibündeten Mächten .

Der Mangel an öffentlichen Arbeitsnachweisen macht die Ver -
sorgung der Arbeitslosen zu einer Unmöglichkeit , und selbst bei
Wiederaufnahme der Emigration nach Friedensschluh wird sich der
Notstand mit dem Kriegsende nickt verringern . Je schneller hier
Vorkehrungen zur Einrichtung von Arbeitsnachweisen getroffen werden .
desto besser .

Endlich fordert der Gewerkichaftsrat von der Regierung Berück «
sichtigung der seit längerer Zeit erhobenen Klagen des Personal « der
staatlichen Sekundärbahnen und der städtischen Stratzenbalmen und
protestiert gegen die Politik des auf die lange - Bank - SchiebenS , die
in dieser Angelegenheit geübt wird .

Schliessung eines HandelsgehilfenveretnS in Ruhland .
Das Oberhaupt der Moskauer Stadlverlrelung verfügte die

Scklietzung der Gesell ' chaft für gegenseitige Unterstützung der
Handelsgehil ' en mit der Begründung , datz besagte Gesellschaft ihre
Befugnisse überschritt , indem sie eine kulturell « Zwecke verfolgende
Kommission gründete , was zu ihrem Programm nicht gehört , und
indem sie antzerdem die Sitzungen dieser Kommission ohne die Ge «
nehmigung der Polizei zulietz .

AWERTHEIM
Dotmeraiag bfa

Sontutbendt Konserven
M Dose

Riesen - Stugenspargel dSU 1 M. 1 . 95

S langen spargel Vi Dose 95 Pf 1 . 80

Standen spargel stn * % l >om 88 PI . 1 . 65

Stangenspargel mittel

. . . . . .

1 . 55

Stangecspargel 50 - 60

. . . . . . .

1 . 30

Riesen - Brnchspar gel

. . . . . . .

1 . 65

Brachspargel extra stark . . . . . 1 . 50

Brnchsnargel ohne Köpfe . . . . .85 Pf.

Junge Schoten sehr fein . . . . .1 . 40

M Do «

Junge Schoten (ela . % Dose 65 Pf . 1 . 20

Karotten in Streifen .

. . . . . . . .

42 Pf .
Grankohl

. . . . . . . . . . . . . . .

48 Pf .

Weiftkohl , Wirsingkohl . . . . . .48 Pf.
Rotkohl -

. . . . . . . . . . . . . .

52 Pf.
Teltower RBhehen % Dom 48 Pf . 80p ( .
Schmorg arken . . % oum 48 Pf 80 Pf.
Sellerie In Scheiben ' /* uo « 38 Pf. 65 PL
Rote Raben

. . . . . . . . . .

42 Pf

Tomatenmark . . . . Dose ISO Gramm 25 Pf .

Aepfel 1» Frucht

. . . . . . . .

. .

Aprikosen t , Frucht

. . . . . . . .

Birnen 1, Frucht . . . . .. . , . ,
Heidelbeeren .

. . . . . . . . . . .

Himbeeren

.............

Kirschen rot , ohne Steine

. . . . .

Sauerkirschen ohne Steine . . .
Mirabel en

.............

Stachelbeeren

. . . . . . . . . . .

Heidelbeeren naturell . .

Oelsardinen lm Tomate »

Vi Do «
1 . 05

1 . 25

95 Pf.
1 M
1 . 30

1 . 15

1 . 15

120

95 Pf .
Flasche
85 Pf .

Dum
40 PL

VcriumJ Donnet and Sonnabend t

' fi Dom
Oelsardinen . . . . ' / « voae 130

Norweg . Sardinen in Tomaten 30 Pf.
Not weg . Sardinen in Tumatm 60 Pf

Norweg . Sardinen in Oel . . . 6j Pf .
Makrelen in Tomaten . . . . . 85 Pf.
Räncherlachs 1 M. 1 . 90 3 60

Donnerstag u. Sonnabend » wunddo «
Rindfleisch

. . . . . . . . .

. . . . 1 . 55

Galasch

. . . . . . . . . . .

. . . . .1 . 55

Schweinefleisch

. . . . . . . . .

1 . 70

Bratwurst

. . . . . . . . . . . . . .

1 . 50

2 Paar Würstschen m Sauerkohl 95 Pf

Donnerstag , soweit Vorrat ,

Wurstwaren Obst Gemüie
Plockwurst . . . . . . . . .ptund 2 . 70

Zervelatwurst . . . . . . .Pfund 2 . 70

Sülzwurst . . . . . . . . . .Ptund 1 . 70

Zungenwurst . . . . . . . .Hund 2 m.

Gek . Kavier SwfT ' pCS Hund 2 . 30

Für Feldpost
Landleberwurst . . . Dose 2 m 2 . 40

Sardeilenleberwurst . . . Dose 2 . 40

Fieischwurst . . . . . . . . .Dose 2 . 40

Kraftfleisch . . . . . . . .Dose 1 . 70

Fleischsalat , Sülze . . Dose 85h

Feldpostbriefe
mit Wuratwarett in
verschiedenen Hreislagen .

Kochtplil Pfd . 15 h . l [ i >chblrnen2Ptd . 35 Pf

Boskop - Reinetten . . . Hund 20 h .

Mandarinen . . . . . . . .Hund 35 pl

Apfelsinen _ _ _ _Dutzend 55 o. 70 pl

Zitronen Dtz . 55 Kranzfeigen Hd65PL

Traubenrosinen . . . . .Hund 1 . 30

Rotkohl iliolltnder ) . . . . Ptund 18 Pf

Wirsingkohl ( Holländers . Hund 14 Pl

KthlruheR pfd 5 pl UohrrQlien 2 Pfd . 15 pi .

Merrettich . . . . . . . . .Stange 25 h

Sellerie . . . . . ., Knone 15 20 h .

Schwarzwurzeln . . . . .Hund 15 h .

Große Dauer - Maronen Hund 30 h .

Donnerstag and Sonnabend ,

Geflügel
Bratgänse . . . . . . . . . .Hund 1 . 95

Oderbrucher Fettgänse Hund 2 . 25

Rljenvald . Sansepöttifleisca . . Hund 1 . 90

in Fässern , etwa ISO Pfd . . . . Hund 1 . 80

Fette Mastenten . . . . Hund 2 . 20

Fette Masthühner . . . . Hund 2 . 30

Junge Brathühner . . . . Hund 2 . 50

Fr . Schneehühner stock 1 . 70 2 . 30

Donnerstag bis Sonnabend ,

Räucherwaren
Kieler Sprotten . , , v, ptund 65 pl

Sprottbücklinge pi und 6 J h .

Gsraochertt Oder - Aale Pfd . 3 . 40 3 . 60

Geräucherter Lachs . Hund 3 . 60

Kaviar prima . . . . . . . . .Ptund 22 M

Sardellen . . . . .Pfund 90 H 1 . 6J

Island . Kräuterheringe stück 40 h

Nordsee - Muscheln z - yier - Dose 4 . 50

Rollmöpse . . . . « Liter Dose 5 . 50

Strals . Bratheringe « - uter Dos « 5 . 50

Heringe m Weio - Uelee , Dose 5 . 50

Sskveo Gabelbissen 1 . 30 uum 7 . 50

Mixe «! Pickles . . . . Hund 65 pl

Thüringer Sauerkohl ptund 15 h

FalS , etwa 220 PI und 30 M

Holland . Matjesheringe stück 20 h ,

Donnetsteg bis Sonnabend ,

Käse
Geheimratskäse » . d Feiopost : st 1 . 90

Edamer volltett in ganzen Kug , Pfd . 1 . 90

Eclil . Emmenth Kräuterkäse st . 25 pi

Eckt . Emmenth . Schachtelkäse 1 . 60

Echl HolländerVollfett Käsepid 2 . 20

Eell . Holländer Brotkäse Pfd . 2 m

Thüring . Pflaumenmus Pfund 60 h .

Preiswerte
j «aiiimuwiiiimiinnimiinmiuHiiinwiiiniiiiiiirmiMmiiimniimiriiiiniimiiaiiiiciiiiiiia

Artikel
wunnwwiiifwttiTiiciifmtfintnirttiiinimmtttTTnnBNiitwnimiti

Militär - Regenhaut - q
Mäntel mft ReftscWiti . M. «73

Militär - Oelmäntel - g
weite Form , Kücken mit ( jürtel I ' 7C
und Reitschlitz . . . . . . . . .M � J gij

Herren - Jackett -
r

Anzüge gbr u!d 35 ° 52

Herren - Beinkleider

sr 4 . 75 8 25 12
tertig am Läget :

Offizier - Mäntek Pelerinen

Röcke , Reit - und Stiefel -

Beinkleider

Selbstbinder
A - �

gute «uster und Stoffe . U � 1 �
große Form . . . . . . .S % ß P\ . A • et % J

Haarfilz - Hüte SteiFormen 4 . 75

Haarfilz - Hllte weich , farbig
6 M

Oberhemden� CA A QA
m. Pikee - Falien - Einsatz * e�/V TCe�V

Ecken - Stehkragen 12 QA

M

M
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Reichstag .
27 . Sitzung , Mittwoch , den 12 . Januar 1S16 ,

nachmittags 2 Uhr .
Am BundeSratstisch : Dr . D e l b r ü ck.
Der Gesetzentwurs über die weitere Zulassung von

Hilfsmitgliedern in , Kaiserlichen Patentamt bis
gum 31 . März ISIS wird in dritter Lesung debattelos a n g e -
n o in m e n.

Die Debatte über den Bericht der Kommission über

Ernährungsfragen
wird fortgesetzt .

Abg . Dr . Wcndorff ( Vp. ) :
Unsere Borräte an Getreide genügen bis zur nächsten Ernte und

geben sogar noch einen Ueberschutz . Sie müssen aber auch richtig
verteilt werden . Der Brolkartengeist des deutschen Volkes wird sich
als der eherne Wall erweisen , an dem die Aushungerungspläiie der
Feinde scheitern . In dem Bemühen , für ein Mästighalten der Preise
zu sorgen , sind Reichstag und Regierung einig , und die gestern
vom Abgeordneten Robert Srbmidt geübte Kritik schießt
übers Ziel hinaus ; der Staatssekretär hat durchaus seine
Pflicht getan , ein burcaukratischer Zopf hat sich nicht bemerk -
bar gemacht , aber man muß doch bedenken , daß wir mit der Or -
ganisation der Ernährung Neuland betraten . Auch sind Kriegs -
preise nicht Friedenspreise , und wenn wir auch jeden Wucher
verurteilen , so muß doch Prosit übrig bleiben , wenn der Handel die
überaus wichtige Ausgabe der Verteilung der Lebensmittel erfüllen
soll . Kritik an den Maßnahmen der Regierung muß freilich geübt
werden , speziell gab es bei den Matzregeln bezüglich der
Karloffelver sorgung kaum einen Fehler , der nicht auch
wirklich gemacht worden ist . Die neue Bundesralsverordnung hebt
die Höchstpreise sür die Saatkartoffeln auf und wird daher einen
schwungbaften Handel mit sogenannten Saatkartoffeln und ein Zurück -
halten der Kartoffeln zur Folge haben . sLebhafte Zustimmung . )
Und diese Verordnung wird erlassen zwei Tage vor dem Zusammen -
treten des Beirats für Ernährungsfragen , dem nach den Worten des
Staatssekretärs alle wichtigen Maßnahmen zur Mitberatung vor -
gelegt werden sollen . Da scheinen doch wieder unverantwortliche
Ratgeber am Werke gewesen zu sein . lSehr richtig !) Auch mit der
B u t t e r v e r s o r g un g Hai es gehapert . Die Butterkarte muß
kommen , denn die wohlhabenderen Kreise legen sich die notwendigen
Beschränkungen freiwillig nicht auf . Auch bei der Fleischvcrsorgung
haben sich Mißstände ergeben . Aber die sozialdemokratische Re -
solution , die Maßnahmen fordert , um den Gemeinden die Zufuhr
des unbedingt notwendigen Schlachtviehs zu sichern und die Höchst -
preise iür den Verkauf ab Stall und ab Schlachlviehmarkt abstufen
will , ist undurchführbar und würde berechtigtes Mißtrauen
der bäuerlichen Bevölkerung erregen . Man soll nicht unberechtigte
Angriffe gegen die Produzenten erheben . Allerdings muß auch
betont werden , daß es der Landwirtschaft zum mindesten nicht
schlechter geht als anderen Gelverbcn . Wir Landwirte erfreuen uns
eines reichen Absatzes unserer Produkte , während die kleinen
und mittleren Gewerbetreibenden vielfach � zugrunde gegangen
sind . Gewiß sind die Futtermittel teurer geworden , die Löbne sind
gestiegen , sür die Pferde mußten horrende Preise gezahlt werden ,
aber andererseits sind auch beim Pferdeverkauf von den Landwirten
große Gewinne gemacht worden , manch alter Krippenietzer ist weit
über den Buchwert bezahlt worden . Die Hypothekeiizinseii sind nicht
gestiegen , die Pachtpreise sind während des Krieges nicht erhöht
worden , in den Gefangenen stehen billige Arbeiter zur Verfügung
und schließlich sind die Mehrkosten weit ausgewogen worden durch die
Höchstpreise . Während der Wert der Ernte an den vier Getreidearren
und den Kartoffeln im Frieden noch nicht 7 Milliarden Mark betrug ,
ist er im Krieg um 1>/ . > Milliarden gestiegen , pro Hektar angebaute
Fläche um 87 M. Da ' soll man doch nicht von einem Rückgang des
Ertrages sprechen . Wenn man immer sagt , daß es der Landwirtschaft
schlecht geht , so erhöht das nicht die Produktionsfreudigkeit der Land -
Wirte . Aber selbst wenn ihr Verdienst unter den FriedenSdurchschnitt
gesunken wäre , so hätte die deutsche Landwirtschaft trotzdem die
vaterländische Pflicht , ihre Produkte nach Maßgabe ihrer Leistungs -
sähigkeit zu steigern und alles daran zu setzen , um unsere Volks -
Wirtschaft in Gang zu halten . ( Lebhafte Zustimmung . ) Wenn wir
wirklich unter den inneren Zuständen der Ernährung etwa « leiden
sollten , so braucht unS nicht bange werden , wenn wir den Blick nach
der Front richten , wo unsere Väier , Söhne und Brüder ihr Blut
einsetzen unter allen möglichen Entbehrungen und Strapazen . Diese
Freunde draußen wollen wir uns zum Muster nehmen , einig ,
kameradschastlich , freudig wie sie wollen wir unsere Pflicht bis zum
letzten erfüllen . ( Beifall . )

Abg . Noesicke ( Bund der Landwirte ) :
Es hat noch nie einen Krieg in der Weltgeschichte gegeben , in

welchem die Lebensmittel nicht teurer geworden sind . Aber am
meisten leidet darunter der Mittelstand , nicht die Arbeiter . Alle
unsere Vorschläge zielen immer daraus hinaus , den Minderbemittelten
eine bessere Lebenshaltung zu ermöglichen . Man schiebt vielkach alle
Schuld an der Teuerung den Landwirten zu, man läßt es eben an
dem nötigen Verständnis fehlen . Die von dem Abg . Schmidt als
Beispiele sür hohe Kriegsgewinne angeführten Gesellschaften , wie
die Kartoffeltrocknungsgesellschaft , verdienen sogar noch an den
Landwirten . Der Landwirt hat von Anfang an auf jeden
Versuch verzichtet , das Brotgetreide im Preise spekulativ in die
Höhe zu treiben . ( Sehr richtig ! rechts . ) Vergessen Sie doch

nicht, wie gewaltig die Futtermittel im Preise gestiegen sind .
Mit zu niedrigen Preisfestsetzungen fördert man nicht
die Produktion . Man spricht über hohe Kartoffelpreise ,
aber man bedenkt nicht , daß die Kartoffel immer noch das
billigste Futtermittel ist ; wenn der Landwirt sich nun Ersatzmittel
kaufen muß und dabei Geld zulegt und dann als Erlös nicht die
Preise bekommt , die er haben mutz , um diese Mehrausgabe wcltzu »
machen , dann wird er das nächste Mal nicht wieder so verfahren .
Auch in Städten verwendet man ja bereits die für die menschliche
Ernährung unbrauchbaren Kartoffeln zur Fütterung der Pferde , weil
dies Futtermittel billiger ist , als andere Futtermittel . Es wird über
die hohen Milchpreise gellagt , aber in England sind die Preise
noch höher . Die hohen Bulterpreise sind ja bedauerlich , aber
wir können daran nichts ändern . Wie jeder andere Unternehmer
mutz auch der Landwirt damit rechnen , daß nach dem Kriege die
Lasten gewallig steigen , er muß sich deshalb Reserven sichern , um
seinen Betrieb aufrecht erhalten zu können . Die Qualität unseres
Kulturlandes kann während des Krieges — das muß sich doch jeder
Ausländer an den zehn Fingern abzählen — nicht besser werden
und nach dem Kriege müssen die Landwirte dafür sorgen , daß die
Qualität sich wieder bebt . ( Sehr richtig ! rechts . ) Ucber die hohen
Gewinne der Landwirte redet man , nicht aber darüber , wie hohe
Löhne die Arbeiter in den Kriegswerkslättcn verdienen . ( Sehr gut !
rechts . ) Ich erkenne die Berechtigung hoher Löhne an , aber dann
muß man dasselbe auch der Landwirtschaft rugestehen . W> r werden

trotz aller Reden uns nicht die Freude und die Lust rauben lassen ,
alles zu tun , damit Deutichland durchhalten kann . Auch die Löhne
der Landarbeiter sind gestiegen . Die Deutschen haben die Neigung ,
die Zustände im Auslande stets bester hinzustellen als im Jniande .
So wird auch im . Vorwärts " behauptet , das Fleisch in England sei
viel billiger als bei uns . Das ist ganz unzutreffend . Es handelt
sich um einen ganz geringen Unterschied ; im übrinen leidet England
unter den gestiegenen SchiffSsrachten , Brot und Milch sind dort viel
teurer als bei uns , überhaupt bekommt England die Folgen des

Krieges stärker zu spüren als wir . ( Bravo ! )

Präsident der Rcichsgctreidestelle , Unterstaatssekretär Michaelis :
Die recht geringen Ernteichätzungen im Osten sind durch die

Bestandausnahme im September keineswegs so richtig gestellt

worden , daß die Annahme gerechtfertigt ist , wir könnten drauf zu
wirtschaften . Wir haben im zweiten Kriegsjahre verschiedene Maß -
nahmen getroffen , die darauf zielten , die freiere Situation sowohl
der Landwirtschaft als den Verbrauchern zugute kommen zu lassen .
Wir müssen mit voller Energie zu der Sparsam -
keit zurückkehren , die im vorigen Jahre unser Stolz gewesen
ist . Das gilt sowohl hinsichtlich der sorgsamen Bewahrung der
Getrcidebestände gegen Verfütterung — es ist viel verfüttert
worden , insbesondere Hinterkorn , von dem in
diesem Jahr besonders viel gewachsen ist — als
auch vom Konsum . Im vorigen Jahre wollten wir berechtigte
Wünsche der schwerarbeitenden Bevölkerung dadurch erfüllen , daß
wir Zusatzbrotkarten gaben . Sie waren zuerst auf die wirklich
Schwerarbeitenden beschränkt . Im zweiten Jahr wurden sie, da die
Kontrolle sehr schwer und umständlich ist , bis zum Maximum der
dafür zur Verfügung gestellten Getreidemenge in Anspruch genomnien .
ES ist kein Witz , sondern Wahrheit , daß auch G h m n a s i a st e n
Zusatzbrotkarte n alsSchw erarbeitende bekommen
haben . ( Heilerkeit . ) Die Dienstmädchen haben im allgemeinen Zusatz -
broikarten bekommen . Während im vorigen Jahre in Berlin 120000 Zu -
saßbrotkarten ausgegeben waren , sind es in diesem Jahre 700 000 .
( Hört ! hört !) Man hat auch mit dem Mehl nicht sparsam gewirt -
schastet , das Kuchenbocken wurde stark betrieben , und wenn unsere
Urlauber nach Hause kommen , treten sie begreiflicherweise dem nicht
mit der nötige » Energie entgegen . Aber jetzt muß mit
voller Energie nach allen Richtungen hin die
nötige Sparsamkeit befolgt werden . Praktisch ge -
schieht das dadurch , daß wir zum V e rt ei l u n g s m a tz st a b
des vorigen Jahres zurückkehren , daß wir den
stärker Arbeitenden , aber nur den wirklich stärker Arbeitenden , die
das Bedürfnis danach haben , ihre Ration lasten , aber den be -
mittelten Klassen nur ihre , unter Umständen stärker verminderte
Brotration geben . Durch die Beschlagnahme und die einzelnen Dis -
Positionen haben wir den ganzen Apparat in der Hand und können
ohne weiteres garantieren : es wird gemacht .

Die sicherste Statistik tväre es natürlich , alles Getreide auszu -
dreschen und das , was nicht zur Selbstversorgung gehört , wegzunebnien .
Wenn wir den preußische » Landrat und die entsprechenden Amts -
hauptleute usw . in den Bundesstaaten nicht gehabt hätten ,
ich hätte wissen wollen , wie weit wir gekommen wären .
Es erscheint natürlich billiger und einfacher , den Land -
Wirten soviel , als auf ihil zur Verschrolung entfällt , zu
belassen . Dies ist aber toegen der allgemeinen Regelung nicht durch -
sührbar und so muß er das Schrot sür höheren Preis wiederkaufen ,
als er ihn für das ungeschrotete Getreide erhalten hat . Das Gleiche
trifft aber doch auch für die Wollindustrie zu. der wir die ursprüng -
liche Wolle genommen und hiiilerher zu einem sehr viel höheren
Preis wiedergegeben habe ». Natürlich sind diese Verhältnisse nicht
so leicht mit dem einsachen Menschenverstand zu erfassen . ( Heiterkeit . )
Die Regelung niuß aber durchgc ' ührt werden und auch die Landwirte
müssen sie unbedingt unterstützen .

Der Unlerstaalssckretär bespricht dann eingehend die Frage der
Beschäftigung der Mühlen für das Reich und legt dar , daß , wenn
das Reich 3000 Mühlen beschäftigen sollte , der Mahllohn um 10 bis
IS M. für die Tonne steigen müßte . Dies würde für das Reich
eine gewaltige Belastung ausmachen ; und der Staatssekretär stehe
grundsätzlich auf dem Standpunkt , daß daS Reich nur bei eineur
wirklichen Notstand einzugreifei ! , die Wirtschaft aber solange wie
möglich in Freiheit aufrecht zu erhalten habe . Die Behauptung ,
daß die Reichsgelreidestelle die Großmühlen einseitig bevorzuge ,
ist unrichtig . Wir berücksichtigen auch nach Möglichkeit die kleineren
und mittleren Betriebe . Aber die Dinge liegen nicht so einfach .
ES sind eine ganze Reihe von Bitten einzelner Abgeordneter an
mich herangetreten , gewisse namhaft gemachte Mühlen bei unseren
Lieferungen zu berücksichtigen . Ich habe dann feststellen können , daß
diese Mühlen regelmäßig in dem Wahlbezirk des betreffenden Ab -
geordneten lagsn . ( Zuruf : Mahlbezirk ? ) Nein , Wahlbezirk . ( Heiter -
keit . ) Es kann nicht bestritten werden , daß die Vermahlung in
großen Mühlen besser als in kleineren und »iittleren Betrieben vor
sich gehen kan ». Vor allem können die Großmühlen ohne
Unterbrechung Tag und Nacht mahlen . Also : Wir bevorzugen
nicht , wir handeln nur so, wie wir es vor unserem Gewissen ver -
antworten können .

Mit unseren Vorräten reichen wir nicht nur bis zum Schluß
des Erntejahres aus , wir gehen auch mit einer Reserve in das
neue Erntcjahr hinüber . Daß das notwendig ist , haben wir im
vorigen Jahre erleben müssen . Hätten wir da nicht die
großen Ueberschüsse gehabt , wir wären in große Ver -
legenheit gekommen . Darum müssen wir unbedingt auch sür
das neue Jahr eine Reserve haben . Wir hoffen , daß diese Reserve
noch größer sein wird als im vorigen Jahr , aber garantieren können
wir das nicht . Deshalb kommt es darauf an , daß wir den Konsu -
menten mit aller Energie Sparsamkeit einschärfen . Wir müssen
die Zähne zusamnien beißen , auch wenn tvir
manch nial nicht das dazwischen haben , was w i r
gern möchten . Wenn wir wollen , dann reichen wir , und daß
wir wollen , das steht fest . ( Beifall . )

Abg . Gamp ( Np . ) :
Mit den Zusatzbrotkarten ist in Groß - Berlin ein unerhörter

Mißbrauch getrieben worden . Es ist geradezu unverständlich , wie
ihre Zahl plötzlich von 120 000 auf 700 000 steigen konnte , ohne daß
irgendeine verantwortliche Stelle etwas davon merkte . ( Zustimmung
rechts . ) — Die Reichsgelreidestelle beschäftigt noch weniger Mühlen ,
als früher die auf privatcechtlicher Grundlage beruhende Kriegs -
getreidegesellschaft ; diese hat noch 3000 Mühlen beschäftigt ; auf die
Klagen , daß private Großmüller bevorzugt werde » , sind jetzt über
2000 Mühlen ausgeschaltet . ( Hört ! hört ! ) Da sind die Klagen der
kleinen und miltleren Mühlen sicherlich berechtigt . Wir haben daS
Recht , vom Reichskanzler eine Aeußcrung zu verlangen , ob er mit
dem Vorgehe » der Reichsgelreidestelle übereinstimint ; bei der Zwitter¬
stellung ihres Präsidenten ( Heiterkeit ) können wir nicht wissen , ob
er uns die Ansichten des Bundesrates vorgetragen hat . —
Die Sozialdemokralen klagen lebhast über die Höchstpreise , die sie
zuerst selbst gefordert haben ; aber jetzt sind sie ihnen zu hoch und
der Abg . Schmidt verlangt , daß für ihre Festsetzung die Produktions -
kosten zugrunde gelegt werden . Aber in der Landwirtschast gibt es
leine allgemeinen Produktionskosten , sie hängen in erster Linie vom
Wetter ab und sind daher bei einem Landwirt ganz anders wie bei dem
benachbarten . Weil vielleicht Herr Hofer und Herr Wendorff eine
gute Ernte hatten , kann man doch nicht verlangen , daß auch die
Landwirte , die eine schlechte Ernte hatten , ihr Getreide billig ver -
kaufen sollen .

Die Kartoffeln waren im Kriege billiger als im Frieden , und
zwar , weil sie in drei Tagen vom Osten nach dem Westen des
Reiches geschafft wurden sür ein Viertel der Fracht , drei Viertel sind
den Empfängern geschenkt worden von der Eisenbahn . Die Vor -
würfe über ein Zurückhalten der Kartoffeln sind ganz unberechtigt .
Eine Kartoffelnot ist nur entstanden , weil die Kartoffeln , die den
armen Besitzern im Osten beschlagnahmt wurden , fast umsonst im
Westen abgegeben und dort als Viehfutrer verwendet wurden . Da -
gegen muß entschieden Einspruch erhoben werden .

Die Selbstversorger bekommen das Mehl erheblich billiger als
die Berliner Bevölkerung . Aber diese könnte es ebenso billig er -
halten , wenn Berlin zur Selbstversorgung überginge und das Ge -
treibe selbst vermählen würde .

Das HauS vertagt die Weiterberatung .
In einer persönlichen Bemerkung hält Abg . Schmidt - Berli » ( Soz . )

keine gestrige Behauptung aufrecht , daß die Löhne der Landarbeiter
im Winter nicht gestiegen seien .

Nächste Sitzung : Donnerstag 2 llhr ( Weiterberatung ) .
Schluß 7 Uhr .

Zensur unö öelagerungszustanö
vor dem Haushaltsausschuft des Reichstages .

( Sitzung vom 12. Januar . )

Abg . Gothcstr setzt seine am Tage vorher abgebrochene Rede
fort . Das Verbot von Zeitschristen , die von Vereinen für ihre
Mitglieder herausgegeben werden , ist völlig unberechtigt , auch ist
nicht zu verstehen , daß man die ,Z u l u n f t " verboten hat . In
Königsberg hat mali die Parteilichkeil in der Handhabung de--
Vereinsrechtes geradezu auf die Spitze getrieben . Solches
Vorgehen muß verbitternd wirken . Eine Eingabe der Friedens¬
gesellschaft an den Reichskanzler , die sich gegen die Forde¬
rungen der wirtschaftlichen Verbände richtete , ist cinfaw
beschlagnahmt worden . Diese ? Vorgehen mutz im Ausland ei »
völlig falsches Bild erwecken . Der Verfasser eines überaus scharfen
Artikels in der „Rheinisch - Westfälischen Zeitung " war niemand anders
als der Zensor selbst , der nationalliberale Landtagsabgeordnelc
Dr . C r a in e r. Daraus erklärt es sich , daß dieses Blatt
manches schreiben durfte , ivas anderen Blättern verboten war .
Redner polemisiert dann eingehend gegen die Auffassungen der
Konservativen über die Kriegsziele . Der Verfasser der Denkschrisl
der sechs ioirtschaftlichen Verbände an den Reichskanzler ist
ein Professor Scki . in Bonn . ( Zwischenruf : Schumacher ! ) Ob die
Mehrzahl der Mitglieder der Verbände mit dem Inhalt der Dcnl -
schrift einverstanden ist , erscheint niindestcns zweifelhaft , denn sie
bat nur den Vorständen vorgelegen . Die Erörterungen über wirt¬
schaftliche Fragen , über die innere Politik und über die Steuer
vorlagen dürfen nicht unter die Zensur gestellt werden . Das jetzt
angewandte Gesetz über den Belagerungszustand paßt nicht auf die
heutigen Verhältnisse . Sache des Bundesrats wäre es gewesen , aus
eigener Entschließung längst diese Mißstände zu beseiligen .

Abg . Ledebour : Die Regierung hört hier alle Klagen ruhig
an und erllärt dann immer : formell ist alle » in Ordnung .
Damit kommt man nicht weiter . Die Regierung darf nicht immci
die ganze Verantwortung auf die Kommaiidierendeu Generälc
schieben . Diese Herren sind nicht die eigentlichen Urheber , sonder »
das sind die vielfach völlig ungeeigneten Ratgeber aus der Ver
waltung , die ihnen beigegeben sind . Redner zeigt an der Hand
eines amtlichen Briefes , wie man ein in dänischer Sprache er
scheinendes Blatt gezwungen hat , Artikel aus der „ Nordd . " abzudrucken
Der Zeiitralverwaltung ist das bekannt , trotzdem ist eine Abhilfe
nicht eingetreten . In Berlin hat man das Vereins - und Versammlung ? �
recht fast restlos beseitigt . Die Polizei droht den Gastwirten , bei
denen Zahlabcnde stattfinden , wirtschaftliche Nachteile an , wenn bei
diesen Zusammenkünften polittsche Erörterungen stattfinden . Das
muß Verbitterung erzeugen . Das Volk erwartet vom Reichstag .
daß er es zu erreichen weiß , daß die Diskussion über die Friedens
ziele endlich freigegeben wird . Redner bespricht dann eiiigebend die /
Möglichkeiten , dem Krieg ein Ende zu bereiten . Die Unterbindung
der Meinungsfreiheit ist eines starken Volkes nicht würdig .

Unterstaatssekretär Zimmermann polemisiert gegen einen
Teil der Ausführungen Ledebours . Die Ausführungen waren ver -
traulich .

Abg . Dr . Oertel ist der Ueberzeugung , daß die hier ge -
pflogenen Auseinandersetzungen kein praktisches Ergebnis zeitigen
werden . Der Belagerungszustand kann jetzt nicht aufgebobcn werden ,
das iväre ein Frevel am Vaterlande . Auch andere Kreise , nicht nur
die Sozialdemokratie , leiden unter den jetzigen Zuständen . Auch Funl -
tionärc dos Bundes der Landwirte sind bestraft worden , weil sie nicht -
angemeldete Vertrauensmännerversammlungen einberufen batten . Die
Militärdiktatur hat zeitweise sehr gut gearbeitet . Die Unterdrückung
gewisser Theaterstücks und die Maßnahmen gegen Verwahrlosung der
Jugend sind sebr erfreulich . Daß die Pressezensur sehr drückend ist .
kann nicht bestritten werden . Die völlige Aufhebung ist aber nicht
möglich . �

Anders steht es mit der Handhabung der Zensur . Hier
sind ernste Klagen sehr berechtigt . Redner schildert eingehend das
Vorgehen der Zensiir gegen die . Deutsche Tageszeitung " . Formel !
gibt cS keine politische Zensur , in Wirklichkeit aber ist sie da. Eine
größere Freiheit genießen nur die Zeitschriften , gegen deren Inhalt
aber vielleicht zu polemisieren der Tagespresse nicht möglich
ist . Die Erörterung der Kriegsziele darf nicht bis zu dem
Moment vertagt werden , wo der Friedensschluß vor der Tür steht .
Redner nimmt dann eingehend die Eingabe der sechs Wirtschafts -
verbände in Schutz . Die Eingabe ist verfaßt und redigiert von
den Verbänden ; wer den Entwurf ausgearbeitet hat , ist gleich¬
gültig .

Abg . D i t t m a n n wendet sich gegen die AnSführuitgen de »
Unterstaatssekretär Zimmermann zu den Kriegszielen . Gerade die
Unmöglichkeit der freien Aussprache muß zu Differenze »
führen . Die Regierung hat nicht nachgewiesen , daß die Auf
bebung der Preßfreiheit im Interesse der Sicherheit des
Deutschen Reiches notivendig war . Heute haben 25 Generäle das
Recht , ganz nach Belieben in Deutschland zu schalten und zu
walten . Die Zensur verbietet sogar Schristen , die der Regierung
überreicht werden sollen . Das Oberkommando in den Marlen bc
stimmt geradezu , was der Regierung unterbreitet werden darf .
Damit gewinnt es den Anschein , als ob auch die Regierung
unter der Militärdiktatur steht . So ist ein als Sanuneliverl
gedachtes Buch : „ Deutschlands Friede " , das erst bei Eintritt
eines Waffenstillstandes der Oeffentlichkeit übergebe » werden
sollte , vom Oberkommando in den Marken verboten worden .
Nicht einmal die Drucklegung wurde gestattet . — Tie Presse leidet
nicht bloß unter der Zensur , sondern auch indem luaii ihr die
Redakteure und das technische Personal durch Einberufung zum
Heeresdienst entzieht . Wie die Regierung zu den hier vorgebrachten
Beschwerden steht , das ergibt sich ain besten daraus , daß die Ober -
zensurstelle zu den Verhandlniigen gar nicht zugezogen ivorden ist .
Die Presseabteilung in Münster ist so zusammengesetzt , daß »lan sich
über ihre Leistungen nicht zu wundern braucht .

Ministerialdireltor L c w a l d stellt fest , daß die Herausgabe de »
Werkes „ Deutschlands Friede " von der Zensur nicht gestattet wurde .
weil in diesem Buche FriedcnSziele erörtert wurden . Aber auch die
Drucklegung und Verbreitung als „ Handschrift " konnte nicht gestattet
werden . Es wären auf diesem Wege etwa 1000 Exemplare vei
breitet worden und man hatte keine Gewähr dafür , daß dann nicht
auch der Inhalt im Ausland bekannt geworden wäre . Eine solche
llingehung der Zensur könne nicht geduldet werden .

Die Beratungen werden Donnerstag zu Ende geführt .

Heines Antwort .
Vom Genossen Heine erhalten wir folgende Zuschrift :
Nachdem der „ Vorwärts " die Zuschrift Georg Haases in Nr . 1

abgedruckt hat , darf ich beanspruchen , daß cr auch meine Erwide
rung auftiimmt . Freilich werden die Leser des Zentralorgans kein
richtiges Bild bekommen könncu , tooil der „ Vorwärts " zwar Haas -
Raum für den Schwall von Schimpfwortcn gewährt hat , die dieser
über mich ausgießt , aber jetzt so tvenig wie früher nieilic sachlichen
Darlegungen für die Verteidigung des deutschen Volkes und gegen
die Auffassung der Deklaranien wiedergegebeu hat . Die Leser des
„ Vorwärts " wissen ja gar nicht , was ich gesagt habe und können
deshalb nicht darüber urteilen . Das beiläufig auch zur Antwort
den Leuten , die mich mit auouyuien und nichtaiioiiymeii Schmäh
bviefen beehren .

Auf diese inisachlicheii Schimpfereien zu antwortcn , ist für
mick, selbstverständlich ausgeschlossen . Nur auf einige Tatsachen
will ich cingcchen .



Haase bestreitet , sich an den Beratungen über die Erklärung
beteiligt zu haben , die er am 4. August 1S14 namenS der Fraktion
verlesen hat . Ich habe persönlich mit ihm über den Wortlaut der
Erklärung , der mir nicht knapp genug erschien , noch vor ihrer Ver -
lcsuiig gesprochen . Dabei hat er selbst mir gesagt , er hätte ver -
gcblich vor den „ Schützenbrüderphrasen " darin gewarnt . Das war
nämlich — etwas anderes kommt nicht in Betracht — das Wort :
. . Da machen wir wahr , was wir immer betont haben , wir lassen
in der Stunde der Gefahr das eigene Vaterland nicht im Stich . "
Also hatte ich »ach seiner eigenen Angabe das Recht , zu sagen , dag
Öaase sich an den Besprechungen über die Fornruliernng der Er -
klärung beteiligt habe . Man kann das auch , ohne Mitglied der
Kommission zu sein .

Daß Haase sich gesträubt hat , die Erklärung zu verlesen , habe
ich selbst mitgeteilt ; ebenso , daß die Fraktion zu meinem Be -
dauern beschlossen hat , ihm die Verlesung zu übertragen . Ich
persönlich habe Haase in der Ablehnung zu bestärken gesucht und
mich selbst gegen den Beschluß gewendet . Ich erblickte in ihm einen
sehr bedenklichen Präzedenzfall und eine Abschivächung des Ernstes
und der Bedeutung der Fraktionserklärung , sah auch voraus , daß
Haase und die Fraktion dadurch in eine völlig unhaltbare Lage zu -
einander kommen müßten . Haase aber ließ sich „ nötigen " . Cr
„ bat " freilich die Fraktion , ihm die peinliche Aufgabe zu erlassen .
aber er setzte der Zumutung kein entschiedenes Rein
entgegen . Ich möchte wohl wissen , wer mich zwingen könnte , eine
gegen meine Ueberzeugung verstoßende ausdrückliche Erklärung zu
verlesen , wenn ich es ernstlich nicht wollte ! Haase be -
bauptct jetzt , im letzten Moment dazu gezwungen zu sein , um die
Fraktion nicht unvertreten zu lassen . Als ob das ein Grund wäre !
Hätte er sich entschieden geweigert , so hätte eben ein anderes Mit -
glicd des Fraktionsvorstandes einspringen müssen . Dasselbe
Spiel aber hat Haase swovon er in der Erklärung gegen mich
tein schweigt ) , auch im Dezember 1914 wiederholt , wo ja nach der
Meinung seines Freundes Liebknecht der Charakter des „ imperia -
listischen Eroberungskrieges " auf Seiten Deutschlands schon ganz
zweifellos war . Diesmal hatte er vier Monate Zeit gehabt , dem
Fraktionsvorstand seinen unbeugsamen Willen zu erklären . Aber
wiederum ließ er sich „ zwingen " ! Er gibt sich aus als Wahrer
der besten Ueberliefernngon der Partei . Wenn er glaubte , daß die
Erklärungen vom 4. August und 2. Dezember 1914 deren Grund -
sähen ins Gesicht schlügen , so hätte ihn kein Mehrheitsbeschluß
zwingen dürfen , sie mit seinem Namen zu decken . Haase behauptet ,
der Beschlutz hätte seine Absicht vereitelt , den Vorsitz in der Frak -
tion niederzulegen . Gehindert hätte ihn der Beschlutz wahr -
lich nicht , eine selbstverständliche und anständige Konsequenz zu
ziehen . Aber Haases Angabe bestätigt meine Uufsassung , daß er
den bedauerlichen Beschlutz als erwünschten Vonvand nahm , in
einem Amte zu bleiben , in dessen Besitz er besser als sonst irgend -
wie die Politik durchkreuzen konnte , die er zu vertreten be -
rufen war .

Das hat er denn auch reichlich getan , und erst im letzten
Moment vor der Sonderbundsakdion hat er dieser ganz unmög -
lichcn und unwahrhaftigen Stellung ein Ende gemacht .

Haase fragt mich , ob er jemals etwas getan oder gesagt habe .
ums im Juteresse der Verteidigung Deutschlands nicht ans Licht
kommen dürste . Ich bin wirklich nicht harmlos genug , um den
Zweck dieser Provokation nicht zu durchschauen . Ich hatte ge -
schrieben :

„ Nicht alles , was über sein Verfahren zu sagen wäre , kann
heute öffentlich gesagt werden ; nicht aus Rücksicht auf ihn , die
er nicht verdient , sondern im Interesse der Verteidigung
Deutschlands . "

Das halte ich aufrecht . Haase weiß ganz genau , auf welche
Vorgänge ich anspiele und weshalbj ' ie wahrend des Krieges nicht
näher erörtert werden können . Sie sind Gegenstand einer Be -

sprcchung im Fraktionsvorstarid gewesen . Sehr viele Genossen
wissen um diese Dinge , und es ist gut , sie daran zu erinnern , lveil
die zweideutige und Sie Partei schädigende Rolle , die Haase gespielt

hat , daran besonders klar wird .
Eine Verdrehung ist es , wenn Haas « bebauptet , ich hätte d i e

Berliner Genossen , die die Ansicht der FraktionSminderhoit ver -
treten , als „ Schreier " bezeichnet und des „ Terrorismus " geziehen .
Ich habe zu wiederholten A loten in der deutschen und der aus -

ländischen Presse die Ehrenhaftigkeit der Motive hervorgehoben ,
von denen die überzeugten Anhänger der Minderheit geleitet seien ,
wenn ich auch ihre Gedankengänge für falsch und incht sozialdemo -
kratisch halte . Daß aber Anhänger dieser Minderheit auch mit

ierroristischom Geschrei gekämpft haben , das sollte am wenigsten
Haase ableugnen , der dabei gewesen ist , wie ich mir drei Stunden

lairg gegen eine kleine Gruppe solcher Lävmmacher , die den Un -
willen aller ernsten Teilnehmer der Versammlung erregten , Ge -
bör erkämpfen mußte , ohne daß mir Haase die Unterstützung ge -
währt hätte , die seine selbstverständliche Pflicht als Referent und

Partoivorsitzender gewesen wäre . Haase kennt die Worte , die da -
mals gefallen sind , « luimn wie ein Stein hat er zugebört , ohne
einzugreifen , obgleich ich ihn im Interesse der Partei l >azu aus¬
forderte , so daß der Eindruck , sie geschähen mit seiner Billigung
oder mindestens Duldung , unverwischbar war . Und diese Aeuße -
einigen richteten sich nicht sowohl gegen mich persönlich und die

Mehrheit der Fraktion — das wäre mir wirklich gleichgültig ge -
wcsen — , sondern gegen die von eineni internatio -
nalen Soziali st enkongretz ausdrücklich ange -
nommenen Grundsätze und gegen die Praxis ,
die die deutsche Sozialdemokratie in 90 Jahren
festgehalten bat , die ich ihr anzugehören die Ehre habe .

Was ineine Stellung zum Kriege betrifft , so weise ich die
unwahre Unterstellung zurück , als ob zwischen meiner Auffassung
und der der Fvaktionserklävung vom 4. August 1914 , die die

Verantwortung für diesen Krieg ablehnt , irgend -
ein Gegensatz bestünde . Haase keimt meine Ansicht über die
Gründe des Krieges und über eine Eroberungspolitik ganz genau ;
ich habe auch , dächte ich, in der Oeffentlichkeit mich verständlich
genug ausgosprochen . Die Verantwortung übernehmen aber

ich und mit mir die Männer der Mehrheit der Fraktion für alle

Matz rege In , die nötig sind , um unser Baterland , um
das deutsche Volk und nicht zuletzt die deutsche Arbeiterklasse vor
dcni Schicksal einer Niederlage zu schützen . Darin lassen wir uns

auch nicht irre machen durch die allen Datsachen widersprechende
Verdrehung , der Krieg , den Teutschland führe , sei ein „ tmperia -
listischer Eroberungskrieg " . Will Haase vielleicht bestreiten , daß
init dieser Behauptung Stimmung gegen die Kveditbewilligung und

für die Tonderbuudsaktion gemacht worden ist ? Und wenn er es
nicht bestreitet , was gibt ihm das Recht , mir Verleumdung vor -

ziuverfen ? Deutschland kämpft auch heute noch um seine Existenz ,
nicht um Eroberungen , und unterliegt es , so trifft dies Unheil in

erster Reihe die deutschen Arbeiter . Darüber mögen die Genossen
sich durch keine Sophistik täuschen lassen . Haase nenne mir den

„ Grundsatz " , den wir durch unser Eintreten für die Rettung
unseres Landes verletzten !

Mit dem „ Militarismus " hat dies nicht das geringste zu tun .
Was wir als Militarismus bekämpft haben und immer wieder be -

kämpfen werden , iit ein verfehltes , seinen eigenen Zweck schädigen -
des System und Verhältnis von Heer und Volk , aber niemals
die Vaterlandsverteidigung selbst , die die Sozial¬
demokratie in ihren Programmen und in den Beschlüssen des Stntt -

gqrter internationalen isozialistenkongresscs ausdrücklich als Pflicht
anerkannt bat . Jetzt in der Kricgszeit aber haben wir nicht für
oder wider Systeme zu demonstrieren , sondern das nötige zu tun ,
damit das deutsche Volk nicht geschlagen wird . Dazu gehört in

erster Reibe die Festigkeit des Willens und der Mut zur Verant -

wortung für das Notwendige .
Ich kann den Haaseschen Verdrehungen gegenüber nichts ande -

res tun . als wiederholen , was ich in der „ I . K. " geschrieben habe :
Wir rechnen mit der Wirklickikeit . wir sehen die Umzinge -

lung Deutschlands durch das feindliche Ausland , die immer
wieder erneute KriegSleidenschast und Vernichtungsdrohung gegen
unser Vaterland auf feiten der Gegner ; die Deklararrten hoffen

l lwenn sie überhaupt etwas denken ) auf einen guten Willen der
Feinde , von dem leider noch nichts vorhanden ist .

Und w i r denken den Gedanken der Verweigerung der
Kriegskredite im jetzigen Augenblick zu Ende , und wir fragen
uns , was die Folge sein würde , wenn sie wirklich von der Mehr -
l>cit des Reichstags abgelehnt würden . Wie stünde unser an der
Grenze kämpfendes Heer ohne Nahrung , Munition , Pflege der
Venvundeten usw . ? Verweigerte der Reichstag die Mittel zur
Fortsetzung dieser Landesverteidigung , so wäre die Folge , daß
entweder unsere Heere sofort vom Feinde geschlagen würden ,
der ihnen auf dem Fuße ins Land folgte , oder daß die Regierung
genötigt wäre , sich das Geld gegen den Willen des Parlaments zu
beschaffen . Die » tvürde die Regierung tun und damit wäre das
Ansehen der Volksvertretung vernichtet . Aber auch die Landesver -
teidigung loärc trotzdem auts schwerste gefährdet , denn dem ganzen
feindlichen Ausland wäre ein schmachvolles Bild innerer Schwäche
Deutschlands geboten . Man käme damit auch nicht zum Frieden .
Die Feinde , die jetzt , wo Deutschland stark und einig dasteht , noch
jeden Gedanken an Frieden zurückweisen , würden wahrhaftig nicht
bereit sein , einem durch innere Zwietracht geschwächten Deutschen
Reich einen ehrenhaften Frieden zu bewilligen . Sie würden über
die Grenze drängen , unsere Heere schlagen . Hunderttausende un -
serer Brüder töten , alles Elend der feindlichen Invasion in unser
Land tragen .

Das kann kein Deutscher wollen , und ich bin überzeugt , daß
der größte Teil der Sonderbündler es mit Entrüstung von sich
weisen würde , solches Unheil zu unterstützen . Also darf , ja mutz
man sagen : Diejenigen , die die Parteieinheit sprengen , uni gegen
den Kriegskredit zu stimmen , wollen gar nicht , daß er
iv i r k l i ch abgelehnt we r d e. Sie können sich den Luxus ihrer
Abstimmung nur leisten , weil sie wissen , daß andere für die
Sicherheit des Vaterlandes eintreten und unsere Krieger im Felde
und deren Familien daheim mit dem Notwendigen versorgen und
schützen helfen .

Wie man ans Haases eigenen Aeußernngen weiß , rechnet die
separatistische Minderheit darauf , daß die Mittel zur Führung des
Krieges schließlich doch bewilligt werden . Er und übrigens auch ver -
schiedene Redakteure des „ Vorwärts " und andere dieser Minderheit
haben wiederholt erklärt , wenn die Sozialdemokratie
dje Kredite ablehnte , s o rückte deswegen nicht ein
soldat weniger oder schlechter ausgerüstet in das
Feld ; nur die Sozialdemokratie trüge nicht die Verant -
Wartung dafür , sondern überließe sie anderen .

Man muß es einmal deutsch und deutlich sagen : Eine solche
Taktik zeugt weder von Mut noch von Wahrhcits -
liebe . Diese Deklaranten wünschen in Wahrheit selber
das , wogegen sie stimmen und wegen dessen sie die anderen Ge -
nassen angreifen . Das ist unwahrhastig . Oder wagt einer von
ihnen zu _ wünschen , daß die deutschen Heere au » Mangel an
Mitteln nicht ausgerüstet und verpflegt würden , so daß sie unser
Land nicht verteidigen könnten ? Wenn einer darunter wäre ,
der dies wünschte oder nur die Möglichkeit davon in den Kauf
nehmen wollte , so ivürde ich ernsthaft bedauern , daß der Kriegs -
zustand ihn hinderte , feine Gesinnung aufzudecken ; die Rache des
Volksgewissens würde ihn ereilen . Wenn man aber wünscht ,
daß das Elend der Niederlage Deutschland erspart bleibt , wie
kann man für die Erfüllung dieses Wunsches „ keine Verantwor -
tung " tragen wollen ? Keine Verantwortung für die Errettung
unfeves Vaterlandes und Volkes ? Das «st kein Mut .

Und um ei , «er solchen absurden Angst vor der Verantwortung
willen , vor einer Verantwortung , die jedem Deutschen Ehre sein
sollte , sprengen die Sonderbündler erstens die Einheit der Par -
lei , gefährden sie zweitens die Sicherheit m« d das Wohl Deutsch¬
lands , erschweren sie drittens den Frieden und schneiden sie
viertens alle Möglichkeiten einer gesunden inneren Entwickelung
Deutschlands ab .

Es kann nicht ausbleiben , daß diese mit so viel Lärm unter -
nommene Aktion im Auslande den Eindruck hervorruft , das
deutsche Volk wäre uneinig und schwach und eine leichte Beute
der Feinde . Die unwahre Anschuldigung gegen die Regierung ,
daß sie Unterdrückungspläne gegen andere Völker hege , mutz eben -
falls als Aufstachelung zur Fortsetzung des Krieges an allen
Fronten wirken . Im Innern kann nur eine geschlossene Sozial -
demokratie und nur eine , die in der Stunde der Gefahr treu
zum Vaterlande gehalten hat , die widerstrebenden bürgerlichen
Parteien und die Regierung zu Reformen treiben . Die Freude
der Scharfmacher - Presse über den Bruch in der Sozialdemokratie
ist unverhohlen , und man kann den Gegnern nur recht geben ,
wenn sie es als einen unmögliche » Zustand ansehen , daß in solcher
Zeit und in solcher Frage ein Teil der Fraktion sich gegen den
andern stellt . Wie soll die Sozialdemokratie bei der nächsten
Reichstagswahl den bürgerlichen Angriffen entgegentreten ? Hat
sie nicht als Konsequenz der Sondererklärung auch Sonder -
kandidaturen zu gewärtige » ? — Wie soll sie im Parlament Forde -
rungen aufstellen , wie das Koalitionsrecht und die Gewissens -
freiheit sichern , die Sozialpolitik fortbilden , die Schultern des
Volkes vor unbilliger Belastung schützen , wenn sie selbst in sich
nicht einig ist ?

Ich habe niemals gehofft , daß uns nach dem Kriege in der
inneren Politik Zeiten ruhigen Genießens oder auch nur leichte
Siege bevorstünden ? Wir werden zu kämpfen haben , aber der
Kampf ist aussichtsvoll , und ivir haben auf große Sympathien
zu hoffen , wenn wir einig und stark sind und an der Politik des
4. August 1914 festhallen . Wir verlieren den Boden unter den

Füßen , wenn in diesem Eristenzkamps Deutschlands die Partei
sich tagen lassen muß , sie lasse das Vaterland im Stiche .

Gewiß wollen alle Parteigenossen Frieden , wie die Mit -
glieder der Mehrheit der Reichstagsfraktton auch , wie überhaupt
jeder vernünftige Mensch in Teutschland . Aber die Volkskreise ,
die die Träger der sozialistischen Ideen sind , können nicht wollen .
auch nur in die Gefahr einer Zerstörung Deutschlands und eines
feindlichen Einfalls gebracht zu iverden . "

Das ist das , was ich gesagt habe . Wenn Haase darin Unfähig -
keit zu einer grundsätzlichen Politik erblickt , so ist ihm nicht zu
helfen .

Wolfgang Heine ,
Abgeordneter für den I . Anh . ReichstagswahlkreiZ .

Die eiserne Stirn .
Von Hugo Haase .

Heine entpuppt sich immer mehr als der Man » mit der eiseruen
Stirn .

Am 29 . Dezember erbob er gegen mich die Anschuldigung , daß
ich mich am 4. August 1914 . sogar an der Beratung über die

Fassung der Erklärung " beteiligt hätte . Dieie Behauptung kann
er nicht aufreckt erhallen , aber sie ehrlich zurücknehmen , das geht
wider seinen Strich . So redet er sich daraus hinaus , ich hätte an
„ Beipreckungen über die Formulierung " teilgenommen .
Er weiß , daß dieses etwas ganz anderes ist , ein politischer
Säugling sieht den Unterschied , und Heine deckt seine eigene Un -
Wahrhaftigkeit auf . indem er erzählt , wie die „ Besprechungen über
die Formulierung " bestanden haben . Er hat nämlich , wie er
berichtet , „persönlich " mit mir über den Wortlaut gesprochen
und die Erklärung als „nicht knapp genug . " nach meiner
Erinnerung außerdem als „ zu pathetisch " bezeichnet . In
diesem Privatgespräch habe ich gesagt , ich hätte vergeblich
vor den „ Schntzenbrnder - Phrasen " gewarnt . Im Stilgefühl bestand
also eine weitgehende Uebereinstimmung zwischen Heine und mir ,
freilich auch nur in dieser Hinsicht . Meine Warnung , von der ich zu
ihm sprach , bezog sich darauf , daß ich kurz vor diesem Gespräch zu
einem Koininiisionsniitglied in bezug auf die von Heine ange -
führte Stelle dem Sinne nach gesagt hatte , die Kommission hätte
ihrem Gedanken eine eigene Prägung geben und nicht nach
dem Muster von Gymnasiastenauftätzen eine so abgegriffene
Form anwenden sollen .

Wenn Heine eine kritische Bemerkung über die bereits abge «
schlossene Kommissionsarbeit in eine Beteiligung an der Beratung
umdeutete , so stand ihm auch nicht ein Schimmer von Recht
zur Seite . Er verdächtigt eben frisch drauf los ; aber hängen bleibt
nur etwas an ihm selbst .

Treibt er doch dasselbe gewissenlose Spiel , so weit er sich
nochmals mit den Vorgängen in der Fraklionssitzung vom 4. August
beschäftigt . Nicht eine einzige der von mir vorgebrachten Tatsachen
kann er abstreiten . In die Enge getrieben , bleibt er bei a l l g e -
meinen Verleumdungen . Ick „ bat " nicht nur die Fraktion .
von ihrer Zumutung Abstand zu nehmen , sondern ich widersetzte
mich ihr auch sehr schroff . Das weiß er , das haben auch Fraktion » «
Mitglieder , die meine Politik nicht teilen , offen anerkannt . Daß er
da » Solidaritätsgefühl , da » mich dazu trieb , in einem
kritischen Moment die Fraktion nicht im Stich zu lassen , nicht be -
grcisi , überrascht mich nach früheren Erfahrungen nicht . Merkwürdig
ist inde », daß er zu dem Angriff gegen mich übergegangen ist . ob -
ivohl er damit zugleich auiti seine Freunde von der Mehrheit
angreift und sich selbst ohrfeigt , hat mich doch die Mehrheit zu der

„ ganz uninöglicheii und unwahrhaftigen Stellung " gebracht , und bar
er doch selbst nichts getan , um die von ihm heiß ersehnte . selbst -
verständliche und anständige Konsequenz " herbeizuführen .

Sehr seltsam ist es , daß Heine die Versammlung in Neukölln .
in der ec und ich Referenten waren , zum Gegenstand
einer Erörterung macht . Im Hause des Gehenkten soll man doch
nicht vom Strick reden . Nachdem Heine öffentlich geiprocken bat .
darf ich im Interesse der Wahrheit nicht schweigen . Heine hat m
jener Versammlung , in der ihm Zwischenruie , aber ohne beleidigenden
Charakter , gemacht wurden , die Zwischenrufer mit den gemeinsten
Verbalinjurien beschiinpsl , wie e» in Arbeiterversammlungen unerbört
ist . und sie bis aufs Blut gereizt . Von seinem übrigen Benehmen
will ich trotz seiner Herausforderung nicht sprechen . Ich habe durch
Handbewequngen und Mienen die erregten Zuhörer zu beruhigen
gesucht . Die Ordnung aufreckt zu erhalten , lag nicht mir ob , Ion -
dern dem Vorsitzenden der Versammlung , und dieier hat wieder -
holt zugunsten Heines eingegriffen , so sehr er über sein Auftreten
empört war .

In meinem Referat und in meinem Schlußwort habe ich
meine Ansichten positiv erläutert und darin klargelegt , worin
ich von einzelnen Zwischenrufern und jOebaltercdnern sowie
von Heine abwich . Mit Nachdruck habe ich hervorgehoben .
daß jedes Mitglied der Fraktion , ob es der Mehrheit
oder der Minderheit angehöre , davon durchdrungen gewesen sei , mit
seiner Abstimmung die Interessen des Proletariats zu fördern .

Und dann erdreistet sich ein Heine , mich wegen meines Ver «
Haltens zu verunglimpfen ? Ja , et hat sich damit nicht be -

gnügt . Nachdem er auf dem Heimwege aus der Versammluug sich
mit mir kollegial und ohne die Vorgänge in der Versammlung zu
berühren , unterhalten hatte , setzte er sich zu Hause hin und schrieb
an den Parteivorstand gegen mich eine Denunziation , bei
der Wahrheitsliebe und Kollegialität nicht die Feder diktiert hatten .
Die Anlwort habe ich mit aller Deutlichkeit bei der Aussprache über
diesen feinen Streich im FrallionSvorstand gegeben .

So sieht der Wahrer des „ A n st a n d e s", der guten
Sitte und — der Prinzipienreinheit aus . Mit ganz
ernstem Gesicht versichert nämlich Heine , ihn würdeil die Zurufe
kalt gelassen haben , wenn sie sich nur nicht gegen die von eiitein
internatio nalenSoziali st enkongrcßauSdrücklich
angenommenen Grundsätze und gegen eine dreißig -
jährige Parteipraxis gerichtet hätten . Dieser tiefe Rc -

spekt Heines vor den Grundsätzen der Internationale und für
unsere alte Praxis ist eine beachtenswerte Neuerscheinung , die aller -

dings mit seinem Eifer zu reformieren , wie er sich namentlich in

seiner Stuttgarter Rede bekundete , nicht ganz leicht in Einklang
zu bringen sein dürfte . Jedenfalls ging sein „ Dogrnenfanatis -
mus " in Neukölln viel zu weit ; jene Grundsätze sollen zwar für
unser Handeln maßgebend sein , sie unterstehen aber durchaus der
Kritik/und es ist kein Verbrechen , wenn Genossen in einer Partei -
Versammlung abweichende Ansichten äußern .

Wie woyl steht es Heine an , sie dann zu beschimpfen und in

' Acht und Bann zu tun !
Sein Betätigungsfeld ist übrigens sehr weit . So hat er vor

N i ch t - P a r t e i g e n o s s e n nicht nur mich und andere Partei -
genossen in den Schmutz zu ziehen gesucht , sondern auch i n t e r n e

Vorgänge aus Fraktionssitzungen wiedergegeben , mit jener
Ironie , die wir saltsam erfahren haben . Und das , nachdem er vor

einiger Zeit ein hochnotpeinliches Verfahren gegen einen Partei -
genossen in Szene gesetzt hatte , weilcrvor Parteige nossca
aus einer Fraktioiissitzung Mitteilung gemacht hatte .

Nach alledem ist es begreiflich , daß Heine sich um die Antwort
auf die Frage herumdrückt , was er im Interesse Deutschlands an -
geblich verrschiveigen muß . Ich weiß nicht , worauf er anspielt und
vermute es auch nicht . Nur soviel weiß ich, daß hinter den
dunklen Andeutungen nichts st e h t.

Es ist wabrlich nicht erbebend , daß wir in ernster Zeit einen
Teil unserer Kraft diesen Dingen widmen müssen . Obne den

geringsten Anlaß hat Heine seine Verdächtigungen in die Welt ge -
setzt und sollten nicht die sachlichen Debatten vergiftet werden , so
war eine Abwehr notgedrungen . Andere , die seinen
Spuren folgten , kann man laufen lassen , falls sie es nicht zu toll
treiben .

Für die Güte der Sache sprechen die von jener Seire
angewendeten Mittel wahrlich nicht .

Die „sachlichen " Bemerkungen Heines und seiner Gesinnungs -
geiwssen haben wir früher oft von Konservativen , Zentvumsleuten
und Liberalen vernommen und hundertmal widerlegt .

Kein Sozialdemokrat hat je daran gedacht , sein Volk wehrlos
zu machen . Es handelt sich in dem Streit um etwas ganz andere » .
Hat die Sozialdemokratie am 4. August die Politik , die sie bis

dahin bekämpft hatte , nicht sanktioniert ? Hat sie trotz feierlicher
Verwahrung nicht die Verantwortung doch mitübernommen ?
Wirkt die Haltung der Mchdjeit auf die äußere und innere Politik
nützlich oder schädlich ein ?

Ueber diese und andere Fragen wird , sobald die Freiheit der

Diskussion gegeben ist , öffentlich ernst und sachlich gesprochen werden

müssen .
Bis dahin soll der Boden von dem Gift persönlicher Gehässig -

keit gereinigt sein . _

Mus der Partei .
Stellungnahme zur Fraktionshaltung .

Die von gegen 309 Mitgliedern besuchte Kreiskonferenz des
vierten Berliner Wahlkreises nahm gegen sieben
Stimmen folgende beiden Resolutionen an :

I . Die Kreislonferenz begrüßt die Hallung der 20 Mitglieder
unserer Reichslagsftaltion , welche sich am 21. Dezember unler Ab -

gäbe einer Erklärung von der Mebrhcit trennten , g e g e n
'

die

Kriegskredite stimmte und damit den Anfang machte , die Fraktion
auf den seit Kriegsbeginn verlassenen Boden des . . . zurückzuführe ».
Die Kreiskonferenz ersucht die Minderheit ,
sich durch das widersinnige Gerede vom Dis -
ziplinbruch nicht beirren zu lassen , erwartet
vielmehr , daß bald weitere energische Schritte in dieser Richtung
folgen und daß sich vor allem die Genossen , welche in der Fraktion
gegen die Kredite stimmten , aber im Plenum sich der Abstimmung
enthielten , der Minderheit rückhaltlos anschließen .

Die Genossen verpflicbten sich, jeder Aktion der Minderheit in
dieser Richtung tatkräftige Unterstützung zu teil werden zu lasten .

II . Die Kreiskonferenz nimmt mit Genugtuung von dem Ver «
halten der 20 Mitglieder der Minderheit in der Reichstogssraklion
Kenntnis . Durch das Verhalten ist der Stimmung weite st er
Parteikreise Ausdruck gegeben . In dem Borgehen der Minderheit
erblickt die Kreislonferenz eine pflichrgemäße Erfüllung der reinen
iozialistischen Grundsätze , wie sie aucki durch Beschlüsse auf int « -
nationalen Kongressen festgestellt sind . Die Versammelten verwahren
fich entschieden gegen die Behauptung , die Minderheit beabsichtige



eine Parteispaltung oder fioBe einen DiZziplinbruch Begangen . Das
Parteiprogramm , Beschlüsse von Parteitagen und internationalen
Kongressen sind auch für die Abgeordneten Bindend .

Eintritt der polnischen Sozialdemokraten in den österreichischen
Polenklub ?

Die „ Neue Freie Presse " meldet aus Krakau : In einer

gemeinsamen Konferenz des P a r t c i d o r st a n d e s und der

Abgeordneten Vereinigung der polnischen Sozial -
demokraten tvurdc der Vorschlag betreffend den Ein -
tritt der polnischen s o z i a l i st i s ch e n A b g e -

ordneten in den reichsrätlichen Polenklub angenommen .
Wie alarmierend diese Nachricht auch klingt , sie kommt nicht

überraschend . Schon im Dezember brachten Wiener und
Krakauer Älätter Nachrichten über den Beitritt des Klubs

polnischer sozialdemokratischer Abgeordneter zum Polen -
klub . Die Wiener „Arbeiterzeitung " stellte darauf
die Forderung nach Aufklärung dieser Berichte . Am
23 . Dezember schrieb der polnische Genosse D i a m a n d
iir der „Arbeiterzeitung " , in der gemeldeten Form
sei die Nachricht unrichtig . Weder der Vorstand der

polnischen sozialdemokratischen Partei noch der Abgeordneten -
klnb hätten in dieser Frage eine Entscheidung gefällt , da die

Mehrzahl der in Betracht kommenden Genossen unter den

Waffen ständen . Eine beschlusisähige Sitzung beider Körper -
schoflen durste erst Anfang Januar stattfinden und dann
werde eine Entscheidung fallen .

Wenn die oben iviedergegebene Meldung der „ Neuen
Freien Presse " zutrifft , haben die leitenden Körperschaften der

polnischen sozialdemokratischen Partei sich f ü r die Aushebung
der Fraktionsgemeinschaft mit den übrigen österreichischen Ge -

nosscn und den Anschluß an den Klub der polnisch - bürger -
lichen Parteien entschieden . Ein Beschlutz von so enormer

Tragweite wird von den polnischen Genossen in der ein -

gehendsten Weise begründet werden müssen . Bis dahin ent¬

halten wir uns jeder Kritik .

Mus Znöustrie und Handel .
Zementlieferuug . fAmtlicb . ) Die Beschaffung des ganzen

Bedarfs an Zemenr erfolgt zwecks Einheitlichkeit in der Lieferung
und gleichmätziger Heranziehung der gesamten Industrie durcb das
sieUverlrelende Jngenieurkomitee , Abteilung II , Berlin W 62 ,
Kurfiirstensir . 63/69 . — Angebote auf Zementlieferung sind demnach
nur noch an das stellvertretende Jngenieurkomitee zu richten , das
auf Ansuchen entsprechende Vordrucke abgibt und die Lieferungs -
Bedingungen mitteilt .

_

Das englische Vorbild .

Uns wivd geschrieben :
Die englische Regierung organffiert den Verkauf auslän¬

discher Wertpapiere aus englischem Besitz an das Ausland und
ihre B e l e h u n g im Ausland . Sie kauft amerikanische und
kanadische Dollarwerte zu New Dorker Kursen und gibt dafür
fünfprozentige auf fünf Jahre lautende Schatzscheine zum Nenn -
wert . Sie leiht auch bei einem Verkaufszinstermin die Aus -
landsrate gegen die regelmätzigen Zinsen und Dividenden und
zahlt außerdem % Proz . des Nennwertes als Sondervergütung .

Der Zweck dieser Geschäfte ist der Verkauf oder die Belehnung
der so erworbenen Papiere in New Dork . Die amerikanischen
Lieferungen von Munition und Lebensmitteln sind enorm . Sie
müssen , soweit sie sich nicht mit den stark verringerten Lieferungen
Englands in die Vereinigten Staaten ausglichen , mit Gold be -
zahlt werden , dessen Ausfuhr beschränkt ist , oder mit auf die Ver -
einigten Staaten gezogenen Wechseln , deren Preis durch die
Nächfrage nur allzu sehr steigt , oder endlich aus Guthaben .
Die englische Regierung hat die Schaffung solcher Guthaben durch
freihändigen Verkauf amerikanischer Papiere und durch Aufnahme
der 5<X>- Millivnen - Dollar - Anleihe versucht . Aber die englischen
Verpflichtungen an die Vereinigten Staaten sind zu groß , als daß
daraus allein der Zghlungsbebarf gedeckt werden könnte . Die
Aufnahme neuer Anleihen ist wegen des schleppeirden Absatzes der
ans der ersten Anleihe stammenden Schuldverschreibungen unmög -
lieh . Würden sich England und Frankreich zu einer neuen An -
leihe in den Vereinigten Staaten entschließen , so hätten sie die
drückendsten Zinsen zu zahlen .

England und Frankreich sehen sich daher zur Schafftmg von
Guthaben auf anderem Wege gezwungen . Sie verkaufen
ihren großen Besitz an amerikanischen Papieren .
Die englische Regierung organisiert ihn jetzt sogar staatlich . So -
weit ein Verkauf untunlich ist , will sie die amerikanischen Papiere
in den Vereinigten « taaten verpfänden .

Soweit Nachrichten vorliegen , hat die englische Regierung an
die Kapitalisten nur die Auffordevung gerichtet , durch sie ihre
amerikanischen und kanadischen Papiere verkaufen oder verpfän -
den zu lassen . Das wird kaum genügen . Soll die ihrer Kon -
zeption nach großzügig « Maßnahme zur Stützung des Sterling -
kurses wirklichen Erfolg haben , so wird sich B e st a n d a u f -

nähme der amerikanischen Wertpapiere und
zwangsweise Beschränkung der Verfügungs -
fr e i h ei t ihrer Eigner nur schwer umgehen lassen .

Die lleberirahme des Wertpapierhandels ist für den Staat
gewiß nicht ohne Risiko . Kaust die englische Regierung zu heutigen
Tageskursen große Mengen amerikanischer Papiere , so können

morgen , ehe noch die wirklichen Verkäufe einsetzen , in ihrer bloßen
Erwartung die Kurse rapid sinken , so daß die Regierung ihren
Besitz mit Verlust verkaufen oder auf ihm sitzen bleiben muß . Doch
ist sie zum Durchhalten für längere Zeit kapitalkräftig genug und
kann schließlich auch ihren Besitz zu niedrigen Sätzen verpfänden ,
die den gesunkenen Kursen entsprechen . Und auch ein Verlust des
englischen Fiskuö läßt sich durch den enormen Gewinn einer er -
folgreichcn Stützung des Sterlingknrses für die britische Volks -
Wirtschaft leichten Herzens rechtfertigen .

Die Schätzungen des englischen Besitzes an amerikanischen
Papieren schwanken zwischen sieben und sechzehn Milliarden Mark .
Da davon während des Krieges schon . ein erklecklicher Teil ins
Heimatland zurückgewandert ist , da ferner die monatlichen Schuld -
summen Englands an die Vereinigten Staaten enorm sind und
infolge der sich eben durch den Rückverkauf stets mi ledernden Zins -
berechtigungen wachsen , so wird auch die Schaffung von Guthaben
durch Verkauf amerikanischer Wertpapiere ihr natürliches Ende
finden . Dann muß England seine anderen überseeischen Papiere
veräußern und damit auf gewaltigen politischen Einfluß ver -
zichten . So offenbart sich an diesem Beispiel die Bereicherung
und politische Kräftigung der Vereinigten Staaten durch den morde -
rischen Bruderkrieg der europäischen Nationen .

Doch ist die in der deutschen Presse weitverbreitete Auffassung
grundfalsch , daß die englische Volkswirtschaft im Kriege nur ver -
arme . Sie gleicht mindestens teilweise die in der Zahlungsbilanz
mit den Vereinigten Staaten empfindlich merkbar gewordenen Ver -
luste durch Forderungen an die Verbündeten ans Kapital - und

Warenschulden aus .
_

Riesenbetriebe in der Schweiz .
Die schweizerische Schuhfaibrik Bally A. - G. in Schönen -

w e r d beschäftigt gegenwärtig gegen 6599 Arbeiter und hat eine
Tagesproduktion von 13 999 Paar Schuhen . Mehr als zwei Drit -
tel sämtlicher Fabrikschuhmacher in der Schweiz entfallen allein
auf diesen Riesenbetrieb , der wahrscheinlich die größte Schuh -
fabrik in Europa ist . Und diese » proletarische Riesenheer einer
einzigen Fabrik ist noch immer gewerkschaftlich unorganisiert ! Die
Gesellschaft hat in letzter Zeit zu ihrem Aktienkapital von 12 Mil -
lionen Franken und 4,1 Millionen Franken Reservefonds öffent -
lich eine Anleihe von 5 Millionen Franken zum Kurse von 98 Proz .

und mit zehnjähriger llnkündbarkeii aufgenommen . Die Gesell -
schaft soll gegenwärtig Lieferungen zu „ Phantasiepreisen " für
Ungarn haben .

Soziales .
Selbsthilfe des Angestellten bei gefährdetem Gehalt .

Tie Frage , ob durch häufige Pfändungen der geschäftliche
Ruf des Prinzipals derart erschüttert erscheint , daß die Gc -

haltsforderuug als gefährdet angesehen werden kann , gelangte
vor der 3. Kammer des Berliner KaufinannsgerichtS zu ein -

gehender Erörterung .
Der Kläger I . Isar bei dem Gewerbetreibenden Heinrich

k l a r z , der unter der Firma „ Kaufinännifches Bureau " ein Dar -
lehnsvermiltetuiigsgeschäfr betreibt , al » Bureauvorsteher angestellt
und halte in dieser Eigenschaft auch Mieten einzukassieren . Weil
I . einen Teil dieser Mietsbeträge zurückbehielt , kam es zwischen
ihm und dem Beklagten zum Bruch . Kläger verlangt auf Grund
des Vertrages noch einen Gehaltsrcst von 99 M. , während der Bc -
klagte Widerklage in Höhe von 359 M. erhebt . Wie nun I . in der
Verhandlung ausführt , habe er sich, um zu feinem redlich verdienten
Gelde zu kommen , nicht anders helfen können , als die einkassierte
Summe einzubehalten . Er habe wegen seines Gehaltes häufig
mahnen müssen , und die Kassiererin habe ihn oft mil den Worten
verlröstet , „ heule sei kein Geld in der Kasse " . Vom Beklagten selber
aber sei „nichts zu holen " ; er habe wiederholt den Offenbarungseid
geleistet , und der Gerichtsvollzieher sei ständiger Gast . In der
Beweisaufnahme mußte eine Angestellle Z. , die erst mit
ihrer Aussage zurückhielt , auf dringenden Vorhalt des Vorsitzenden
zugebe » , daß der Gerichtsvollzieher öfter kommt und seine Amts -
Handlungen bald im Geschästslokal , bald in der Privatwohnung vor -
nimmt . So sei z. B. auch der Schreibtisch des Beklagten gepfändet
worden . — Der Beklagte erklärte zu dieser Bekundung , daß er sich in
Jnterventionsiachen häufig absichtlich pfänden lasse , was einen
Prinzipalsbeisitzer zu der Frage veranlaßte , ob er glaube , daß es
seinen kaufmännischen Ruf fördern könne , wenn er sich seinen
Schreibtisch vom Platze pfänden lasse . Der Beklagte blieb jedoch
dabei , daß er stets zahlungsfähig sei . Er habe auch einen reichen
Bruder , der im Tiergartenviertel eine Fünfzimmerwohnung Bewohne
und ihm jeden Betrag zur Verfügung stelle .

Nach dem Ergebnis der Beweisaufnahme kam das Kaufmanns -
gericht zur Verurteilung de » Beklagten in Höhe de »
Klageantrages . Die Widerklage des Beklagten wurde abgewiesen.

Durch den Kolonnenführer geprellt .
Das im Baugewerbe übliche System der Akkordkolonuenarbeit

wird oft so gehandhabt , daß die Arbeiter gar nicht wissen , daß sie
Teilnehmer an einer Akkordkolonne sind und infolgedessen um einen
Teil ihres Lohnes gebracht werden . Zwei Fälle dieser Art be -

schäftigten am Donnerstag die Kammer 3 des Gewerbegerichts . Die

Kläger , die als Maurer in Akkordkolonnen gearbeitet haben , hatten
noch einen Teil ihres Lohnes zu fordern . Sie verlangten denselben
von den betreffenden Firmen , die sich aber auf Akkordverträge Beriefen ,
die sie mit den Kolonnenführern abgeschlossen hatten . In
den Verträgen heißt es ausdrücklich , daß sie der Kolonnenführer für
sich und die Teilnehmer der Kolonne abschließt und diese ihn bevoll -
mächtigt haben , den Lohn für die ganze Kolonne von der Firma in

Empfang zu nehmen . Die Kläger gaben dagegen an , sie seien von
den Kolonnenführern eingestellt worden und hätten den Umständen
nach angenommen , der Kolonnenführer sei ein Polier , der die Kläger
im Auftrage der Firma und für dieselbe einstellt . Das Gericht
wies die Kläger ab . Es erklärte die Akkordverträge
als maßgebend . Hiernach hälten sich die Kläger an den Kolonnen -
führer zu halten , der ja zur Empfangnahme ihres Lohnes bevollmächtigt
gewesen sei . Wenn die Kläger von dem Inhalt des Akkordvertrages
nicht Kenntnis genommen hätten , so fei das ihre Schuld .

In einem dieser beiden Fälle waren zwei Maurer durch das
Verhalteu des Kolonnenführers um den ganzen Lohn der letzten
Woche geprellt worden . Sie wurden vom Kolonnenführer eingestellt ,
als der Akkord schon zum größten Teil fertig war . Deshalb wurden
sie nicht am Akkord beteiligt , sondern der Kolonnenführer stellte sie
auf Stundenlohn ein und zahlte ihnen nach Fertigstellung der Arbeit
den letzten Wochenlohn überhaupt nicht aus . Das Gericht gab den

Klägern deir Rat , den Kolonnenführer zu verklagen , der aus einem

noch nicht rechtskräftigen Urteil eine Forderung von 50 M. hat ,
welche die Kläger mit Beschlag belegen könnten . Sollten sie von
dem Kolonnenführer nichts bekommen , dann könnten sie die Firma
in Anspruch nehmen , aber nur unier der Voraussetzung , daß die

Kläger nachweisen könnten , die Firma habe beim Abschluß des Ver -

träges mit dein Kolonnenführer fahrlässig gehandelt .

Gerichtszeitung .
Gerechte Freisprechung .

Die Verzweiflungstat einer Ehefrau , die den Schlußakt
einer überaus traurigen Ehetragödie bildete , unterlag gestern
der Nachprüfung des Schwurgerichts am Landgericht III
unter Vorsitz des Landgerichtsdirektors Wansura .

Auf die Anklage des Totschlages hatte sich die Witwe
Marie Muselmann , geb . Behrendt , geschiedene Tamm , zu
verantworten . Die Angesagte hat mit ihren Ehemännern besonde -
res Unglück gehabt . Ihre erste Ehe , aus der drei Kinder ent -
sprossen sind , ist aus ihren Antrag im Jahre 1913 geschieden worden .
Etwa ein halbes Jahr nach der vollzogenen Scheidung ging die
37 Jahre alte Angeklagte eine neue Ehe mit dem um neun Jahre
jüngeren Tapezierer Heinrich Muselmann in Zehdenick ein ; dieser
Schritt führte sie jedoch in ein wahres Martyruim . Der Ehemann
war ihrer bald überdrüssig , hielt es mit anderen Frauen und wenn
ihm Vorhaltungen gemacht wurden , mißhandelte er die
Ehefrau und die Kinder . Zeitweise arbeitete er in
Spandau und wohnte auch dort . Dann arbeitete er in Berlin in
der Stralauer Straße , während die Frau in Zehdenick zurückblieb .
Den Verdienst , den er nach Kriegsausbruch in Berlin erhielt , gab
er zum größten Teil für sich aus . Ende Dezember 1914 zog die
Angeklagte mit den Kindern imch Berlin , die Familie wohnte nun
in der Christian iastr . 1 14. Hier häuften sich die Viißhand -
l u n g e n des Ehemannes oft bis zur Unerträglichkeit und im
Sommer 1915 , als die Kinder während der Sommerferien zu Ver -
wandten außerhalb Berlins gegangen waren , wurde es immer
schlimmer : der Mann beschimpfte und schlug die Eheftau bei jeder
Gelegenheit . Am Nachmittage des 23. Juli wollte sie ihren Mann
von seiner Arbeitsstätte abholen , obwohl er ihr dies verboten hatte .
Sie wartete aus ihn in einem gegenüberliegenden Schanklokale ,
von wo sie wahrnahm , daß der Mann mit einer Frauensperson
eine kurze Zwiesprache hielt . Ihr Erscheinen regte den Ehemann
sehr auf und als beide in ihrem Wohnhause ankamen , stieß sie de :
Mann vor Wut heftig in die Rippen . Als sie sich in ihrer Woh -
nuna erschöpft auf einen Stuhl niedergelassen hatte , kippte er den
Stuhl um , so daß sie zu Boden fiel und schlug dann mitdern
Stuhl auf sie ein , bis der Stuhl zertrümmert war .
Die Angeklagte wollte flüchten , der Mann warf aber alles , was ihm
in die Hand kam , Stuhlbeine , Handtaschen , Bilderrahmen u. dgl .
hinter ihr her , tobte in der Wohnung umher , zertrümmerte Vasen
und Bilder und stach mit einer Schere nach ihr , so daß sie an der
Hand blutete . Er rief ihr auch die Drohung zu : „ Du erlebst
den Morgen nicht mehr , darauf kannst Du Dich verlassen ! " Die
Angeklagte verbrachte die Nacht infolge der Aufregung schlaflos .
Mit Rücksicht auf die drohende Aeußerung ihres Mannes setzte sie
sich hin und schrieb ihr Testament , in welchem sie für den
Fall ihres Todes alles , was sie an Geld , Geldeswert , Sparkassen -
büchern und dergl . befaß , ihren Kindern vermachte . Dann kam der

Morgen de » 24. Juli heran . Als sich der Mann in der Küche
getvaschen hatte und sich dort an den Tisch setzte , um zu frühstücken .
schlug er plötzlich mit dem Waschbecken auf die
Frau ei n , so daß sie auch noch völlig begossen wurde . Nun ging
die völlig verzweifelte Frau in die Schlofftube und holte
sich einen geladenen Revolver , den sie unter ihrem Kopfkissen
verborgen gehalten hatte . Ter Ehemann hatte inzwischen weiter
getobt und vergeblich nach einem Beil gesucht , mit dem er alles
in der Wohnung zertrümmern ivollte . Die Angeklagte be¬
hauptet , daß sie die Absicht gehabt habe , s i ch nunmehr bor den
Augen des Ehemannes zu töten . Mit dem Revolver in der Hans
betrat sie wieder die Küche und richtete den Revolver gegen sich .
DieWaffevcr sagte jedoch , da sie vergessen hatte , die Siche -
rung zu lösen . Nun tvill sie den Revolver nochmals erhoben haben ;
nach ihrer Behauptung sei dann versehentlich ein Schutz losgegan -
gen , der nach ihrer Ansicht dicht über den Kopf ihre »
Mannes hinweggegangen sei , ein neuer Schuß ging gegen
ihre eigene Schläfe , und sie stürzte blutüberströmt und be -
sinnungslos zu Boden . Der erste Schuß war nun aber nichr
über den Kopf des Ehemannes hinweggegangen , sondern hatte
ihn tödlich getroffen ; die Kugel hatte den Schädel durch -
bohrt und den Ehemann sofort zu Boden gestreckt . Beide schwer
verletzten Personen wurden bewußtlos in das jüdische Krankenhaus
Exerzierst : . IIa . geschafft . Der Ehemann verstarb dort gleich nach
seiner Einlieferung an der Gehirnzertrümmerung ; die Angeklagte
hat sich gleichfalls schwer verletzt , denn die in ihre Schläfe ge -
drungene Kugel hat ihr das Sehvermögen auf dem rechten
Auge völlig zerstört und das andere Auge dem Erblinden
nahe gebracht . Die Geschworenen verneinten die
S ch u l d f r a g e n , so daß die Freisprechung erfolgen mutzte .

Verlustlisten .
Die Verlustliste Nr . 427 der preußischen Armee enthält

Verluste folgender Truppen :
Infanterie usw . : Garde : 2. Garde - Reserve - Regiment ; Garbe -

Grenadier - Regiment Alexander ; Garde - Füsilier - Regiment . Grena -
dier - , bezw . Infanterie - , bezw . Füsilier - Regimenter Nr . 4, 6, 9, 11,
13, 16, 17, 83 , 49, 42, 43, 45 , 47, 49, 59 , 51 , 63 , 55 bis einschl . 59 ,
61, 62 , . 64, 66, 67 , 69 , 72 , 73 (s. Infanterie - Regiment Nr . 94) , 74 .
77, 70 , 81, 83 , 85 , 88 , 89, 01 , 93 , 94, 96, 97 , 199 bis einschl . 113
( letzteres s. Landwehr - Jnfanterie - Regiment Nr . 81) , 115 , 118 , 121»,
135 , 137 , 149 , 149 bis einschl . 152 . 155 , 157 , 169 , 164 , 167 , 168 , 173
bis einschl . 176 , 184 , 199 , 339 , 331 , 341 , 344 . Reserve - Jnfanterie -
Regimenter Nr . 1, 3, 19, 13, 16 , 17, 36 , 37 , 49 , 53 , 56 , 59 , 69 , 61 ,
65 , 69 , 71 . 72 , 75 bis einschl . 79 , 83 , 86 , 91 . 94 , 118 , 139 , 292 , 298 .
219 , 213 . 214 , 216 , 217 , 219 , 229 , 221 . 223 , 224 , 225 . 227 , 228 ,
251 , 253 , 254 , 256 , 258 , 259 , 261 , 262 , 263 , 265 , 279 , 271 . Land -

wehr - Jiifanterie - Regiineiiter Nr . 1, 8, 12, 13, 17, 49, 51 , 52 , 53 ,
55 , 57 , 61 , 81 , 84 , 118 . Jäger - Regiment Nr . 2; Bataillone Nr . 1
und 7 ; Reserve - Bataillone Nr . 4, 10 (.f. Jäger - Regiment Nr . 2) ,
17, 24. Radfahrer - Kompagnie Nr . 156 . Maschinengewehr - Korn -
pagnie Nr . 404 ; Feld - Maschineiigewehr - Züge Nr . 15 (s. Reserve -
Jäger - Bataillon Nr . 41, 186 (f. Füsilier - Regiment Nr . 33) , 427

(s. Jnsanterie - Regiment Nr . 167 ) .
Kavallerie : Garde - Kürassiere . Schwere Reserve - Reiter Nr . 2;

Dragoner Nr . 1, 13, 23 ; Jäger zu Pferde Nr . 12. Landweyr - Kav . -
Regiment Nr . 1.

Feldartillerie : 1. und 2. Garde - Regiment ; 3. Garde - Reserve -
Regiment . Regimenter Nr . 9, 19, 11, 14, 29 , 22 , 25 , 39 , 33 , 38 ,
41 , 52 , 53, 59 , 67 ; Reserve - Regimenter Nr . 15, 21 , 22 , 25 , 29 , 46 68 .
Krastwagengeschütz 32 K.

Pioniere : Ersatz - Bataillon de » Pionier - Bataillon » Nr . 10.

Verlustliste Nr . 6 der in türkischen Diensten stehenden preu -
ßischen Offiziere , Unteroffiziere und Mannschaften .

* »
*

Die Verlustliste Nr . 62 der kaiserlichen Marine wird
veröffentlicht .

Die bayerische Verlustliste - Nr . 245 meldet Verluste des

Jiffanterie - Leib - Regimeut » , 1. , 2. , 3. , 4. , 5. , 6. , 7. , 8. , 9. , 10. , 11. ,
12. , 13. , 14. , 15. , Iß . , 17. , 18; , 19. , 21. , 22. , 23. , 24. Infanterie -
Regiment » ; Jäger - Regiment Nr . 3, 1. Jäger - Bataillon , Reserve -
Jnfanterie - Regimenter Nr . 2, 3, 4, 6, 19, 11, 13, 16, 17, 19, 22, 23 ;
Reserve - Jäger - Bataillon Nr . 2; Landwehr - Jnfanterie - Regimenter
Nr . 1, 3, 5, 6, 7, 8, 10, 15 ; Brigade - Ersatz - Bataillone Nr . 1, 2,
3, 6, 11 ; Landstiirin - Bataillon Passau I , Regensburg 1, Rosenheim .
3. Ehevauleger - Regiment . Feldartillerie : 5. , 6. , 11. , 19. Regiment ;
Ballonabwehr - Kanonenzug 43 ; Reserve - Regiment Nr . 6; Landwehr -
Regiment Nr . 6; Landwehr - Abteilung Nr . 3; Ersatz - Regiment .
Fußartillerie : 3. Regiment , Batterie Nr . 254 , 256 ; Reserve - Regi -
ment Nr . 1; Reserve - Bataillon Nr . 6; 1. Landsturm - Bataillon ,
1. Armeekorps ; 1. Landsturm - Bataillon , 3. Armeekorps . Pioniere :
Regiment ; 2. , 3. Bataillon ; Kompagnie Nr . 29 , 196 ; Mineur -
Kompagnie Nr . 1; Part - Kompagnie Nr . 3, 14 ; Reserve - Bataillon
Nr . 2, 3; Reserve - Kompagnie Nr . 6; 2. Ersatz - Kompagnie ; Land -

sturm - Ersatz - Kompagnie , 2. Armeekorps . Fenisprech - Abteilung 2.

Staffelstab 143 ; 2. Munitions - Kolonneu - Abteilung , 2. Armeekorps ;
Jnfanterie - Munitionskolonne 1 ( Staffel 3) ; Schwere Proviant -
kolonne 3 ( Staffelstab 16) ; Pferde - Lazarett 1, 3. Armeekorps . Bau -
Direktion 6; Stratzenbau - Kompagnie 25 . Armierungs - Bataillou
Nr . 1. Reserve - Lazarett II , Zweibrücken . Berichtigungen .

Der Schluß der württembergischen Verlustliste Nr . 328
wird mitgeteilt , deren Inhalt wir bereits angaben .

Wetteraussichteil für das mittlere Norddeutschland bis
Freitag mittag . Oestlich der Oder zunächst noch vielfach heiter , svätcr
im Westen beginnende Zunahme der Bewölkung und neue Niederschläge .
Ostwärts fortschreitende Erwärmung .
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ROaStiieefm . Knochen , Pfd . I60
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Kalbskeule . . . . .Pfund to
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Pökelzunge . . . . .Pfund 1 «
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Zervelatwurst . . . Pfund 22 °

leewurst . . . . . . .Pfund 280

Knackwürste 230

Jagdwurst . . . . . .Pfund 200

Feine Leberwurst . Pfund 210

Landleberwurst . . Pfund

Zwiebelwurst — Pfund t30
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Sprotten . . . . . . .60 pi .
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Gr. Kakrelbückllnge 40 pf

Sardinen i. Gel v . » 50 , 70 pi .

Sardinen i. Iom. v° - 50, 70 pi .

Slsmarckheringe . .

Oeilkatess - Heringe
Hering I. Gelee . . .

Senfheringe

. . . . . . .
Pfeffergurken

. . . . .
1- Pfund -
Feldpost -
packung

In Karton

95 Pf .

Ohst UBS ecmttsc

Grosse Kochäpfel pfd 20 Pf

Ananasäpfel . zpfund 35 Pf .

Kochbirnen . . . 2 Pfund 35 Pf .

Weiche Essbirnen Aa"P' tTi 30 Pf

Mandarinen f. hiu35. 3. ' �; t25

Kohlrüben . . . . Pfund 5 Pf

Mohrrüben • . spfurd ispf .

Schwarzwurzel Pfund ispf

Bayr . Rettige stück 5, 1 0 Pf .

Zwiebeln . . . Pfund topf .

Ocntscheet Theater .
Direktion : Max Reinhardt

7' / , Uhr : Ein Sommernachtttraum .
Freitag : Der Biberpelz .

K anim erspiele .
8 Uhr : Der Welbatcnfel .
Freitag : Der Weib . tcnf ei .
Volk . biihne . Theater a. BOlowpl .
8' /4 Uhr : Hamlet .
Freitag , Sonnab . , Sonnt : D. Mirakel .

Dir . Moinhard - Bernauer .

Theater in der Königgrätzerstr ,
8 Uhr : Der Vater ,

Koitiodienhaus
8 Uhr ; Die rbtseihafte Frnn

Ber ' Eenen * Theai .
8 Uhr : Wenn zwei Hochzeit machen .

Lessing - Theater .
Direktion : Victor Bamowsky .
Kaiser and Galllber .

Schauspiel von Henrik Ibsen .
Anfang 71/, Uhr .

Deutsches Künstler - Theater .
Allabendlich 8 Uhr :

Die sellKO Exzellenz .

URANIA
Taabcnstr . 48/49 .

8 Uhr ;

Im Kampfe
um Konstantinopel

Theater für Donnerstag , 13 . Januar .

Deutsches Opernhaus Cbarlottbg .

8 uhr : Rigoletto .
Fricdrich - Wilhelmsfädt . Theater .

8u�: DerpligeKaüetUDanu . ) .

oebr . Herrnfeld . Th. . t . r

s uhr : Rosenblatt ' s Geheimtip
Kleines Tbcator .

s uw - Henriette Jaeoby .
Komische Oper .
8 Uhr ; Jang maii man sein .

Eastsp 1el bans .

8' , . uhr : Aües aus WIM

Metropol - Theater

s uhr : Die Kaiserin ÄsU

Hontls Operetten - Theater

s uhr : Der Weltenbummler .
Residenz - Theater

s ' / . uhr : Die Prinzessin vom 1
Schiller - Theater O.

s imr : Jungbrunnen .
Schlller - Tb . Charlottenbg .

8 uhr : Zwei glückliche Tage.
Thalia Theater .

s mtr : Drei Paar Gebübe .
Theater am Vollcndorfpl .
31/. Uhr : Die Stutzen d. Gesellschaft
81/« Uhr : immer feste drall !
Theater des Wcsteas

8 uhr : D. Fräulein v . Ami
mit Guido Thieltoher .

Trlonon - Thcater .

8- / . U.

Luisen - Theater .

Zum 25. Mal « :

Betlelstudenten .
®nft : ub Zwerg Nase .
Scmtt . 3 : Wenn sich zwei Hetzen finden

I�ose - Theater .
s Uhr : fier Weg zum Glück .
Freitag : Eleb Vaterland .

Walhalla - Theater .

8uhr - Lieb Vaterland .
Margen : Der Wegzum Olttck .

Neues Programm I

Hagedorn ' s Wundergrotte
Perzlnas Reu - Dressuren
Hun Guno ' s Ohinesentruppo
Georg Gauer , Improvisator
irnes u. King, Zauberparodis
Geschw . KlÜss , gymnast . Akt

Karl Frankem . seinem Kameruner
Roh. Bellings körn . Dressurakt .

Dazu :

„ Flotte Bursche "

Operette von F. v. Supp6 .
Mitwirkende -

Else Borna — Käte Hansen
Hanna Ewald — Steffi Walidt

Kurt Busch — Josef Conrad !
Gustav Matzner — Heinrich Peer

Direktion Adolf Vogol
1 Telef . ! Lütrow 7841 1

Berlins
reichhaltigstes

IVarietü - l
Programm ,
Nur auserlesene

wirkliche Schlager!
Anfang 8 Uhr .

Billettverk . 11 —t a. d. Kasse
1sowie Wertheim u. InvalidonH .

Reichshallen - Theater .

Stettiner Sänger.
Zum Schluß :

Ansang 3 Uhr.

Für Mtlitärper .
ianen vellfemm
freier Zutritt zu
d. Stett . Sängern .

JU Berliner Konzerthaus.
V Mauerstr . 82 . Zimmerstr . 90/91 .

täglich : Großes Konzert .
Berliner Konzerthaus - Orchester Franz�. ' �iou. 1

Anfang 8 Ehr . Eintritt SO Pf . Anfang 8 Ehr .
Morgan , den 14. Januar : Gr . Wohltätlgkeita - Konzert ,

veranstaltet vom Verein der Bureau - Sekretäre und Assistenten des Ma¬
gistrats Berlin zum Besten der Witwen u. Waisen verstorben . Mitgl .

ircusSusch
Tägl . 8, Sonnab . u. Sonnt .
. T/a u. 8 Uhr das so beliebte
Prunh -
Aussiatt . . �

Stück -
Ein

Winter -

märchen
( Verb . b. großart . Jan . - Progr . u. a. :

g" in bisher von einer
, Dame nie gezeigten

! Gangart , d. hob. Schule , gerüt . v. d.
1 beliebt . Schulreit . Martha Mohnke .

n » *

Wegen des sertgeictzt . ungestümen
Andrangs nochmal » - MG

i Sennab . , 15. Januar , nachm . 3' / , U. :
\ Gr . Soiider - Jugend - Borftell .

mit » Ei » Wtnteruiärchcn - .
Ungelürjt . Ungekürzt .

1 Kind frei ( außer Galerie ) !
1 Um d. Wart . a. o. Tagesfasse z. »er «

meid. , emps . es sich, Kart . verh . z. bei.
I Vorvcrl . auch s. nchm . tägl . ab 13 U.

Casino - Theater
Lothringer Str . 37. Tägl . 8 Uhr :

Men ! Ken ! Xcn '

Was machfte
Posse in 3 Auszügen von Hans Berg .
Allabendlich stürmischer Beifall .
Dazu das erstkl . Spezialiiätenproar .
Senntag 4 Uhr : Famitie Schuase .

Aämiralspslssi

Lis - Arens
GroSe »

Lis - IsNett .
8' / , Ehr .

preise 2, Z unci 4 Mark .

Vorzügliche Küche .

Possen - Theater
Limenstraße , a. d. Fnedrichatr .

Melonenbaum .
Posse mit Gesang v. Theo Haiton .

Meschugge Ist Trumpf
Posse i. 2 Akt . v. Leonh . Haskel mit
Leonh . Haskel n. Siegfried Berlsoh .

Anfang Uhr .

V olgt - Tlieater .
Badstr . 58. Badstr . 58.

Morgen , Freitag , den 14. Januar :

Familie Buchholz .
VellSstück ia vier Akten von Leon

Treptow .
i Heute , Donnerstag ,

lassetKassenerefsnung 7 Uhr . Ans. S Uhr.

Tägl . 8 Uhr. Sonnt . 8' / , u. 8 Uhr.
Ein Luxus - Programm !

Leo Morgenstern
in seiner Szene

Der ungediente Landsturm
L. - Auspitz — Alice Res an
Arras - Trlo — Karl Pauly

VoB — R. Steidl usw .

Stiefelsohlen
Paar 95 Pf . ' VH

zum Selbstuntermachen . Komplett
ausgemacht mit Gummiabsätzen :
Herren 2,95 . Damen 2 . 59 .
Aiexanderstr . 8, Elisabethstr . « 4
( Ecke Waßmannstr . ) , Prtnzenftr . S9 ,
Kaiferftraste 2, Nonnendauim .
Alle « 5. Kontftr . 118 . Pestalozzi -
»raste 88 ( Eblbg . ) , Panks « . 19 .
Grüner Weg 83 ( am AndreaSplatz ) :
Schöneberg , Akazienftr . 29 ;
Stcgliu . Albrcchtstr . 119 ; Neu .
töll ». Hermanns « . 17 . '

vugsaknte

Frvterds -
dILgllcbdelten

bietet 6!e nächste Zukunft . Line tief -
ereifencie Xndsntnz unseres gesamten
Wirtschaftslebens , ein gewaltiger Auf¬
schwung unserer Industrie u. des Han¬
dels steht bevor , und es werden überall

geschulte
Kräfte gesucht

sein . Angehörige technischer Berufe
u. Handwerker sollen nicht versäumen ,
ihre Kenntnisse und Fertigkeiten der
kommenden Zeit anzupassen , um teil¬
zunehmen an den wirtschaftlichen Er¬
folgen , die naturgemäß das Ergebnis
des gewaltigen Ringens sein müssen .
Das beste Mittel , rasch und gründlich ,
ohne Lehrer , durch einfachen Selbst¬
unterricht eine gründliche Ausbildung
in technischen Wissenschaften zu er¬
werben , sind die technischen Selbst -
unterrichtswerke „ Syst . Kainaek -
HachVeld « . — AnsVübrltrbe
80 Selten starke Broscbiire
versenden grern kostenlos
Bonness & Hachfeld , Potsdam .

Fosttaoti 167

m ite & et
Pickel , auch die hartnäckig -' stcn , fettgiänzende , groß -

porige Haut und sonstige Hautun -
reinigkeiten werden am sichersten durch
meine seit säst 25 Jahren bewährten
Ipezialmtttel beseitigt . Garantiert
wirksam u. unschädlich . 2,5a M. Ctto
Reichet . Berlin 43, Eleenbahnstr . 4. *

Stutccfi / - ÄtwÄocL A5 %
QwXtth �Ko/itjretücA / 15 cPf j,,

n-n q

Verkäufe .

Warenverkauf . haibumsenst ' .
Pfandleihbaus . Hermannplatz 6.
Riesenauswahl speitbilliger Pelz -
stalas , Fuchsgarnituren , Skunks -
garnituren , Herrenanzüge , Herren -
palciois , Herrenhosen , Pettenverkaus ,
Wälcheveriaus , Gardmenveriaus ,
Teppichoerkaus , Uhrenverkauj , Gold -
fachen . *

Teppiche mit kleinem Fehler , sehr
billig . Gardinen , Portieren . Stepp ,
decken, Tischdecken . Diwandecken , seht
billig . Vorwärtsleier 5 Prozenl
Rabatt . Tepptchhaus Brünn , Hackeschet
Markt 4 ( Bahnhos Börse ) . Sonntags
geöffnet . _ 254/3 '

Pelzgarnituren : Wegen cor -
gerückter Jahreszeit zu Spottpreisen I
Stunksstola ». Fuchsgarnituren . Lpos -
iumftoias . Muffen aller Art . Staunen -
erregend l Spottbillig I Herren .
anzüge . Winlerulster . Allerbllligster
Bettenverkaus . Aussteu «wäsche . Gar -
dinenauswahi . Prachtteppiche . Uhren -
verkauf . Schmucksachen . Leihhaus
Warschauers » aße 7. 36K '

Teppich - Ddomas . Oraniens «. 44
spottbillig iarbsebierbafte Teppiche ,
Gardinen . Vorwärtsiii ern 5 Prozent
Extrarabatt . K1<Z-

Bettenverkaus ! Prachtpolle 8,75 ,
10. 50. 13. 50. Aussteuerbelten l 15. 75.
17,50 . Daunenbetten l 22. 50. Aus -
steuerwäsche ipotlbillig I Pfandleihe
Brunnenstraße 47. 32K »

Pelzresteverkauf ! pielsortiger ,
ganzechter Pelzarten , Pelzmufsen ,
Pelzkragen , Fuchsfragen perfaust
spottbillig Wegner,Pp . sdamerstraße47 .

. nödei .
Möbel gegen sesoriige Kasse sehr

preiswert zu Perfausen , Brunnen¬
straße 7 und Müllerstraße 174. Sonn -
lag geöffnet von 12 —2 .

Möbel aller Art aus Kredtt , be-
quem « An - und Abzahlung . Möbel -
Lechner , Bxunnenstraße 7. Zweites
Geschäst Müllerstraße 174. Sonntag
Pen 12 — 2 geöffnet .

Möbel ! Für Brautleute günstigste
Gelegenheit , sich Möbel anzuschaffen .
Mit kleiner Anzablung schon Stube
und Küche . An jedem Stück deutlicher
Preis . Ueberporteilung ausgeschlossen .
Bei Krankheitsfällen , Arbeitslosigkeit
anerkannt Rücksicht . Möbelgeichäst
Goldstaub , Zossenerstraße 38, Ecke
Gneilenaustraße . _

' 3901R*

Moebel - Boebel , Moritzplatz 58.
Spezialität : Ein - und Zweizimmer -
einrichiungen . Einzelmöbel . Billigste
Breiiel Groß « Auswahl . Eng -
lisch « Bettstelle mit Mattatze 40, —,
Besichtigung nur im Fabrikgebäude 8
bis 8. Sonntag 12 bis 2. Zahlungs -
erleichterung . 3K -

Plüschspfas 55, —. 65 . —, Ebaise -
longueS 25, — . Englische Bettstellen
38, —. Tapezierer Salter , Star -
garderstraß « 18. 3gK '

KriegSstalber nagelneue Woh-
nungseinrichtung für jeden annebm -
baren Preis . Rolenthalerftraße 57,
vorn III bei Sias ( gewerblich ) .
Händler verbeten . 118/3 *

Unübertrefflich ! dillige » Angebot .
Kurze Zeit perliebeneS Nußbaum
Speisezimmer , modernes Büfett ,
entzückende Kredenz , RnZziebtisch ,
4 Lederliüble , Umbau mit Schränken ,
Moquetisoia , komplett mir 475. — ,
farbige Küchen riesig billig . Möbel .
haus Osten . AndreaSftraße 30. 37K

Katalog : moderner Wohnung » -
emrichtungen und Einzelmöbel Per -
sendet kostenfrei : . Berliner Möbel -
bau »" M. hirschowitz , nur Südosten .
Skalitzerstraße 25. 105K

Kamgesucke .
Zahugebiffe ! Bruchgold ! Silber -

fachen , Platinaabfälle . Quecksilber ,
Sianniolpapier , sämtliche Metalle
böchstzablend . Schmelze Ehristtonat ,
Köpenickerftraße 20 a ( gegenüber
Manteuffelstraße ) . tll/1 *

Bruchgold , Silberl
lachen , Platinabfälle , dwerse Alt -
metalle , höchstzablend Metallschmelze
Eobn , Brunnenstraße 25 und Neu -
kölln . Berlinerstraße 76. 93/1 *

Platinabfalle bt » 6,60 , Zahn -
gebiffe bis 75, — , Goldsachen , Gilber¬
lachen , Quecksilber , Kupfer , Messing

StanniolpaPier , Zinn bis 4, —
Nickel , Aluminium . Blei , Zink , Glüh -
strumpsasche , höchstzahlend . Edel -
metall - EinkauiSbureau Weber -
slraße 81. Alexander 4243 . 98K *

Platinabfäll « . Gr . biS »,70 . Zahn -
gebiffe bis 80 . —, Kupfer , Messing .
Nickel. Bierrohrleiiung , Seideldeckel ,
Flaschenkapseln , Blei , Zink , Stanniol -
Papier , Zinn bis 4,10 , Geichttr -
zinn bis 3,20 , Aluminium , Queck¬
silber bis 6, — , Goldsachen , Silber -
sachen . Glühsttumpsasche , höchstzablend .
Melallkantor Hollmannstraße 30 und
Koitbuserstraße 1 ( Kottbuserior )
Moritzplatz 12868 .

_
•

Fahrradankauf , Linienstroße 19.

Unterricht .

KlavierkursuS . Erwachsenen
Schnellmethode , MonatSprei « 3, —.
Klavierüben frei . Musikakademie
Qranienstraße 63 ( Moritzplatz ) .

Deilnehmer an einem englischen
Zirkel für Anfänger werden gesucht;
ebenso für KonPerlattonszirkeL Preis
monatlich 4 Mark ( 2 Stunden
wöchentlich ) . Pripatstunden billig .
®. Swiertty , Charlotten bürg . Stutt¬
garter platz 9. Gartenbau » Iv . k *

Verschieäenes .

Patentanwalt Müller , Giiichiner
straße 16

_
*

KunitflDpfcrci Große Frankiurier -
sttaße 67. 2399K »

j�rdeitsmarkt .

LteUeligesnebo .
Klavierstimmer . Fast erblindefe -

Genosse empfiehlt sich al » Klavierr
stimm « . Hasselbach, Neutölln . Niemetz -
straße 10. *

Stellenangebote .
Fahrftuhlmonteur . der in Repa -

raturarbeiten Bescheid weiß , sür
ständige Arbeit bei hohem Lohn
sucht. Ehr . Sonntag . Elisabeth -
user 28. 175K *

Gchirrmeifter werden noch sür
dauernde Arbeit bei bohem Akkord¬
lohn eingestellt . Hammerwerk Nieder -
schönhausen , Buchhoizersttaße 58 —61 .

Maschinenwärter sofort gesucht .
Meldungen morgen 9 Uhr im Ma -
schinenhauS . A. Jandorf u. Co. .
Belle - Allianeesttaße 1/2 . 101K

Berkäufer , tüchtige , sür die -Ab-
ieilung Büch « sofort gesucht . Mel -
düngen 1 —2 Uhr mittags oder 7 —8
Uhr abends . A. Jandorf u. Co. , Belle -
Allian es straße 1/2. _

101K
Verkäuferin nenl tüchtige , für die

Abteilung Büch « sofort gesuch; .
Meldungen 1— 2 Uhr mittags oder
7 —8 Uhr abends . A. Jandorf u. Co .
Belle - Alliancesttatze 1/2. _ _ _101. «

Mädchen , 10 — 12 Jahres auch
elternlos , nimmt unentgeltlich in
Pflege . Klinge , Neukölln , Knesebeck -
straße 20, Schuhmacherladen . f

Tüchtig « , selbständig arbeitende

Schweitzer
für RohrleiwugSaulagen sucht per sos.

ööbi , Körting A,-D,, Moabit

Svlvgvn
für Goldleisten perlangt 113/9

Kaahc , Knrfürftenstraste 7.

Racker ,
eventnell Anlernen , sofort p«langt .
Geldlelatenfabrik . Sleichenbergeritc . 88.

Schloper
werden eingestellt . 113/8

Mml Ernst Engelbardt NaeiiL
AG .

Berlin « Pankow
Kaiser - Friedrich - Straffe 2120 .

Aus Ideal - Schreibmaschinen

elugralbkittte Mkchauikkr
werden bei bobem Lohn eingestellt .
Carl C. Halbarth , Friedrichstr . 78.

Tüchtige
Maschinenschlosser ,

Bauschlosser , Eisendreher ,
Eisenfräser und Shaping -

bei gutem Verdienst sofort gesucht . *

Drmlsln Ä Kopps! - Astbul

Kopps! Aot. -Dss. ,
Lokomotivfabrtk Nowaweä .

Monteur ,
der mit der Vorführung und Repa .
ratur von Drefch , sowie Mäh -
Maschinen , fern « Zusammensetzen
von Mähmaschinen gut vertraut ist ,
sowie auch alle anderen landwirt «
schasilichen Maschinen kennt , für

dauernde Seschästigullg
bei gutem Loh » sofort gesucht . An-
geböte mit Lohnansprüchen an *
A. Waroner , Abt . landw . Masch .

Sä ' ' ~ ' '
instrin - Neustadt .

r ii. iniosser
iew Lohn gesucht .

Heinrich Kämper , Motorenfabrik ,
' Mariendorf , Nnrggratenstr . 1. _ »
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Ms Groß - öerlin .
Die Volksspenüe .

Der Magistrat der Stadt Berlin veranstaltet unter der
Berliner Bürgerschaft eine allgemeine Sammlung . Kommunale

Ehrenbeamte tragen den Hausbewohnern Karten zu , auf
welchen die Beträge gezeichnet werden können . Die kleinsten
Zeichnungen werden angenommen . Es kann ein einmaliger
Betrag , es können auch regelmäßige Beträge Pro Woche oder

pro Monat gezeichnet werden . Die Summen , die einkommen ,
sollen teils zur Unterstützung von Kriegersamilien Verwendung
finden , teils soll ein Betrag an den Ausschutz für warme

Unterkleidung gegeben werden . Die Kriegerfamilien werden

bekanntlich nach bestimmten Grundsätzen aus öffentlichen Mitteln

unterstützt . Diese Unterstützungen reichen aber für solche Fa >
Milien nicht voll aus , in denen viele Kinder vorhanden sind
oder wo Kränklichkeit der Frau ein Mitverdicnen unmöglich
macht . In solchen Fällen ( auch Einsegnung und Sterbefälle
spielen dabei eine Rolle ) mutz noch besonders eingegriffen
werden durch Gewährung von Extraunterstützung . Diese
Extrauntcrstützung ist bisher aus freiwillig gesammelten
Mitteln geleistet worden und auch recht unzulänglich . Auf
Antrag unserer Genossen im Rathause ist dieser Fonds der

Extraunterstützung für die einzelnen Unterstützungskommissionen
reichlicher dotiert worden als bisher . Das bedingt aber seine
frühere Erschöpfung . Um dem vorzubeugen , will der Magistrat
durch die Volksspende eine Auffüllung dieses Extrafonds her -
bciführen .

Wir haben immer betont , datz die Unterstützungen so hoch
sein müssen , damit den Familien der Hiergebliebenen eine

angemessene Lebenshaltung ermöglicht wird und datz zu
diesem Zwecke genügend öffentliche Mittel bereitgestellt werden

müssen . Trotzdem wird eS immer vorkommen , datz in be -

stimmten Familien Gründe für besondere Unterstützungen vor -

handen sein werden . Hier ausreichend helfen zu können ,
wird durch die Bereitstellung eines Extrafondö erreicht werden
können .

Nun ist es Tatsache , datz weite Volkskreise in Berlin
unter der Teuerung autzerordentlich leiden und sich grohe
Einschränkungen auferlegen müssen . Diese Kreise , die selber
leiden und die grotze Zahl derjenigen , die selber auf Unter -

stützung angewiesen sind , können als Zeichner für die Volks -
spende kaum in Betracht kommen . Immerhin gibt es in
Berlin genau wie anderwärts eine grotze Anzahl Leute , die
aus ihren Mitteln sehr wohl für besonders bedürftige
Kriegersamilien noch opfern können . Wir haben in vielen

Stadtteilen , vornehmlich im Berliner Westen sehr viel reiche
Leute , die als Zeichner für die Volksspende in Frage kommen .

Hoffen wir , datz sie die gebotene Gelegenheit ergreifen und
die ihnen zugestellten Karten mit recht hohen Beiträgen ver -

sehen . Nicht nur sollten sie sich mit der Zeichnung von ein -

maligon Beiträgen begnügen , sondern sie sollten regelmäßige
Beiträge zeichnen . Der Zweck der Volksspende ist ein guter .
er kommt direkt den Kriegersamilien in Berlin zugute und es
wäre erwünscht , wenn das magistratlichc Unternehmen einen

reichltchen Ertrag lieferte . _

Wie Mariendorf Kriegerfrauen hilft .
Wie manche Gemeinden ihre Unterstützungspflicht gegen Krieger -

frauen erfüllen , dafür liefert ein un « vorliegendes Schreiben des

Gemeindevorstehers von Mariendorf an eine Kriegerfrau einen recht
charakleristischen Beilrag . In diesem Schreiben heitzt es :

» Sie erhalten vom 1. Juli 15 ab monatlich nachträglich eine
laufende Mietsunlerstiitzung von 10 M. aus Gemeindemitteln , die
an den Hauswirt gezahlt wird .

Die monatliche Mielsrate von SO M. hat der Wirt für die
Dauer dieser Unlerslüyung aus 22,50 M. festgesetzt , den R e st -
betrag von 7,50 M. g e st u n d e t.

Jcdcrzcitigcr Widerruf bleibt vorbehalten , ebenso die Rück -
fordcrung nach Beendigung des Krieges .

fZalls sich Ihre Einkommensverhällnifle befiern sollten , wird
Ihnen unter Hinweis auf die Bestimmungen deS Oberkommandos
vom 9. Sepiember 1914 aufgegeben , dem Unterzeichneten hiervon
foforl Mitleilung zu machen , damit erneut Prüfung Ihrer Per -
hältnifie erfolgen kann .

Verlangt wird , daß Sie sich befleißigen , den nun verbleiben «
den Miclsanteil pünktlich zu bezahlen und sich zu diesem Zwecke
um geeignete Beichäfligung bemühen . Auf dem im hiesigen Rat -
hause , Zimmer 20/21 eingerichteten Arbeitsnachweis wird hierbei
besonders hingewiesen .

Von einem Umzug haben Sie sofort nach hier Mitteilung zu
machen .

gez . Holle .

DaS Schreiben ist nach verschiedenen Richtungen hin von

Interesse . Die Gemeinde zahlt an eine Kriegerfrau 10 M. Mielö -
Hilfe . Daran werden die verschiedensten Bedingungen geknüpft . Die

Frau soll regelmäßig monatlich 12,50 M. an den Hauswirt zahlen ,
und zwar pünktlich . Sie soll sich zu diesem Zwecke um Beschäfti -
gung bemühen ; damit ja der Hauswirt die Miete erhält . Um der

Anordnung den nötigen Nachdruck zu geben , wird auf eine Bekannt -

machung d«§ Oberkommandos in den Marken verwiesen . Ein starkes
Stück liegt in der Mitteilung , datz der Restbetrag von 7,50 M. ledig -
lich gestundet wird , jederzeitiger Widerruf bleibe vorbehalten , ebenso
die Rückforderung nach Beendigung des Krieges .

Diese Hinweise verletzen Geist und Sinn des Unterstützungs -
gesetzes für die Familien der Kriegsteilnehmer in der

flagrantesten Weise . Abgesehen davon , datz vermieden werden mutz ,
eine grotze Schuldenlast anhäufen zu lasten für den im Felde
stehenden Kriegsteilnehmer , ist der Borbehalt einer Rückforderung
von Leistungen nach Beendigung des Krieges vollkommen ungesey -
licv . Der LieferungSverbanS hat die Pflicht , ausreichend zu unter -

stützen und dabei nach den ministeriellen Verfügungsbestimmungen
weitherzig zu verfahren . Das Verfahren der Gemeinde Mariendorf
iin vorliegenden Falle ist das Gegenteil von dem . Es mutz erwartet
werden , datz die Aufsichtsbehörde die Gemeinde auf das Ungefetz -
liche einer eventuellen Rückforderung von Unterstützungen nach Be -

endigung des Krieges hinweist .
Im übrigen sollte die Gemeinde Mariendorf die Ministerial -

Verfügung deS Minister « deS Innern vom 14. Oktober 1915 be -

achten , in der es u. a. heitzt , datz „eine von jeder Engherzigkeit freie
Prüfung der BedürfligkeitSfrage ein dringendes Erfordernis ist . Nur
bei wohlwollender Prüfung der gestellten Unterstützungsanträge wird

erreicht werden , datz von dem vor dem Feind « stehenden Ernährer
der Familie da » seine Nervenkraft beeinträchtigende Gefühl fern -
gehalten wird , für seine Angehörigen werde nicht genügend ge -
sorgt " .

Die Verfügung deS Mariendorfer Gemeindevorstehers IStzt im

Gegensatz zu der ministeriellen Haltung vielmehr die Meinung auf »

kommen , als sei ihm in erster Linie um den Hauswirt zu tun , da -
mit dieser unter allen Umständen die Miete erhält .

Das ganze Schreiben liest sich wie eine gerichtliche Zustellung
und zeugt nicht von dem Geiste , von dem das Unterstützungswesen
im Kriege beherrscht sein soll . _

Kriegerfrauen wollen fie nicht !
Kaum hat mit Anfang Januar wieder die grotze Wohnungs -

suche begonnen , so kommen auch schon wieder Klagen über
Schwierigkeiten , die man wohnungsuchenden Kriegerfrauen bereitet .
Es gibt Hauswirte und Hausverwalter , die einer nach Wohnung
fragenden Kriegerfrau rundheraus erklären , datz fie Kriegerfrauen
nicht in das Haus hineinnehmen mögen . Von bitteren Erfahrungen
dieser Art erzählt uns eine Kriegerfrau , die um Neujahr sich auf die

Wohnungsuche begab und bei einigen dieser Gänge von ihrem hier
auf Urlaub weilenden Manne begleitet wurde .

In Berlin - Nord hat sie in der Umgebung des Ringbahnbofs
. Schönhauser Allee " eS mehrfach durchmachen müssen , datz sie als

Wohnungsmieterin abgelehnt wurde , weil man eine Kriegerfrau nicht
haben wolle . So erging es ihr in einem Hause der Czarnikauer
Straße , wo die Verwalterfrau , nachdem die Anfragende sich als
Kriegerfrau zuerkennen gegeben harte , kurz antwortete : . An Krieger -
frauen vermiete ich nicht " . In einem Hause der Schivelbeiner Straße
fragte die Verwalterfrau von vornherein : „ Sind Sie Kriegersrau ?
Als das bejaht wurde , machte sie der Wohnungsuchenden die Tür vor
der Nase zu mit den ärgerlichen Worten : . Ach, mir solcher Schererei
lasten wir uns gar nicht erst ein " . Ablehnend verhielt sich zunächst
auch der Wirt eines Hauses der Dänenstratze , der den Feldgrauen
selber in Begleitung der nach Wohnung fragenden Frau sah . . Sie
sind ja Kriegsteilnehmer I Nein , an Kriegerfrauen vermiete ich nicht .
In Tränen ausbrechend sagte die Frau : . Nun gibt man seinen
Mann fürs Vaterland hin und dann findet man als Kriegerfrau
keine Wohnung !" Da wurde der Wirt nachgiebiger und wollte die

Wohnung zeigen , aber jetzt kündigte er sogleich an , datz er höhere
Miete fordern müsse . Nach Besichtigung der Räume verzichtete
die Frau darauf , sie zu mieten . Gern hätte sie in einem Hause der
Kopenhagener Straße gemietet , wo sie eine passende Wohnung ge -
funden zu haben glaubte . Als sie mit ihrem Mann zusammen anfragte ,
hietz eS, die Wohnung sei nicht zu haben , der Inhaber wolle sie be-
halten . Weil aber der WohnungSzettel einige Tage später noch aushing ,
ging die Frau nach Abreise ihres Mannes nochmals hin und nun
wurde sie von der Verwalterkau an den in der Bernauer Straße
wohnenden Eigentümer gewiesen . Bei der Verhandlung mit dessen
Frau kam wieder zur Sprache , datz die Wohnungsuchende eine

Kriegersrau war , worauf die Wirtsfrau erklärte : . Mit Krieger -
frauen habe ich schon Scherereien gehabt , an die vermiete ich nicht
mehr . " Vergebens bat die Kriegerfrau um die Wohnung , der -
gebenS erbot sie sich zur Vorausbezahlung der Miete — die Wirtin
lietz sich auf nichts ein und blieb dabei , sie wolle die Schererei nicht
haben .

Die Kriegersrau , die uns diese Erfahrungen mitteilt und über
die ihr widerfahrene Behandlung klagt , fügt hinzu , datz auch ihr
Mann das sehr bitter empfunden habe . Er , der an den Nach -
Wirkungen einer in Nutzland davongetragenen Kopfwunde noch leidet
und jetzt nur garnnondienstfähig ist , habe mit schwerem Herzen ,
sagt uns die Frau , bei der Abreise sich von ihr getrennt . Nack
den ihr bei der Wohnungsuche bereitet er�Sch w ic r ig kci ten , die er
selber kennen gelernt hatte , habe er sich Sorge gemacht , wie sie
eine Wohnung finden würde . Diese Sorge ist inzwischen glücklich
beseitigt worden , denn die Frau hat schließlich doch eine Wohnung
gesunden . Aber im Hinblick auf das , was sie vorher bei ihrer
Wohnungfucke erlebt hat , mutz man fragen , wie solche Vorkommnisse
auf unsere Krieger wirken können . Sollte es denn nicht möglich
sein , Hauswirte und Hausverwalter von ihrer Abneigung gegen
Kriegerfrauen zu kurieren ? Gegen Lebensmittelhändler , die ihre
Ware zurückhielten , ist man mit Beichlagnahme und Zwangsverkaus
vorgegangen . Em ähnliche » Vorgeben gegen Wohnungsvermicter .
die eine Kriegerfrau als Wohnungsmieterin ablehnen , wäre sehr zu
wünschen . _

Mord in der Hussttenstrahe .
Die Leiche im Klcidcrspind .

Ein Kapitalverbrechen , das schon vor längerer Zeit verübt sein
mutz , wurde gestern morgen in dem Hause Hussitenstratze 36 im
Norden der Stadt entdeckt . Dort wurde in einem Kleiderspind
die am 24. August 1889 zu Berlin geborene Elise HinSke als Leiche
aufgefunden .

Im dritten Stock de » Ouergebäudes wohnte seit dem 3. Juni
1918 der am 11. Juli 1883 zu EiSleben geborene Arbeiter Paul
Hagen mit Elise Hinske zusammen . Hagen , der später als Schlosser
in verschiedenen Werkstellen tätig war , lebte von seiner Frau ge -
trennt mit Elise HinSke zusammen . Im Hause hielt man die
beiden für ein Ehepaar ; nur wenige wuhten , daß sie nicht ver -

heiratet waren . Das Mädchen war im Hause als arbeitsam und

fleißig bekannt . Es hatte verschiedene Möbesstücke , wie Bettstellen ,
ein Ruhebett , Küchensachen und dergleichen in dem Möbelkredit -

hauS von Freese am Weinbcrgsweg auf Teilzahlung genommen
und in die Wohnung mitgebracht . Die übrigen Sachen hatte
Hagen aus seiner früheren Wirtschaft zugesteuert . So war die
aus Stube und Küche bestehende Wohnung reichlich und sauber
ausgestattet . Im Hause wunderte man sich , datz Elise Hinske seit
Anfang Dezember nicht mehr zum Vorschein kam . Man dachte
aber , datz das Paar sich getrennt habe . Ein eigentümlicher Geruch
vcranlatzte die Verwalterfrau , schon einmal nachzusehen . Sie fand
aber nichts und konnte die Ursache deS Geruchs nicht aufklären .
Seit Anfang Dezember blieben nun bei dem Kredithaus die Teil -

Zahlungen aus . Gestern , Mittwoch morgen sandte eS Leute , um
die Möbel wieder abzuholen . Da öffnete man das Kleiderspind
und fand unten darin die entkleidete Leiche der HinSke zusammen -
gekauert liegen . Blusen , Röcke und andere Kleidungsstücke der
Toten hingen noch im Spinde . Die Polizei des 59. Reviers be -

nachrichtigte nach dieser Entdeckung die Kriminalpolizei . Bald

erschienen deren Chef Ober - Regierungsrat Hoppe , die Kriminal -

kommissare Mündt und Dr . Grünberg mit den Beamten der Mord -

kommission und Kriminalkommissar Dr . Schneickert mit Beamten
des Erkennungsdienstes , um den Befund aufzunehmen und durch

Lichtbildaufnahmen festzulegen .
Hagen war verschwunden . Nach den Ermittelungen war er

in der vorhergehenden Nacht noch in der Wohnung . Nach den

bisherigen Feststellungen hat sich Hagen mit seiner Frau , von der

er lange getrennt lebte , im November v. ' I . ' wieder ausgesöhnt .
Dem Vernehmen nach ist die Frau aiü 20 . Dezember wieder in
Verlin gewesen und hat die Sachen , die ihr Mann in die Wohnung
eingebracht hatte , abgeholt . Nach Bekundung der Nachbarn und

anderer Hausbewohner hat Hagen auch seit dieser Zeit in der

jetzt zum Teil ausgeräumten Wohnung ständig noch genächtigt .
Nach dem ersten Befunde ist anzunehmen , datz er die HinSke

schon Anfang Dezember , vielleicht im Streit , erwürgt und die

Leiche in das Kleiderspind gesteckt hat .

Hagen war als Landsturmmann nach Wittenberg eingezogen ,
wurde aber wegen eines Augenleidens im November v. I . wieder

entlassen . Seitdem arbeitete er in verschiedenen Werkstätten .
Elise Hinske , die erst unangemeldet bei ihm wohnte , hatte er

später als seine Wirtschafterin angemeldet . Wahrscheinlich hat
er sie am 5. Dezember umgebracht , vermutlich nachdem sie sich
schon zu Bett gelegt hatte . Die in den Schrank hineingepreßte
Leiche deckte er mit Kleidungsstücken zu , um sie bei der Benutzung
des Spindes nicht jeden Tag sehen zu müssen . Nach der Be -

kundung einiger Zeugen , die die Kriminalpolizei ermittelte , hörte
man einen häuslichen Auftritt , wie man ihn vorher oft wahrge -
nommen hatte , am 5. Dezember zum letztenmal . Einige Zeugen
wollen damals auch ein Röcheln gehört haben . Sie schenkten dem
aber keine weitere Beachtung , weil sie schon daran gewöhnt waren ,

datz Hagen seine Geliebte mißhandelte . Am 21. Dezember kam
ein Bote des Möbelgeschäfts , um die fälligen Wochenzahlungen
abzuholen . Er fand an der Tür einen Zettel , datz „ Familie
Hagen " bis zum 23. nach Frankfurt a. O. verreist fei . Der Mann

ging zur Verwalterin und erfuhr von ihr , datz Hagen am 20. De -

zember die Brotkarten abgeliefert und gesagt habe , er und seine
Wirtschafterin müßten nach Frankfurt a. O. zu einer Schwester

reisen , die im Sterben liege . Seit der Zeit hat Hagen auch keine
Brotkarten mehr geholt . Statt des ersten Zettels , den er ab -

ritz , hatte er später einen zweiten an den Briefkasten geklebt , des

Inhalts , datz er wieder verreist sei . Auch seit dieser Zeit wurde

er im Hause noch hin und wieder gesehen . In einem Falle

äußerte er , man wisse ja , datz seine Wirtschafterin auf und davon

sei . Am 20. Dezember war Hagen mit einer Frau , wahrscheinlich

seiner Ehefrau , in der Wohnung . Seine Begleiterin packte die

Sachen Hagens zusammen , nahm Verschiedenes mit , lietz aber

alles zurück , was der Hinske gehörte . Nach den Ermittelungen

hat Hagen seiner Frau nach Eisleben geschrieben , datz er sich daS

Leben nehmen wolle . Sie soll daraufhin nach Berlin gekommen

sein , sich mit ihm bei gemeinsamen Bekannten in der Ackerstratze

getroffen und dort ausgesöhnt haben . Es war bekannt , datz Hagen ,
wenn er angetrunken war , zur Gewalttätigkeit neigte und seine
Frau mitzhandelte .

In dem Abzahlungsgeschäft hat er sich nicht sehen lassen . Weil

er keine Miete zahlte , so war Räumungsklage gegen ihn angc -
strengt worden . Das veranlatzte das Möbelgeschäft , der noch nicht

ganz bezahlten Möbel wegen zu intervenieren .

In der Behausung hatte es früher sehr nett und sauber aus -

gesehen . Jetzt , nachdem Hagen schon lange Zeit allein und un -

regelmätzig gewirtschaftet hatte , lag vieles unordentlich durchein -
ander . Briefe lagen verstreut umher , unter ihnen auch eine polt -

zeiliche Borladung ; denn die Revierpolizei beschäftigte sich bereits

mit dem Verschwinden der Wirtschafterin und hatte Hagen nach
der Wache geladen , um ihn über den Verbleib der Vermißten zur
Rede zu stellen .

Die Getötete besah ein ungefähr 5 Jahre altes Töchterchen
Erna , das in Pflege gegeben ist .

Sie arbeitete bis zum 2. Dezember in der A. E. G. , wo sie
ebenso wie in der Häuslichkeit fleißig und tüchtig war . Plötzlich

legt « sie öhne Angabe eines Grunde « die Arbeit nieder und verließ
die Stelle , an der sie einige Jahre tätig gewesen war . Im Hause
war Elise HinSke wegen ihrer Arbeitsamkeit und ihres ordentlichen

Wesens gern gesehen . Die Erbitterung gegen Hagen , die namertt - - -

lich unter den Frauen herrscht , ist deshalb um so größer .
Hagen , der schon wegen verschiedener Verbrechen vorbestraft

ist , war im Gegensatz zur HinSke sehr unbeliebt . Er neigt «, wie

schon gesagt , zu Gewalttätigkeiten und trank auch in letzter Zeit
viel . Er gab seiner Geliebten nur wenig Geld ab und lietz sie
selbst allein auch für ihr Kind sorgen . Sie mutzte deshalb wieder -

holt durch Abvermieten sich noch einen Nebenverdienst verschaffen .
Eine Bekanntmachung , die für die Ermittelung und Er -

greifung des Täters eine Belohnung von 1000 M. zusichert , ist

noch gestern an den Anschlagsäulen erschienen . Datz der flüchtige

Hagen der Täter ist , unterliegt keinem Zweifel . Nach der Be -

schreibung , die übereinstimmend von ihm gegeben wird , ist er

etwa 1,70 bis 1,72 Meter grotz und mittelstark . Er hat rotblondes

Haar , einen rotblonden mittelstarken Schnurrbart , ein fast ovales ,

etwas aufgedunsenes Gesicht mit Pickelnarben , ein « ziemlich grotze
blaurot gefärbte Nase , blaugraue Augen , eine faltige Stirn und

einen finsteren , scheuen Blick , und trägt einen blauen Jackettanzug ,
einen mittelbraunen Ulster , einen schwarzen steifen Hut und

schwarze Sttefel . Sein Gang ist etwas gebückt . — Die Krimi¬

nalpolizei hat sich ein Bild von ihm verschafft , welches heute au
den Anschlagsäulen veröffentlicht werden soll .

Marmeladen - Höchstpreise .
Der Magistrat hat unter dem 11 . Januar eine Ver -

ordnung über Höchstpreise für Marmeladen im Kleinhandel
erlassen , die am 15 . Januar in Kraft tritt . Im Sinne dieser
Verordnung gelten als Sorte I : Marmeladen , die aus nur
einer Fruchtart hergestellt werden niit Ausnahme von Apfel -
Marmeladen , als Sorte II : Marmeladen , die aus höchstens
vier Fruchtarten hergestellt werden , sofern sie nicht unter I

fallen und nicht eine Apfeleinwage von mehr als der Hälfte
der Gesamtmenge enthalten , als Sorte III : reine Äpfel -
Marmeladen soivie Marmeladen aus Früchten aller Art , so -
fern sie nicht unter die Sorten I und II fallen und nicht eine

Einwage von Fruchtrückständen von mehr als iU der Gesamt¬

menge enthalten , als Sorte IV : Marmeladen ans Früchten
oder Fruchtrückständcn ohne Zusatz von Rüben und Kartoffeln ,
sofern sie nicht unter Sorte I bis III fallen ( Kunstmarmeladcn )
und als Sorte V : Mameladen mit Zusatz von Rüben und

Kartoffeln . Der Preis für beste Ware darf im Kleinhandel
für eilt Pfund beim Verkauf von pfundweis ausgewogener
Ware nicht überschreiten : bei Sorte II — ,60 M. , bei
Sorte III —,50 M. , bei Sorte IV — ,40 M. und bei
Sorte V — ,35 M. Beim Verkauf in ganzen Dlecheimcrn oder

sonstigen Gefäßen ermäßigt sich der Preis je nachdem es sich
um Blecheimcr oder Gefäße von 10 — 15 Kilogramm , von
5 —10 Kilogramm oder unter 5 Kilogramm handelt . Beim

Verkauf von pfundweis ausgewogener Ware wird der Preis
nach dem Reingewicht , in den anderen Fällen nach dem Roh -
gewicht ( brutto für netto ) berechnet . Als Kleinhandel im
Sinne der Verordnung gilt der Verkauf an den Verbraucher .

Zuwiderhandlungen gegen diese Höchstpreisbestimmungen
sind mit strengen Strafen bedroht .

Der Andranz zu den städtischen Verkaufsstelle » war gestern früh
an manchen Stellen lebensgefährlich . Die Mehrzahl der Käuferinnen

verlangte das angekündigte Gefriersckweinefleisch , daS bald ver¬
griffen war . Am Nachmittag nach Eröffnung der Hollen war der
Andrang wieder sehr stark da, wo neue Pvsten geliefert waren .

Auch Hammelfleisch war stark begehrt . Die stärkste Nachfrage ist
allerdings nach Schmalz . Uebel vermerkt wurde , datz an einigen
Stellen Schmalz vorhanden war , aber nicht verlaust werden durfte ,



weil der Magistrat erst Schmalzlarten ausgeben will und bann erst
der Verkauf fortgesetzt �werden soll . Das soll am Sonnabend er «
folgen .

Der Fachausschuß für Milch und ihre Produkte , Eier , Pflanzen -
fette und Oele der Preisprüfungsstelle Grofz - Berlin hat sich in ferner
letzten Sitzung u . a . mir Preistreibereien im Margarinehandel befaßt
und beschlossen , die Einleitung des Strafverfahrens gegen eine
hiesige Fabrik in die Wege i,u leiten . Auch seitens des Publikums
laut gewordene Klagen darüber , daß die Butterhändler bei dem
Verkauf von Butter in ' /� - Pfund - Paketen so schweres Papier der -
wenden , daß ein verhältnismäßig hoher Prozentsatz auf die Ver -
Packung fällt , kamen zur Sprache . Die Damen , die mit der lokalen
Kontrolle in der Stadt für die dem Ausschuß unterstehenden Waren
betraut sind , werden künftighin dieser Frage besondere Aufmerksamkeit
schenken .

Beachtung verdient auch die Tatsache , daß in verschiedenen
Butterhandlungen Käufer und Käuferinnen abgewiesen werden mit
dem Bemerken , die Butter sei alle geworden , während Verkäuferinnen
mit dem Packen von Pfundpaketen beschäftigt sind , die oft nach
Geschäftsschluß abgeholt werden . Diese Tatsache hat bereits viel
böses Blut gemacht .

Festnahme eines entsprungenen geisteskranken FrauenmSrderS .
Der frühere Wärter an der Irrenanstalt Dalldorf Retzlaff bemerkte
gestern vormittag in der Schlieperstraße in Tegel einen Mann , in
dem er an der ihm bekannten Kleidung sofort einen Insassen
der Jrrenanstalr Dalldorf erkannte , der offenbar entsprungen war .
R. beobachtete den Mann und sah , daß er ein Herrenbekleidungs -
geschäfl in der Berliner Straße betrat . Diese Gelegenheit benutzte
Netzlaff , um telephoni ' ch einen Polizeibeamten herbeizurufen , der ge -
rade in dem Augenblick eintraf , als der Geisteskranke , der einen Anzug
erstanden hatte , das Geschäft verlassen wollte . Der Mann wurde fest -
genommen und es stellte sich heraus , daß es sich tatsächlich um
einen entsprungenen Geisteskranken handelte , der wegen eines gräß -
lichen Frauenmordes zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt und
dann wegen geistiger Erkrankung der Irrenanstalt Dalldorf zu -
geführt worden war . Von dort ist er entsprungen . Der gefährliche
Geisteskranke , in deffen Kopsbedeckung versteckt noch eine Anzahl
Goldstücke vorgefunden wurde , ist der Irrenanstalt wieder zugeführt
worden .

_

fim öen Gemeinden .
Lebensmittelversorgung in Neukölln .

Die Stadt Neukölln wird nunmehr in Kürze mit der Vergebung
von srischem Schweinefleisch an die ortsansässigen Schlächtermeister
beginnen . Sie hat bekanntlich den Ankauf einer großen Anzahl
lebender Schweine sichergestellt�die zunächst versuchsweise auf dem
Zentralviehhof in Berlin zur Schlachtung gelangen sollen . Daneben

werden in den städtischen Verkaufsstellen erneut Schweinefleisch -
konserven zu mäßigen Preisen zum Verkauf kommen . Der Winter -
bedarf an Gemüse ist einstweisen durch Einlagerung von
1400 Zentner Kohlrüben und 1000 Zentner Mohrrüben gedeckt , des
weiteren sind die Vorräte an kondensierter Milch , die inzwischen er -
schöpft waren , wieder ergänzt worden . Reu aufgenommen wird der
Verkauf von Kunsthonig und zwar soll derselbe pfundweise in den
städtischen Verkaufsstellen zum Preise von 0,3S M. abgegeben
werden .

Margarineverkauf in Schöneberg .
Wie die Lebensmittelkommission bekannt gibt , wird bis zum

Eintreffen iveiierer bereits bestellter Schmalzvorräte an jedem
Dienstag und Freitag , vormittags von S — 1 Uhr und nachmittags
von 4 —7 Uhr , Margarine zum Preile von 70 Pf . für Va Pfund in
dem städtischen Verkaufsraum Feurigstr . 4 an Minderbemittelte ver -
kauft . Die Abgabe erfolgt gegen Vorzeigung der Kriegsausweis -
karte , die im neuen Rathause , Erdgeschoß Zimmer 60, aus -
gegeben wird .

_

Mus aller Welt .
Raubzüge eines Handwerksmeisters . Eine eigenartige Dopp - l -

rolle hat der Klempnermeister Alfred Bach aus S t r e I i tz ge -
spielt . Vor mehreren Jahren hatte der schon mehrfach mit Ge -
fängnis und Zuchthaus bestrafte biedere Handwerksmeister sich in
Strelitz niedergelassen . Hier fiel es zwar auf , daß er häufig
Reisen unternahm , keiner dachte aber daran , daß er in Pensio -
naten und Hotels verschiedener Städte , besonders in Berlin , aus
Raub ausgehen könne . Hier erschien er gewöhnlich um die Mit -
tagszeit in schwarzem Anzüge , Lackschuhen und Zylinder und
schlich sich, während die Gäste bei Tisch saßen , in die unbeauf -
sichtigten Zimmer , wo er stahl , was er an wertvollen Dingen fand .
Auch fremde Ausireispapiere nahm er an sich, um ni ' t ihnen
anderwärts unter falschem Namen auftreten zu können . Anfang
Dezember 1314 wurde er bei einem Diebstahl in NeustreUtz er¬
wischt und verhaftet . Nach ISmonatiger Unr - rsuchungshaft ver¬
urteilte ihn nun die Strafkammer in Neustrelitz zu acht Jahren
sechs Monaten Zuchthaus unter Anrechnung von sechs
Monaten Untersuchungshaft .

1300 Feldpostbriefe beraubt . Ein jugendlicher Posträuber hatte
sich in der Person des ISjährigen Posthilfsboten Skoruppa aus
Schwientochlowitz ( O. - S. ) vor der Strafkammer zu verant -
warten . Es wurde ihm zur Last gelegt , etwa 1300 F e I d p o st -

briefe geöffnet und ihres Inhalts beraubt zu haben . Auf
diese Weise erbeutete er gegen 3000 M. Das Geld hat er in Ge -
sellschaft seiner Freunde vergeudet . Der Angeklagte ist geständig .
Der Staatsanwalt beantragt « drei Jahredrei Monate Ge -
fängnis . Das Gericht schloß sich dem Antrage an und erkannte

dem Angeklagten auch die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer
von fünf Jahren ab .

Das Kino als Räuberseminar . Wegen massenhaft begangener
Räubereien verhaftet « die Polizei in Ofen - Pest zwölf Knaben
im Alter von 0 bis 15 Jahren , zumeist Söhn « Ofener Gewerbe -
treibender . Bisher gestanden die Verhafteten 40 Einbrüche ein .
Die jungen Einbrecher hatten eine Schule eingerichtet , in der
die in den Kinos in Detektivfilms gesehenen Kniffe ge -
lehrt wurden .

Raubüberfall in Mexiko . Reuter meldet ans El Paso : Ter
britische Konsul Myles in Chihuahua telegraphiert dem hiesigen
Konsul daß 17 Personen , wie man glaubt , lauter Amerikaner ,
50 Meilen westlich von Chihuahua von mexikanischen
Räubern aus einem Zug geholt , ausgeraubt und er -

schössen wurden .

Sriefkaften öer Redaktion .
B. 44 . Brief erhalten . — I . K. Durch einen Drucksebler ist in der

gestrigen Antwort statt 2500 M. 2000 M. gesetzt worden . Tie Kranken -
verficherungspflicht besteht bei einem Einkommen bis zu 2500 M. — A. St.
32 . 1. Der alte Vertrag ist erneuert . 2. u. 3. Nein . 4. Ja . — R. L.
42 . 1. 1,20 M. 2. Nein . 3. Ja . — M. P . 2 « . Wenn eine Aus -
iorderung an den Vater des Kindes erfolglos ist, wenden Sie sich an den
Truppenteil . — 31. 30 . , Bernau . Sie müssten Beschwerde beim Kreis -
ausschuß Niederbarnim in Berlin , Friedrich - Karl - llser 5, einreichen . — (S-
O. 23 . 1. Die vom Wirt in den Mietsvertrag aufgenommene Kündigung
ist güllig . 2. Ja . — I . L. 90 . Sie können die Tür nicht eiiibehallen ,
sondern nur entsprechenden Ersatz verlangen . — F. 30 . Wenn in Eule
nichts zu erreichen ist. so loird Ihnen nichts weiter übrig bleiben ,
als den Vertrag unter Einhaltung der Kündigungsfrist zu lösen .
— 8. W. 193 . Sie sind zur Herausgabe der Verlobungsgescheiilc ver -
pflichtet . — C. M. 140 . Sie müssen die Kirchensteuer für Ihre Frau
zahlen . — C. B. 30 . 1. Ja . 2. Die Eltern müssen den Unterstützungs -
antrag nach Berlin richten . 3. , 4. und 5. Nein . — 31. B. 32 . 1. und
2. Nein . 3. Teilen Sie der Firma sofort mit . daß Ihr Sohn «linder -
jährig ist und deshalb zur Abschtießung eines Vertrages ohne Zustimmung
des Vaters nicht besugt ist. — H. 36 . Wenn Sie keine Kenntnis vom
unehrlichen Erwerb der Kohlen hatten , nicht . — Linde 2. 1. Nein .
2. Wenden Sie sich an die Volkssürsorge , Engeluser 18. — I . K. Nein .
— M . K. 24 . Melden Sie sich aus dem Flugplatz in Niederschöneweidc -
Johannisthal . — 3t . F . 99 . Kranken - und Jnvalidenversichcrungsbciträge ,
Lebens - und Feuerversicherungsprämien . — E. K. 64 . 118 ?N. Staais -
eintommensteuer , dazu 11,80 M. Zuschlag und außerdem 120 Proz .
Kommunalstcuer . — I . P . 65 . Da nur Ihr Mann den Vertrag
uvterschrieben hat , kann der Hauswirt gegen Sic nichts unternehmen .
Stellen Sie Antrag bei der Steuerkasse auf Mietsuulerstützung . — SA. 20.

Verein für Frauen und Mädchen der lllrdeiterklaffe . Montag ,
den 17. Januar , abends 81/, Uhr , in der �Neuen Philharmonie " , Köpenicker
Straße 06/07 : Vortrag von Frau Böhm - Schuch über : „Kriegsdichtungen " .

SozialdemokratisclierWalilyerein
l. (1. 4. ßerl . Reichstagsvaiilkrels .

Stralauer Viertel . Bezirk 333.
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Genosse , der Bau -
arbeiter

Wilhelm Giese
Cadiner Str . 8,

gestorben ist.
Ehre seinem Audeure « !

Die Beerdigung findet am
Freilag , den 14. Januar , nach -
mittags 2ff , Uhr , von der Leichen -
Halle des Zenwal - Fricdhoses in
Friedrichssclde aus statt .

Um rege Betelligung ersucht
Der Borstand .

l. iL 6.Berl.Relchstagswabikreis .
11. Abt. Bez. 632.

Am Dienstag , den 11. Januar ,
verstarb an einer im Felde zu -
gezogenen Krankheit unser Ge -
nasse , der Rohrleger

Frlfo Lahn
Gartcnstr . 110.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute

Donnerstag , nachmittags 3 Uhr ,
vom Lazarett in Preußisch - Star -
gard statt .
224/5 Isen Tortitand .

Sozialdemokratischer Wablyereio
Kreis Niederharoim.

Bezirk Liichtenbcrg .
Am 10. Januar verstarb im

50. Lebensjahre unser Partei -
genösse

Heinrick Unger
Finowstr . 28 (27. Gruppe ) .
Ehre keinem Andenke « !
Die Beerdigung findet heute

Donnerstag , nachmittags 3ff , Uhr ,
von der Leichenhalle in Mar -
zahn aus statt .

Zugverbindung um 2. " und 3. "
vom Bahnhof Friedrichsseide .

Um. rege Beteiligung ersucht
12/1 Die Bezirksleitung .

Franen-Sterbekasse der Zentral-
Kranken- und Sterbekasse der

Dentschen Wagenbauer.
Berlin , Bezirk 10 .

Am 8. Januar verstarb nach
langen Leiden unser Mitglied

Frau Anna Karpa .
Ehre ihrem Andenken !
Die Beerdigung hat bereits

gestern , Mittwoch , aus dem Bar -
thoiomäus - Kirchhos stattgcsunden .
257/2 Die Ortsvcrwaltung ,

Den Heldentod sürS Vaterland
starb am 13. Januar 1015 durch
Bauchschuß unser lieber , unver -
geßltcher Sohn

ItaH Krüger
Jnf . - Regiment 64

Im blühenden Alter von 20 Jahren .
Dies zeigen tiesbettübt an

Blteri » , Bruder , Cousin
und Verwandte .

Allzu früh verließest Du die
Deinen ,

Die in der Heimat bittre Tränen
um Dich weinen .

Ach hätten wir noch einmal Dich
gesehn .

Oder tonnten wir zu Deinem
Grabe gehn !

Drum lieber Sohn und Bruder ,
Ruhe still in Frieden !
Geliebt , beweint von Demen

Lieben . 17A
Berlin - Schöneberg , Bahnstr . 43.

Allen Freunden und Bekannten
die iraurige Nachricht , daß am
9. Januar , abends 9' / , Uhr , nach
langem mit großer Geduld er -
tragenen Leiden , mein innigst -
geliebter Mann , unser tteu -
sorgender Vater , mein guter
Sohn , Bruder , Schwager und
Onkel , der Dreher 116b

Gita Gehrke
sanft entschlasen ist.
klarie Gehrke nebst Kindern ,
Frau Maria Marquardt als Mutter

und Anverwandte .
Die Beerdigung findet heute

Donnerstag , nachmittags 3ft , Uhr ,
von der Leichenhalle des Gemeinde -
Friedhofes Oberschöneweide aus
statt .

Nach kurzem , schmerzvollem
Leiden ist plötzlich am 10. Januar
infolge Herzschwäche im Wer von
46 Jahren mein lieber Mann ,
herzensguter Vater > Bruder ,
Onkel , Schwager , Neffe

Adolf Mücke
verstorben 131A

Um stille Teilnahme bitten
Ida Bticko geb. S ch m e t t e

und Tochter Klara .

Die Beeidigung findet heute
Donnerstag , den 13. Januar ,
nachmittags 4 Uhr , aus dem Aus -
erstchungs - Kirchhof in Weißens «
statt .

Verband d. Brauerei- u. Miitilen-
arheiteru . verv . Berufsgenossen.

Zahlstelle Berlin .
Den Mtglicdern zur Nachricht .

daß unser Kollege , der Tischler

Aüolf Mücke
( Brauerei Patzcnhofer Abt . II )

im Alter von 46 Jahren ver -
starben ist.

Ehre seinem Audcnteu k
Die Beerdigung findet heute

Donnerstag , den 13. Januar ,
nachmtttags 4 Uhr , auf dem
AuserstebmigS - Friedhofin Weißen -
see. Lichtenberger Straße , statt .

Rege Betelligung erwartet
42/1 Hie Orteverwaltung .

ReutersWerke
• 3 Laude 4 Mark •

Luchhaudluug vorwärts

Deutsener Bolzarfaeitenerband .
Zahlstelle Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Kollege , der Parkett -
leger

Wttkelm > Ven6t
Wt- senstr . 36.

im Alter von 63 Jahre » ge-
slorbe » ist.

Ehre seinem Andenke « !
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 14. Januar , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen¬
halle deS neuen Friedhose « der
St . Pauls « Kirchengemeiude In
Plötzensee aus statt .

Um rege Beteiligung wird er -
sucht . _

Den Mitgliedern serner zur
Nachricht , daß unser Kollege , der
Maschinenarbeiter

Atattdaus Wecko
Driesener Str . 10.

im Alter von 51 Jahren ge-
starben ist.

Ehre seine « Andenken !
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 14. Januar , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
Halle des Georgen - Kirchhoses in
Weißensee , Rölckestraße , auS statt .
81/12 Die Ortsvcrwaltung .

»/trkwA or * m

- fäihliMvtM /

cJtito 5d(4- iö '

In treuem Gedenken
zu seinem 23 . Geburtstage

dem 13. Januar 1016 .

AIS Opfer deS Weltkrieges fiel
am 7. August 1015 mein geliebter ,
braver Sohn

Lrick 8eiffert
vom Infanterieregiment Nr. 64

In schmerzlicher Erinnerung
gewidmet von seinem Vater

Paul Seiffert und FamMe ,
A Jonasstr . 38.

Für die herzliche Tellnahme und
herrlichen Kranzspenden bei der Bc-
erdigung des Herrn 118b

Adolf Forsberg
sagen wir hiermit der Direktion , den
Kollegen und Kolleginnen der Firma
C. Lorenz , dem Deutschen Metall -
arbciterverband , den Stammgästen
des Gastwirts Ratsch , sowie Herrn
Roth und allen Freunden und Be -
kannten unseren herzlichsten Dank .

Oie trauernden Hinterbliebenen .

Uestmann ' s

Trauemnunzin
Größte Aaewahi .

Billigste Preise .
L MehrsnstrsB « 37s

( Nolonnadem
II. Or. Frankfurter Str . IIS

( nahe Andrcasstr . J
Astwahliendungen aolert

Amt Zentrum 7890.
Sonntan 12 — 2 Uhr oeiflnet .

GcivcrMcl) aftsl )au$.
Sonntag , den IH . Ianuar , im Kongreßsaal

Erster gr . Liebesgabenabend
der 14 . Lehrlings - Abteilung des Turnvereins „ sichte "
zugunsten ihrer im Z�elde stehende « Turngenoffen der

14 . jVlänner - ) Zbteilung
unter gütiger Mitwirkung der Damen : Frl . Wally Kussel , Rezitation ,

Frl . Bisa Collniann , Lieder zur Laute ;
serner turuerlseke Anfluhrnngen u. Bandolincnkonzert .

Eröffnung u. Beginn des Konzerts 2 Uhr . — Ansang 6 Uhr .

In allen anderen Sälen : KotlfkÜ Ulld iMlMlWt | l0rttäl }f.
Im Mahagonisaal der Heldentcnor Julius Boetel .

Auf den Schulweg
sollten Sie Ihren Kindern einige Wybert - Tabletten mitgeben ,

um sie vor den Folgen rauher Witterung zu bewahren .

XABUETraN
sind mit feinster Lakritze und edler Pfefferminze hergefiellt

und bewirken durch erhöhten Speichelfluß Desinfektion
auf natürlich « Weise , ein wichtiges Srforder -

nis bei Ansteckungs - und Srkälwngsgefahr .

OHglnel- Schechfel ht allen Stpolhetm und Dragerlen am. 1. —. Die Arme
Dr. H. SDr. p Seiger In St . Zudwig L d. rcrfendel gratis und portofrei eine reizende

Bonbonniere von Zllpata -Sitber gegen 20 Gutscheine aus Wpdcrt-Echachtetn .

Blumenkohlfuppe . .
Krasibrühe mit Einlage .
Hecht grün

. . . . . .

Rosenkohl mit Kalbsrücken
Hubn a la marengo . .
Leberpastete m Kraut . .
Frische Wurst mit Kraut .

Sonntag mittag :

0L0
0,15
1 . —
0,70
0,70
0,50
0,50

Gänsebraten

. . . . . . .

1, —
Sauerbraten

. . . . . . .

0,80
Kalbsniercnbraten . . . . .0,70
Kompott oder Salat . . . . 0,15
Käse . .

. . . . . . . .

0,30
Speise . . . .. . . . .0,30

Heute und Sonnabend ein sehr billiger Schnellverkauf
nicht unter 5 Pfund .

a Pfd .

Ochsenkamm . . . . . . . 1,60

Ochsenfletsch , schier . . . . . 1,80

Roastbees u. Filet

. . . . .

2, —

Lauenburger Fettkälber . . . 1,60

Partie Suppenknochen . . . 0,20

Ein Post . Rügenwald . Teewurst ,
Schinkenwurst , Blockivurst u.
seste Salami

. . . . . .

Braunschweiger Schrot . . .
Gewerkschastswurft , Halberstädt .

Leberwurst

. . . . . . .

BrcSiauer und Knoblauchswurst
Frische Blutwurst

. . . . .

2,50
2,30

2,00
1,50
1,20

ivis : Sonntag , dcu 23 . Januar 1916 , der dritte Wahlkreis
BV * in sämtlichen Sälen . " VW

w
Wunderbat

Keine Petroleum - Not !
undcrbar helles Licht durch unsere vorzllgl . Carblt - TIschlampen )

Biel heller und billiger als Petroleum . ( Brennkosteu v. Stunde nur IV. Pi . .
Vollständige Lampe 4 . 56 Di . , sein vernickelt 7 . 56 M. Zahlr . Danfschr
Versand p. Nachnahme von Kogge de Bit kr , Berlin , Mauerstr . 83/84


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

